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1 3)et föotnwl-Äititag.
/ \

*'. v
9Kd)t genug, baß bie Sîeujett mt§ mit ÏRnrmal»

©Pütjen, 9tormab§emben uitb 9tormal»©d)ulen
üerforgt ; mir ßören ancf) non einem 3îormal=S(r»
beitStag.

SBir fejen, baß ba unb bort bie Arbeiter Oer»

gebliebener ©emerfsîdjattcn gerrteinfam bie Arbeit ein»

ftellen, um bie Arbeitgeber §nr ©infüßrung be§

9<lormal=2{rbeitStageS ju jmingen. ©ie begrünbert
bieS SSorgeßen mit ber ©rflärung, baß eine längere
als getjnftünbige ©auer ber gemößnlicßen SlrbeitSjeit
be§ Menfcßen gefnnbe ©ntroidlung ßinbere unb bie

(Erfüllung feiner ßäuSlicßen fßflidjten unb ber Pflichten
gegen fieß felbft beeinträchtige. ©et Mann bebarf
unbebingt meßr freier Seit, um feine ©efunbßeit
pflegen, fief) feiner gamilie mibmen ju fönnen, —
fo Ejei^t e» unb e§ muß auch ^gegeben merben,
baß eine beffere Pflege ber ^äuSlicßfeit Seiten» ber
Männer in ber ©ßat S^ot^ t£)ut.

©emiß nicht zuleßt finbet biefeS Streben bei ben

grauen Seacßtung unb Anerkennung unb gar manche
SDÎutter mag in ber ©tide frößücß ^offen, baß ber
9?ormal»Strbeit§tag eS ihrem Manne fiinftig ermög»
ließen merbe, ben Arabern nicht nur bem Stamen
nach SSûter, fonbern and) mirfltcß ©rgie^er ju fein.

SBir moßen gerne hoffen, baß bie frohen @r=

martungen biefer grauen fieß üoll bemaßrßeiten unb
bafs in golge beffen ber erfämpfte 9tormaI=§Irbeit§=
tag ber ©efammtßeit unb bem (Sinjelnen jum biet»
benben Segen gereiche.

©tefe fogiale SSemegitng forbert aber and) un»
millfürücß ju SBergleicßungen auf; ju ^Betrachtungen,
bie recht geeignet finb, für bie $ufunft ©orge unb
Summer ju rneden. ©enn, ma§ foil ait» uitferer
graueitmett merben, menu eine länger als jehn
©tunben bauernbe StrbeitSzeit bie gefuube ©ntmid»
lung beg Menfcßen hindert unb fein SBoßlfein
untergräbt?

Süden mir in bie fRunbe unter bem Slrbeiter»
ftanbe unb zäßlen mir bie Slrbeitsftunben unferer
grauen. @8 mirb fid) ein SRefultat ergeben, ba§

jum ernften Stadjbenfen aufforbert.
©d)on lange beoor ber SDtann jur beftimmten

©tunbe fein regelmäßiges ïagemeri beginnt, muß
bie grau baS ihrige an §anb nehmen. Stein unb
groß muß beforgt unb baS grühftiid gerüftet fein.
®ie mittägliche Dîuhepaufe, bie bem SJtanne unoer»
litrjt gegönnt ift, bringt ber grau öerboppelte Sin»

ftrengnng; fie muß forgen, baß gebe» baS ©eine
erhalte unb über biefer Sorge oergißt fie meiftenS
fich felbft, fo baß fie oietfad) feine |^eit finbet, bie

nötfjige 9tal)rung ju fid) ju nehmen. SlbenbS, mettn
ber 9tormal»SlrbeitStag für ben SJÎann gu ©übe,
beginnt für bie grau erft: bie jmeite §älfte ißrer
regulären SlrbeitSjeit. ©ie muß näßen, mafeßen,

puüen, Sin ber marten unb. oft nod) einem tgauS»
üerbienfte obliegen, um einen 'ftnangieffen SiuSgleirf)
gu finben für bie oerfürjte Arbeitszeit beS IDÎanneS.

Sonnte fie bann nadj oft adjtjehnftünbiger, un»
unterbrochener SlrbeitSjeit fid) enblid) zur moßloer»
bienten fRuhe nieberlegen, fo oerunmöglid)t bieg ber
SOtann, ber, oon ber zeßnftünbigen SlrbeitSjeit fieß
im 2Birtl)§haufe erßolenb, bag Schlagen ber 5ßo=

lijeiftunbe überhört
gft e8 etma nießt ermiefen, baß ber Normal»

SlrbeitStag oieler grauen für eine lange Steiße oon
gaßren oon ÜRorgenS fünf bis roieber SJtorgenS
jmei ober brei Ußr fieß erftredt?

iffiie fteßt'» ba mit ber ©efunbßeit unb mit bem

menfeßenmürbigen Safein?
SBaßrlicß fcßlimm genug ; aber zur SlrbeitSein»

fteüung greifen bie grauen nießt, beim fie finb ißrer
übermenfcßlicßen Selaftung fid) zur größten ©elteri»
ßeit bemußt. S)aS Slrbeiten unb SBirfen im ®ienfte
Anberer ift bem meiblicßen SBefen S3ebürfniß unb
bie grau leiftet im @roßen unb ©anzett Unbegreif»
licßeS, oßne baß fie fid) beffen nur bemußt mirb.

Unb menu fie aud) ßie unb ba, an Sräften
üöttig erfdjöpft, unter ißrer immerrnäßrenben Sir»

beitslaft zofammenbrießt unb unmidfürüd) oerlan»
genben IBlideS naeß ber beßagtieß feßnurrenben Säße
ober bem rußenben §augßmtbe ßinfeßaut, fo rafft
fie fid) im felben Slügenblide mieber auf unb trägt
ißre SSurbe tapfer roeiter, fo lange eg nur itgenb geßt.

SOtit eigentümlichen ©ebanlen muffen freiließ
foleße grauen ben Sampf um ben 5ftormal»SIr6eit8»
tag oerfolgen unb nid)t oßne bitteres Säcßeln mögen
fie eS ßören, menn bie SRänner fieß fortgefeßt ba§

ftarle ©efdilecßt nennen.
@S tann un§ nun nießt einfallen z11 fragen:

Sffiie lann für bie grau eine fürgere 9tormaI»SlrbeitS»
Zeit eingeführt merben SS märe bieS eine müßige,
umuißc grage ; bemt oon ißrer ißfücßt läßt bie grau
fid) nießt entbinben. SBoßl aber füßlt fieß üieüeicßt
ßie unb ba ein SRann oeranlaßt, über ben Dtormal»
Arbeitstag fetner grau nacßzubenlen ; oielleicßt baß
e§ ßie unb ba (Einem zum Seroußtfein fontmt, mie

feßr e§ beg DJÎanneS ißfließt ift, ber iRußebebürftig»

feit feiner nnermüblicßen grau zu gebenfen unb ißre
Strbeitsftunben nießt gebanfentoS ju mermeßren.

„93i§ ßießer unb nießt meiter", fagt ber SRann

für fid). ïrage er biefelben SRüdficßten auiß für
feine grau.

©o lange ber oerfürzte Stormal»SlrbeitStag nießt
aud) beriRußebergrauunbbem gefamm»
te.it ß ä u S t i d) e n ©eßagen ju @ute fommt,
ßat baS bieSfalifige Segeßren ber Männer feine

fitflicße (Berechtigung unb feinerfei mirtß»
fcßaftlicßen Stießen, fonbern eS fcßließt baS»

jetbe oielmeßr ©efaßren in fieß, bie ber oollen iBe»

aeßtung aller ©utbenfenben mürbig finb.

ÜBmtblmtgcit uitb gortfrijtitte in bet §cilhtnbe. *)
(Son ^petnrief) (Bornftetn.)

Man muß feßr alt gemorbeit fein ober, mie icß,
oier günftel eines gaßrßunbertS bureßlebt ßaben,
um ooH zu mürbigen, melcße außerorbentlicß große
SSerönberungen in ben leßten Saßrjeßnten in ber
§eilfunbe, biefem mießtigften affer SBiffenszmeige,
bei bem eS fieß um baS ßöcßfte ©ut, um Seben
unb ©efunbßeit ber Menfcßen ßanbelt, oor fieß ge»

gangen finb.
üftaeß einem langen ©tiöftanbe ift enblidß eine

ßeilfame Semegung in bie ^eilfnnbe gelommen unb
biefe ßat bereits immer größere SluSbeßnung er»
faßreit unb einen foleßen Umfang angenommen, baß
ißr felbft ber aufmerffamfte Seobacßter faum ooll»
ftänbig folgen fann unb baß baS Sluftreten oon
©pejialiften für einzelne ^weige biefer SBiffenfcßaft
immer meßr berechtigt erfeßeint.

©omeit mir baS mebizinifeße SBiffeit naeß feinen
Urfprüitgen zurüdoerfolgen fönnen, batirt eS au§
bem fünften gaßrßunbert oor ©ßrifti ©eburt, ift
alfo feßt zmeitaufenbüierßunbert gaßre alt. ©er ba»

malige Seßrer ber Sterte, §ippofrate8, mar big in
baS Mittelalter ßinein als Autorität maßgebenb nnb
f>eute noeß mirb er in üielen feiner SluSfprücße gitirt.
gßm gefeilte fieß fpäter bei ben fftömern ©alenuS
bei, ber, auf ^ippofrateS geftüßt, baS ganze mebi»

Zinifdje SSiffen beS SCltertßumS in feinen ©cßriften
Zufammenfaßte unb oiele gaßrßunberte als ßöcßfte
Autorität galt, ©ann trat ein ©tillftanb oon bei»

*) StuS ber „öctoetia", 9)tonat§{ct)rift jur ttnterpal»
tung unb Scleßritng bc« Stolfc» (Safet, Sertag Bon 3îo=
Bert SBeBer).
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Samstag, 3. Juni.

Der Normal Arbeitstag.
/

V
Nicht genug, daß die Neuzeit uns mit Normal-

Schuhen, Normal-Hemden und Normal-Schulen
versorgt; wir hören auch von einem Normal-Arbeitstag.

Wir lesen, daß da und dort die Arbeiter
verschiedener Gewerksschaften gemeinsam die Arbeit
einstellen, um die Arbeitgeber zur Einführung des

Normal-Arbeitstages zu zwingen. Sie begründen
dies Vorgehen mit der Erklärung, daß eine längere
als zehnstündige Dauer der gewöhnlichen Arbeitszeit
des Menschen gesunde Entwicklung hindere und die

Erfüllung seiner häuslichen Pflichten und der Pflichten
gegen sich selbst beeinträchtige. Der Mann bedarf
unbedingt mehr freier Zeit, um seine Gesundheit
pflegen, sich seiner Familie widmen zu können, —
so heißt es und es muß auch zugegeben werden,
daß eine bessere Pflege der Häuslichkeit Seitens der
Männer in der That Noth thut.

Gewiß nicht zuletzt findet dieses Streben bei den

Frauen Beachtung und Anerkennung und gar manche
Mutter mag in der Stille fröhlich hoffen, daß der
Normal-Arbeitstag es ihrem Manne künftig ermöglichen

werde, den Kindern nicht nur dem Namen
nach Vater, sondern auch wirklich Erzieher zu sein.

Wir wollen gerne hoffen, daß die frohen
Erwartungen dieser Frauen sich voll bewahrheiten und
daß in Folge dessen der erkämpfte Normal-Arbeits-
tag der Gesammtheit und dem Einzelnen zum
bleibenden Segen gereiche.

Diese soziale Bewegung fordert aber auch
unwillkürlich zu Vergleichungen auf; zu Betrachtungen,
die recht geeignet find, für die Zukunft Sorge und
Kummer zu wecken. Denn, was soll ans unserer
Frauenwelt werden, wenn eine länger als zehn
Stunden dauernde Arbeitszeit die gesunde Entwicklung

des Menschen hindert und sein Wohlsein
untergräbt?

Blicken wir in die Runde unter dem Arbeiterstande

und zählen wir die Arbeitsstunden unserer
Frauen. Es wird sich ein Resultat ergeben, das
zum ernsten Nachdenken auffordert.

Schon lange bevor der Mann zur bestimmten
Stunde sein regelmäßiges Tagewerk beginnt, muß
die Frau das ihrige an Hand nehmen. Klein und
groß muß besorgt und das Frühstück gerüstet sein.
Die mittägliche Ruhepause, die dem Manne unverkürzt

gegönnt ist, bringt der Frau verdoppelte An¬

strengung; sie muß sorgen, daß Jedes das Seine
erhalte und über dieser Sorge vergißt sie meistens
sich selbst, so daß sie vielfach keine ZÄ findet, die

nöthige Nahrung zu sich zu nehmen. Abends, wenn
der Normal-Arbeitstag für den Mann zu Ende,
beginnt für die Frau erst die zweite Hälfte ihrer
regulären Arbeitszeit. Sie muß nähen, waschen,

pullen, Kinder warten und oft noch einem
Hausverdienste obliegen, um einen finanziellen Ausgleich
zu finden für die verkürzte Arbeitszeit des Mannes.

Könnte sie dann nach oft achtzehnstündiger,
ununterbrochener Arbeitszeit sich endlich zur wohlverdienten

Ruhe niederlegen, so verunmöglicht dies der

Mann, der, von der zehnstündigen Arbeitszeit sich
im Wirthshause erholend, das Schlagen der
Polizeistunde überhört!

Ist es etwa nicht erwiesen, daß der Normal-
Arbeitstag vieler Frauen für eine lange Reihe von
Jahren von Morgens fünf bis wieder Morgens
zwei oder drei Uhr sich erstreckt?

Wie steht's da mit der Gesundheit und mit dem

menschenwürdigen Dasein?
Wahrlich schlimm genug; aber zur Arbeitseinstellung

greifen die Frauen nicht, denn sie find ihrer
übermenschlichen Belastung sich zur größten Seltenheit

bewußt. Das Arbeiten und Wirken im Dienste
Anderer ist dem weiblichen Wesen Bedürfniß und
die Frau leistet im Großen und Ganzen Unbegreifliches,

ohne daß sie sich dessen nur bewußt wird.
Und wenn sie auch hie und da, an Kräften

völlig erschöpft, unter ihrer immerwährenden
Arbeitslast zusammenbricht und unwillkürlich verlangenden

Blickes nach der behaglich schnurrenden Katze
oder dem ruhenden Haushunde hinschaut, so rafft
sie sich im selben Augenblicke wieder auf und trägt
ihre Bürde tapfer weiter, so lange es nur irgend geht.

Mit eigenthümlichen Gedanken müssen freilich
solche Frauen den Kampf um den Normal-Arbeits-
tag verfolgen und nicht ohne bitteres Lächeln mögen
sie es hören, wenn die Männer sich fortgesetzt das
starke Geschlecht nennen.

Es kann uns nun nicht einfallen zu fragen:
Wie kann für die Frau eine kürzere Normal-Arbeits-
zeit eingeführt werden? Es wäre dies eine müßige,
unnütze Frage; denn von ihrer Pflicht läßt die Frau
sich nicht entbinden. Wohl aber fühlt sich vielleicht
hie und da ein Mann veranlaßt, über den Normal-
Arbeitstag seiner Frau nachzudenken; vielleicht daß
es hie und da Einem zum Bewußtsein kommt, wie
sehr es des Mannes Pflicht ist, der Ruhebedürftig¬

keit seiner unermüdlichen Frau zu gedenken und ihre
Arbeitsstunden nicht gedankenlos zu vermehren.

„Bis hieher und nicht weiter", sagt der Mann
für sich. Trage er dieselben Rücksichten auch für
seine Frau.

So lange der verkürzte Normal-Arbeitstag nicht
auch derRuhederFrauunddem gesummten

häuslichen Behagen zu Gute kommt,
hat das diesfallsige Begehren der Männer keine

sittliche Berechtigung und keinerlei
wirthschaftlichen Nutzen, sondern es schließt
dasselbe vielmehr Gefahren in sich, die der vollen
Beachtung aller Gutdenkenden würdig sind.

Gelundheitsleyre.
Wandlungen und Fortschritte in der Heilkunde.

(Bon Heinrich Börnstein.)

Man muß sehr alt geworden sein oder, wie ich,
vier Fünftel eines Jahrhunderts durchlebt haben,
um voll zu würdigen, welche außerordentlich große
Veränderungen in den letzten Jahrzehnten in der
Heilkunde, diesem wichtigsten aller Wissenszweige,
bei dem es sich um das höchste Gut, um Leben
und Gesundheit der Menschen handelt, vor sich

gegangen sind.
Nach einem langen Stillstande ist endlich eine

heilsame Bewegung in die Heilkunde gekommen und
diese hat bereits immer größere Ausdehnung
erfahren und einen solchen Umfang angenommen, daß
ihr selbst der aufmerksamste Beobachter kaum
vollständig folgen kann und daß das Auftreten von
Spezialisten für einzelne Zweige dieser Wissenschaft
immer mehr berechtigt erscheint.

Soweit wir das medizinische Wissen nach seinen
Ursprüngen zurückverfolgen können, datirt es aus
dem fünften Jahrhundert vor Christi Geburt, ist
also jetzt zweitausendvierhundert Jahre alt. Der
damalige Lehrer der Aerzte, Hippokrates, war bis in
das Mittelalter hinein als Autorität maßgebend und
heute noch wird er in vielen seiner Aussprüche zitirt.
Ihm gesellte sich später bei den Römern Galenus
bei, der, auf Hippokrates gestützt, das ganze
medizinische Wissen des Alterthums in seinen Schriften
zusammenfaßte und viele Jahrhunderte als höchste
Autorität galt. Dann trat ein Stillstand von bei-

Aus der „Helvetia", Monatsschrift zur Unterhaltung
und Belehrung des Volkes (Basel, Verlag von Robert

Weber).



90 gitjnmjer frutmit-^eöimg — glätter fur ben feâusltjfeejt $rets.

nafee gmeitaufenb Sohren ein, in meinem gmar man»
nigfaiifee Veränberungen, aber feine mefentlicfeen Ver»
be'fferungen an bem geftenben Heitffefteme üorge»
nommen mürben. E? genügt feier, p bemerfen,
baff bi§ gu Enbe be? fünfzehnten Saferfeunbert? man
noc| nic§t muffte, mie e? im Snnern be? SDïenfcfeen

ausfielt ; benn bie fatfeolifcfee Êircfee blatte ba? Ser=
gliebern non Seichen unter Slnbrofeitng ber Efeforn»
munifation itnb be? Vannflucfee? ftrenge »erboten.

SRait muff fich nur in jene »ergangene $eit
gurüdbenfert, bie noch *n erf*e Hälfte be?

neunzehnten Saferfeunbert? f)hteinretcf)t, unb menu
man jene ßuftünbe mit ben heute beftehenben »er»
gleicht, fo brängt fid) unmiftfürlidj bie grage äuf,
ob niefet blo§ bie Heilfunbe fiefe geänbert habe,
ober and) ber pfefefifalifcfee Efearafter
ber ÜKenfcfefeeit, unb man mirb ftarf »erfucfet,
an eine bejafeenbe Veantmortung ber letzteren
grage ju beulen. Sa, e? unterliegt feinem 3®eifef,
baff ba? Vlut unb bie Säfte be? äftenfcfeen bamal?
bie »orherrfchenbe fftotte fpielten, mäf)renb e? jefet
bie 9ler»en finb, bie faft augfcfeliefjlicfe ben menfdj»
bidden Sförper betjerrfcfjen. Samal? maren Sfber»

baffen itnb blutige? ©cferöpfen ganz gemöfenlicfee,
alltägliche Verrichtungen ber SDïenfcfeen, benen man
ebenfo gleichgültig itnb pebantifcfe oblag, mie man
fich Z- täglich ober mehrere SDÎale in ber SBocfee

rafiren liefe. Sie Salenber jener $eit gä^bten ge=

miffenhaft bie Sage jebeë SOÎonatl auf, „an benen
e? gut unb feeilfam fei, Sfber zu baffen ober zu
fdjröpfen", unb liefe auf eigene gauft, bocfe menig»
ften? einmal im SDÏonat, oft aber auch häufiger, bie

blutige Operation an fiefe »oCt§ieh»en. Sabei mar e?

ber ©tolg ber Siebte, möglicfeft lange Vegepte zu
»erfcfereiben unb bie aHerberfcfeiebenften SDÎebifamente
au? bem S£b)ter=, pflanzen» unb SKineralreidj in
grofeen Quantitäten zufammenzumifdjen. Ser ba=

mal? al? Unioerfalmittel gegen alle Uebel geltenbe
»enetianifcfee Seriaf beftanb au? nafeegit feunbert ber

»erfcfeiebenftenSngrebienzien, toobei and) ©cfelgngen,
.trötc-n, giftige Sufeften unb alletfeanb anbere 91b»

fonberlicf)beiten eine micfetige Volle fpielten.
Sa? 3Dîebizin»Etnnefemen felbft bei gefunbem

Körper mar ebenfall? eine fo gemöfenlicfee unb all»
tägliche ©acfje, bafe fich tu jeher gamilie eine Hau?»
apotfeefe, beftefienb au? fogenannten „§au?mitteln",
»orfaub, au? meldher bie grau unb üßutt'er be?

Haufe? iferen Slngefeörigen ba? ifer nöthig bünfenbe
fîeifeig »erfcferieb ; benn ber Sfrzt mürbe erft geholt,
menn bie ©acfee anfieng, bebenflich zu merben. Sa»
mit mar ein gemiffe?, allerbing? fefer befcferänfte?
mebiginifcfee? Söiffen in allen klaffen be? Volfe?
»orhanben, ba? jefet auch mit ben alten |jau?mitteln
»erfdjmunben ift. Von biefen §au?mitteln haben fiefe

nur fefer meuige bi? auf bie Sefetgeit erhalten, unter
ihnen ber bei ben grauen beliebte $amitlentfeee unb
bie einft fo gerühmten Hoffuiann'fcfeen Sropfeu,
eine fpirituofe Verbünrtung be? ©cfemefelätfeer?.

Sennocfe ift e? fcfeabe, bafe mir »ou jenem po=
pulären mebiginifcfeen Sßiffen be? Volfe? äufeerft
menig mefer miffen, benn e? lag ifem, ffempatfeifcfee
unb abergläubifcfee Citren abgerechnet, bocfe eine

Veobachtung ber Vaturfeeilfräfte zu ©runbe. So
erinnere ich midj au? meiner ßinbergeit, bafe jebe
gute SJÎutter, menigften? im nörblicfeen Seutfcfelanb,
ifer Äinb, menu e? einen grofeen ©cfered überftanben
hatte, rafcfe unb oft uriniren liefe ; ich meife aber fo
menig, mie klügere, ben ©runb biefer Vorbauung?»
maferegel, both hat in neuefter ßeit bie SBiffenfcljaft
naifegemiefen, bafe ©cfered, Kummer, felbft greube,
furz alle grofeen ©emütfe?bemegungen einen beben»
tenben Einflufj auf bie Sfeätigfeit ber Stieren unb
be? Harnffeftem? au?üben, ja manche Sranffeeiten,
mie z- V- bie .ßitderrafer (Diabetes), mefentlidh
ocrfcfelimmern.

iffiiffen mir bocfe niefet einmal mit Veftimmtfeeit,
mofeer ber in ganz ©uropa feerrfcfeertbe ©ebraucfe
ftammt, Semanb, ber nie?t — märe e? auch etn

ganz Unbefgnnter — ein fjerzlicfjeë „fßrofit" ober

„Sur ©enefung" zuzurufen; ja in manchen @e»

genben mirb ba? Unterlaffen biefe? Suruf? al? eine

Unhöflicfefeit, al? ein Sltangel an SJtitgefühl be=

tracfetet. Sltferbing? ejiftirt eine ©age, e? fei ein»
mal eine heftige ©pibemie gemefen, bei ber ein ein»

tretenbe? ftarfe? Stiefen bie Ärifi? unb bie SBenbuug
ber $ranfl)eit zur §eilung angezeigt habe, fo bafe

man bent Stiefenben, menn biefe? ©pmptom fiel) funb»
gabf> glücfroitnfchenö ein „fßrofit" — mofel befomm
e? bir — ober ba? beutfdje „Sur ©enefitng" zurief.
SUlein ba? ift nur eine ©age, »on ber" ba? mo,
mie unb mann unbefannt blieb.

heutzutage fefeeittt fid) ber pfehfifalifcfee ©hns
rafter ber SOtenfdiheit, mie gefagt, bebeutenb »er»
änbert zu haben, benn ba? Stie'fen mirb bei feiner
fêranfïjeit mefer al? ein hetlbringenbe? ©femptom
betrachtet, im ©egentfeeil ift übermäfeige? Dtiefen,
bi? zum 9tie?frampf gefteigert, gegenmärtig eine

fehr bebrohliche ©rfefeeinung, bie ba? Slthmen unb
ba? ©ffen feinbert unb gegen bie, menn fie fich Zum
höchften ©rabe fteigert, marine Väber mit falten
Uebergiefeungen be? topfe?, ©egenreize unb im
fdhlimmften galle fogar bie ©hl°rofo^mnafofe an»
geroenbet merben mitffen, um ben üblen golgen,
Serfprengung »on Vlutgefäffen, @rfd)ütterungen be?

©efeirn? ic. »orzubeugen. Sluçh bafe man fcfeon »or
Saferhunberten ba? Stiefen fitnftlid) zu beförbern
fuefete burd) ben abfcheiiliifeen ©chnupftabaf unb
»or Einführung be? Sabaf? in Europa burd) Stie?»

mitrz, ift bezeichnenb genug.
SCöir finb alfo mahrfcheinliih anber? geartet al?

unfere Vorgänger, unb e? fefeeint mirflid), bafe fiep
ber phhfifalif efee ©hai'after ber lötenfefe»
h ei t im Saufe ber Seit mefentlid) »er»
änbert feat, uttb mit ifem aud) ber ©ha=
rafter ifer er tranffeeiten. ©o fdjrieb man
Z- V. alle tranffeeiten ben glüffigfeiten unb ©äften
be? törper?, in?befonbere bem Vlute zu, unb bie
grofee ©t^ule ber f?umoralpatl)ologen befeerrfchte
alle?. Siefen traten bann bie ©olibarpatïjologen
gegenüber, melcfee bie feften Sfeeile be? törper?,
namentlich bie Dlerüen, al? ba? bei jeber tranfl)eit
Zuerft Ergriffene bezeichneten, Erft in ber SDÎitte
unfere? Sabrliunbert? gelang e? Virdjom, geftüfet
auf bie ungeheuren gortidfritte ber VhfeTiologie, ber
chemifdjen Slnalpfe unb mifro?fopifd)en gorfefeung,
ben miefetigen Siachmei? 31t liefern, bafe ©efunbheit
unb tranfheit nicht? mefentlich Verfcfeiebene?, fon»
bern Sleufeerungen berfelben fleinften Elementar»
tfeeildien be? törper? (ber Sellen) feien unb bafe fie
al? unter benfelben phhfiologifcfeen ©efefeen ftatt»
finbenbe Seben?erfcheinungen zu betrachten feien,
momtt bie Sefere ber Eeüulärpathologie begrünbet
mürbe. Sie tranffeeit ift alfo nur ein Veflreben
aller Sfeeile be? törper?, eine eingetretene Störung
ber orbentlicfeen Seben?funftionen mieber au?zu»
gleichen.

Sa nun bie Sferoen bie leitenbe traft be? tör»
per? finb, fo fpielen fie bei jeber tranffeeit eine

grofee Volle, unb immer mefer merben bie tranf»
heiten al? Veroenleiben betrachtet. SBirb boefe jetzt
fchon bie Efeolera al? ein Sîeroenleiben bezeichnet!
Ein in fßari? angefehener engtifdjer Slrzt, Dr. Sofeu
Ehapmann, feat foeben ein fleine? VJerfcfeen er»

fdfeinen laffen: „Sie Efeolera heilbar", in meldjem
er eine neue She°rie biefer tranffeeit feerzuftellen
»erfudjt unb behauptet, eine erfolgreiche SRetfeobe

iferer Vehanblung gefunben zu haben. Er befämpft
bie Sehre, bafe bie Efeolera ba? Vefultat einer Vlut»
»ergiftung fei, ober bafe fie »on Vafterien, Vacitlen
unb anbern SJüfroben erzeugt merbe, fomie er be»

hauptet, bafe fie nicht anfteefenb fei. Vor Saferen
fdjon featte berfelbe Slrzt gegen ba?.Hebel ber ©ee»

franfheit bie Sluflegung »on Eisbeuteln auf ba?

Vüdgrat auf ba? SSärmfte empfohlen, unb ba naefe

ihm bie El)olera im mefentlicfeen eine tranffeeit be?

Veroenffeftem? ift, fcfelägt er je|t bie Sluflegung »on
Ei?beuteln auf ba? Vüdgrat al? ba? erfolgreicfefte
Heilmittel gegen bie afiatifefee ©euefee »or. Seben»

fall? bebarf auch biefe ffietfeobe erft ber Erprobung
unb ber Veftätigung burd) bie praftifefee Erfahrung.

Jrnucntrercltt für roeibliifff ©efangeue in Snfrl.

SBie mir au? bem Sahre?berichte biefe? Verein?
entnehmen, beftefet berfelbe fcfeon feit beinahe fünfzig
Saferen unb mir miffen, bafe er fcfeon öiel ©ute?
geftiftet, fcfeon manefe' arme „©efaÜene" mieber zu»

rüd in bie menfcfelicfee ©efettfefeaft gefiifert unb zu
einem nüfelicfeen ©liebe berfelben gemacfet feat.

Um biefe? burefezufüferen, braucht e? allerbing?
»iel ©ebulb, »tel Ueberminbung, öiel ©efefeid unb
üiel Entfagunq »on ©eite ber tfeätigen füiitglieber
be? Verein?.

S23ie aber un? bei bett allgemeinen SBerfen eferift»
liefeer DJiilbe unb Hingebung für unfere Väcfeften
ba? feefere Veifpiel be? Heilanbe? »orleucfetet, fo
gibt ifenen ein fpezielle? Vorbilb in iferer Sfeätigfeit
jene englifcfee ©efängnifefreunbin Elifabetfea gerfe.
Siefe ftiftete 1815 in Sonbou eine eigene ©cfeule
für bie tinber ber ©efattgenen, fomie 1819 eine

folcfee für bie »erurtfeeilten meiblicfeen ©efangenen
felbft, unb grünbete einen Verein »on gleicfegefinnten
grauen, bie obige ©cfeule leiteten unb gleife ifer ba?
Soo? ber Slrmen ifere? @efd)lecfete? auf jebe SBeife

Zu erleichtern fuefeten. Sie felbft begnügte fiefe niefet

nur mit ben Erfolgen in ber Väfee ; fie unternahm
grofee Veifen naefe Seutfcfelanb, granfreiefe, fogar
naefe Slmerifa, überall bie ©efängniffe, ifere Snfafeen
befuefeenb unb bie Vefeörben unb Vorftefeer zur
Verbefferung be? ©cfeidfal? ber armen ©efangenen
aufmunternb, ma? ifer ben Vamen „Engel ber ®e=

fängniffe" eintrug, ©ie ftarb im Safer 1848.
Sn ben breifeiger Saferen tfeat fiefe in Vafel

ebenfall? eine Singahl grauen zufammen, bie in bie

gufeftapfen ber Englänberin traten. Slnfänglid)
maren e? blo? zefen SOÎitglieber, bie alljaferlicfe im
greife iferer Vefamtten eine Sammlung »eranftal»
teten unb jemeilen zum Veften iferer ©djitfelinge »er»
menbeten. Sa nun aber ifere Slufgabe eine fort»
mäferenb gröfeere geroorben mar, fafe fid) ber Verein
genötfeigt, mit feiner Vericfeterftattnng »or einen

gröfeern ®rei? zu treten, um einerfeit? alten greun»
ben Einblid in bie entmidelte Sfeätigfeit zu ge»
mäferen unb anberfeit? ebelgefinnte grauen zum
Veitritt aufzumuntern.

Sie Slufgabe, bie bamit übernommen mirb, ift
nacfe her/„,Seitung: für ©emeinnüfeigfeit" folgenbe:

Sehe ber »erfönlicfe DJiitmirfenben »crpflid)tet
fiefe, al? fpezielle Vatronin für eine ober nteferere
ber ©efangenen zu forgen. Siefe patronage beftefet

Zunäcfeft in regelmäfeigen Vefucfeen mäferenb ber

©trafgeit, bitrcfe melcfee tfeeil? bie Slrbeit' be? ©eel»

forger? unterftüfet merben foil, tfeeil? ber Stt>ed »er»

folgt mirb, bie Vetreffenbe möglicfeft genau fennen

Zu lernen, um für ifere Sulunft in möglicfeft richtiger
Söeife forgen zu fönnen. 2Bie feferoer biefe letztere

Slufgabe ift, mirb Seber ermeffen fönnen, ber fiefe

fcfeon an iferer Söfung praftifefe betheiligt feat. Sim

meiften SOlüfee »eritrfacfeten biejenigen »erroaferlo?ten,
jungen ©efcfeöpfe, bei benen »orau?zufefeen mar, bah
fie in'? alte Elenb zurüdfinfen mürben, menn ifenen
nacfe bem Slu?tritt au? ber Slnftalt menigften? für
bie erfte Seif uiefet ein fiefeerer Vergung?ort feätte

angemiefen merben fönnen.
Saneben galt e?, ben im ©efängnife fifeenben

SJtüttern bie ©orge um ifere unmünbigen Mnber
nacfe Gräften zu erleichtern, ben Slu?tretenben ftatt
be? zerriffenen Seu9§ »ber lieberlicfeen glitter?, ben

fie mitgebraefet, eine anftänbige Slu?rüftung mitgu»
geben, oft aud) ba? Slüernötfeigfte für ein ermar»
tete? arme? ^inblein.

Einen Sidfetpunft in ber Slrbeit bilbet alljäferlicfe
bie fleine 2Beifenacfet?befcfeeerung, mo ber Verein jebe

©efangene mit einigen nüfelicfeen ©egenftänben unb
etma? Vadroerf befefeenft unb mo beim ©efeeine ber

bergen bie ïiebliefeen 3Beifenacfet?lieber gefungen mer»

ben, ba ftrafelen auefe bie Slugett ber Slermften unb
niefet feiten hriefet ein §erg gufammen in Veue unb
©efemerz, morau? maud)e feeilfame gruefet ber Vufje
ermaefefen fann.

Sa? ginangielle be? Verein? noefe berüferenb,
feeben mir feeroor, bafe er einen Veferoefonb »on

gr. 16,000 befifet.

pie ftti|e einer feeldfeiteit.

Ein Eoiffeur »on grauenfelb maefete in Vera,
mo er in Sonbition ftanb, oor 3 ober 4 Saferen
bie Vefanntfcfeaft einer feübfcfeen, jungen Vernerin,
ber er bie Efee »erfpraefe. Socfe fonnte berfelbe
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nahe zweitausend Jahren ein, in welchem zwar
mannigfache Veränderungen, aber keine wesentlichen
Verbesserungen an dem geltenden Heilsysteme
vorgenommen wurden. Es genügt hier, zu bemerken,

daß bis zu Ende des fünfzehnten Jahrhunderts man
noch nicht wußte, wie es im Innern des Menschen
aussieht; denn die katholische Kirche hatte das
Zergliedern von Leichen unter Androhung der
Exkommunikation und des Bannfluches strenge verboten.

Man muß sich nur in jene vergangene Zeit
zurückdenken, die noch bis in die erste Hälfte des

neunzehnten Fahrhunderts hineinreicht, und wenn
man jene Zustände mit den heute bestehenden
vergleicht, so drängt sich unwillkürlich die Frage auf,
ob nicht blos die Heilkunde sich geändert habe,
oder auch der physikalische Charakter
der Menschheit, und man wird stark versucht,
an eine bejahende Beantwortung der letzteren
Frage zu denken. Ja, es unterliegt keinem Zweifel,
daß das Blut und die Säfte des Menschen damals
die vorherrschende Rolle spielten, während es jetzt
die Nerven sind, die fast ausschließlich den menschlichen

Körper beherrschen. Damals waren Aderlassen

und blutiges Schröpfen ganz gewöhnliche,
alltägliche Verrichtungen der Menschen, denen man
ebenso gleichgültig und pedantisch oblag, wie man
sich z. B. täglich oder mehrere Male in der Woche
rasiren ließ. Die Kalender jener Zeit zählten
gewissenhaft die Tage jedes Monats auf, „an denen
es gut und heilsam sei, Ader zu lassen oder zu
schröpfen", und ließ auf eigene Faust, doch wenigstens

einmal im Monat, oft aber auch häufiger, die

blutige Operation an sich vollziehen. Dabei war es

der Stolz der Aerzte, möglichst lange Rezepte zu
verschreiben und die allerverschiedensten Medikamente
aus dem Thier-, Pflanzen- und Mineralreich in
großen Quantitäten zusammenzumischen. Der
damals als Universalmittel gegen alle Uebel geltende
venetianische Teriak bestand aus nahezu hundert der
verschiedensten Ingredienzien, wobei auch Schlangen,
Kröten, giftige Insekten und allerhand andere
Absonderlichkeiten eine wichtige Rolle spielten.

Das Medizin-Einnehmen selbst bei gesundem
Körper war ebenfalls eine so gewöhnliche und
alltägliche Sache, daß sich in jeder Familie eine

Hausapotheke, bestehend aus sogenannten „Hausmitteln",
vorfand, aus welcher die Frau und Mutter des

Hauses ihren Angehörigen das ihr nöthig dünkende

fleißig verschrieb; denn der Arzt wurde erst geholt,
wenn die Sache anfieng, bedenklich zu werden. Damit

war ein gewisses, allerdings sehr beschränktes
medizinisches Wissen in allen Klassen des Volkes
vorhanden, das jetzt auch mit den alten Hausmitteln
verschwunden ist. Von diesen Hausmitteln haben sich

nur sehr wenige bis auf die Jetztzeit erhalten, unter
ihnen der bei den Frauen beliebte Kamillenthee und
die einst so gerühmten Hoffmann'schen Tropfen,
eine spirituose Verdünnung des Schwefeläthers.

Dennoch ist es schade, daß wir von jenem
populären medizinischen Wissen des Volkes äußerst
wenig mehr wissen, denn es lag ihm, sympathische
und abergläubische Kuren abgerechnet, doch eine

Beobachtung der Naturheilkräfte zu Grunde. So
erinnere ich mich aus meiner Kinderzeit, daß jede
gute Mutter, wenigstens im nördlichen Deutschland,
ihr Kind, wenn es einen großen Schreck überstanden
hatte, rasch und oft uriniren ließ; ich weiß aber so

wenig, wie Klügere, den Grund dieser Vorbauungs-
maßregel, doch hat in neuester Zeit die Wissenschaft
nachgewiesen, daß Schreck, Kummer, selbst Freude,
kurz alle großen Gemüthsbewegungen einen
bedeutenden Einfluß auf die Thätigkeit der Nieren und
des Harnsystems ausüben, ja manche Krankheiten,
wie z. B. die Zuckerruhr (viabstss), wesentlich
verschlimmern.

Wissen wir doch nicht einmal mit Bestimmtheit,
woher der in ganz Europa herrschende Gebrauch
stammt, Jemand, der niest — wäre es auch ein

ganz Unbekannter — ein herzliches „Prosit" oder

„Zur Genesung" zuzurufen; ja in manchen
Gegenden wird das Unterlassen dieses Zurufs als eine

UnHöflichkeit, als ein Mangel an Mitgefühl
betrachtet. Allerdings existirt eine Sage, es sei
einmal eine heftige Epidemie gewesen, bei der ein ein¬

tretendes starkes Niesen die Krisis und die Wendung
der Krankheit zur Heilung angezeigt habe, so daß
man dem Niesenden, wenn "dieses Symptom sich kundgab,

glückwünschend ein „Prosit" — wohl bekomm
es dir — oder das deutsche „Zur Genesung" zurief.
Allein das ist nur eine Sage, von der" das wo,
wie und wann unbekannt blieb.

Heutzutage scheint sich der physikalische
Charakter der Menschheit, wie gesagt, bedeutend
verändert zu haben, denn das Niesen wird bei keiner
Krankheit mehr als ein heilbringendes Symptom
betrachtet, im Gegentheil ist übermäßiges Niesen,
bis zum Nieskrampf gesteigert, gegenwärtig eine
sehr bedrohliche Erscheinung, die das Athmen und
das Essen hindert und gegen die, wenn sie sich zum
höchsten Grade steigert, warme Bäder mit kalten
Uebergießungen des Kopfes, Gegenreize und im
schlimmsten Falle sogar die Chloroformnakose
angewendet werden müssen, um den üblen Folgen,
Zersprengung von Blutgefässen, Erschütterungen des

Gehirns w. vorzubeugen. Auch daß man schon vor
Jahrhunderten das Niesen künstlich Zu befördern
suchte durch den abscheulichen Schnupftabak und
vor Einführung des Tabaks in Europa durch
Nieswurz, ist bezeichnend genug.

Wir sind also wahrscheinlich anders geartet als
unsere Vorgänger, und es scheint wirklich, daß sich
der physikalische Charakter der Menschheit

im Laufe der Zeit wesentlich
verändert hat, und mit ihm auch der
Charakter ihrer Krankheiten. So schrieb man
z. B. alle Krankheiten den Flüssigkeiten und Säften
des Körpers, insbesondere dem Blute zu, und die
große Schule der Humoralpathologen beherrschte
alles. Diesen traten dann die Solidarpathologen
gegenüber, welche die festen Theile des Körpers,
namentlich die Nerven, als das bei jeder Krankheit
zuerst Ergriffene bezeichneten. Erst in der Mitte
unseres Jahrhunderts gelang es Virchyw, gestützt
auf die ungeheuren Fortschritte der Physiologie, der
chemischen Analyse und mikroskopischen Forschung,
den wichtigen Nachweis zu liefern, daß Gesundheit
und Krankheit nichts wesentlich Verschiedenes,
sondern Aeußerungen derselben kleinsten Elementar-
theilchen des Körpers (der Zellen) seien und daß sie

als unter denselben physiologischen Gesetzen
stattfindende Lebenserscheinungen zu betrachten seien,
womit die Lehre der Cellularpathologie begründet
wurde. Die Krankheit ist also nur ein Bestreben
aller Theile des Körpers, eine eingetretene Störung
der ordentlichen Lebensfunktionen wieder
auszugleichen.

Da nun die Nerven die leitende Kraft des Körpers

sind, so spielen sie bei jeder Krankheit eine

große Rolle, und immer mehr werden die Krankheiten

als Nervenleiden betrachtet. Wird doch jetzt
schon die Cholera als ein Nervenleiden bezeichnet!
Ein in Paris angesehener englischer Arzt, vr. John
Chapmann, hat soeben ein kleines Werkchen
erscheinen lassen: „Die Cholera heilbar", in welchem
er eine neue Theorie dieser Krankheit herzustellen
versucht und behauptet, eine erfolgreiche Methode
ihrer Behandlung gefunden zu haben. Er bekämpft
die Lehre, daß die Cholera das Resultat einer
Blutvergiftung sei, oder daß sie von Bakterien, Bacillen
und andern Mikroben erzeugt werde, sowie er
behauptet, daß sie nicht ansteckend sei. Vor Jahren
schon hatte derselbe Arzt gegen das Uebel der
Seekrankheit die Auflegung von Eisbeuteln auf das

Rückgrat auf das Wärmste empfohlen, und da nach

ihm die Cholera im wesentlichen eine Krankheit des

Nervensystems ist, schlägt er jetzt die Auflegung von
Eisbeuteln auf das Rückgrat als das erfolgreichste
Heilmittel gegen die asiatische Seuche vor. Jedenfalls

bedarf auch diese Methode erst der Erprobung
und der Bestätigung durch die praktische Erfahrung.

Franenverein für weibliche Gefangelle in Kasel.

Wie wir aus dem Jahresberichte dieses Vereins
entnehmen, besteht derselbe schon seit beinahe fünfzig
Jahren und wir wissen, daß er schon viel Gutes
gestiftet, schon manch' arme „Gefallene" wieder zu¬

rück in die menschliche Gesellschaft geführt und zu
einem nützlichen Gliede derselben gemacht hat.

Um dieses durchzuführen, braucht es allerdings
viel Geduld, viel Ueberwindung, viel Geschick und
viel Entsagung von Seite der thätigen Mitglieder
des Vereins.

Wie aber uns bei den allgemeinen Werken christlicher

Milde und Hingebung für unsere Nächsten
das hehre Beispiel des Heilandes vorleuchtet, so

gibt ihnen ein spezielles Vorbild in ihrer Thätigkeit
jene englische Gefängnißfreundin Elisabetha Fery.
Diese stiftete 1815 in London eine eigene Schule
für die Kinder der Gefangenen, sowie 1819 eine

solche für die verurtheilten weiblichen Gefangenen
selbst, und gründete einen Verein von gleichgesinNten
Frauen, die obige Schule leiteten und gleich ihr das
Loos der Armen ihres Geschlechtes auf jede Weise

zu erleichtern suchten. Sie selbst begnügte sich nicht
nur mit den Erfolgen in der Nähe; sie unternahm
große Reisen nach Deutschland, Frankreich, sogar
nach Amerika, überall die Gefängnisse, ihre Jnsaßen
besuchend und die Behörden und Vorsteher zur
Verbesserung des Schicksals der armen Gefangenen
aufmunternd, was ihr den Namen „Engel der
Gefängnisse" eintrug. Sie starb im Jahr 1848.

In den dreißiger Jahren that sich in Basel
ebenfalls eine Anzahl Frauen zusammen, die in die

Fußstapfen der Engländerin traten. Anfänglich
waren es blos zehn Mitglieder, die alljährlich im
Kreise ihrer Bekannten eine Sammlung veranstalteten

und jeweilen zum Besten ihrer Schützlinge
verwendeten. Da nun aber ihre Aufgabe eine

fortwährend größere geworden war, sah sich der Verein
genöthigt, mit seiner Berichterstattung vor einen

größern Kreis zu treten, um einerseits alten Freunden

Einblick in die entwickelte Thätigkeit zu
gewähren und anderseits edelgesinnte Frauen zum
Beitritt aufzumuntern.

Die Aufgabe, die damit übernommen wird, ist
nach der „Zeitung für Gemeinnützigkeit" folgende:

Jede der persönlich Mitwirkenden verpflichtet
sich, als spezielle Patronin für eine oder Mehrere
der Gefangeneu zu sorgen. Diese Patronage besteht
zunächst in regelmäßigen Besuchen während der

Strafzeit, durch welche theils die Arbeit des

Seelsorgers unterstützt werden soll, theils der Zweck
verfolgt wird, die Betreffende möglichst genau kennen

zu lernen, um für ihre Zukunft in möglichst richtiger
Weise sorgen zu können. Wie schwer diese letztere

Aufgabe ist, wird Jeder ermessen können, der sich

schon an ihrer Lösung praktisch betheiligt hat. Am
meisten Mühe verursachten diejenigen verwahrlosten,
jungen Geschöpfe, bei denen vorauszusehen war, daß
sie in's alte Elend zurücksinken würden, wenn ihnen
nach dem Austritt aus der Anstalt wenigstens für
die erste Zeit nicht ein sicherer Bergungsort hätte
angewiesen werden können.

Daneben galt es, den im Gefängniß sitzenden
Müttern die Sorge um ihre unmündigen Kinder
nach Kräften zu erleichtern, den Austretenden statt
des zerrissenen Zeugs oder liederlichen Flitters, den

sie mitgebracht, eine anständige Ausrüstung mitzugeben,

oft auch das Allernöthigste für ein erwartetes

armes Kindlein.
Einen Lichtpunkt in der Arbeit bildet alljährlich

die kleine Weihnachtsbescheerung, wo der Verein jede

Gefangene mit einigen nützlichen Gegenständen und
etwas Backwerk beschenkt und wo beim Scheine der

Kerzen die lieblichen Weihnachtslieder gesungen werden,

da strahlen auch die Augen der Aermsten und
nicht selten bricht ein Herz zusammen in Reue und

Schmerz, woraus manche heilsame Frucht der Buße
erwachsen kann.

Das Finanzielle des Vereins noch berührend,
heben wir hervor, daß er einen Reservefond von
Fr. 16,000 besitzt.

Die Rache einer Verlassene«.

Ein Coiffeur von Frauenfeld machte in Bern,
wo er in Kondition stand, vor 3 oder 4 Jahren
die Bekanntschaft einer hübschen, jungen Bernerin,
der er die Ehe versprach. Doch konnte derselbe
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an bie ©iittöfung feine? (Berfpregen? nic^t benfen,

Bi§ er ein eigene? ©efgäft befap.
(Bor furzer Seit Ïief3 er fig nun ju @t. Smmer

int bernifgen Svtra nieber, unb bie treue, gtüdtige
(Braut glaubte enbtig am lang erfegnten SieIe

igrer fjöc^ften (töünfge ju fein. «Sie brang, ein

Stinb unter bem tperzen tragenb, jegt ïeBÉjaft auf
bie 93eret>elicE)ung. 9Regrere SRate BegaB fie fig
p igm nag ©t. Smmer, um i£>m lebhafte 2Sor»

ftellungen p machen unb ifjn anzulegen, ba? ge»

geBene SB ort einptöfen, bamit fie nicf)t in Spott
unb ©gaube SRutter »erben müfje. Siefer aBer

fugte fie p üertröften unb bie £eiratg p üerfgie»
Ben, Big er bann enbtig erftärte, er wo Ce fie nigt
e^eïicEjen, ba fie nictjt bie regte grau für ifjn wäre.

Segt tonnte fig bie bebauer'n?Wertge (Braut,
ognegin wegen igre? ßuftanbe? aufgeregt, nictjt
metjr faffen. Sie tief; fic^j buret) ben Segrting
i^reê Sienfigerrn einen (Reootoer taufen, unter bem

(Borwanbe, fie wotte Semanb bamit befgenfen.
(Ragbem fie ptior bie (Baffe unterfuctjt unb

ben ©ebraug berfetBen tennen gelernt gatte, reiëte
bie entfgtoffene (Bernerin am oortegten greitag
nag ©t. Smmer, beftettte itjren treutofen ©etiebten
unter einem (Borwanb in ein Sïaffee unb feuerte,
at? er tarn, jwei ?ßiftolenfcfjüffe auf itjn ab. (Sitter

üertegte itjn ungefätfrlicf) an ber (panb, ber zweite
ging fegt.

Sut Kaffee jag nog ein fperr, wetger ber
(Räcgerin bie gefägrtige (Baffe, bie nog 4 ©djitffe
enthielt, entwanb. (Batb war bie ^3oligei pr ©teile
unb bie getäufgte arme (Braut, bie Weber (Bater

nog SDÎutter gat, würbe fogteig abgeführt unb

p ©ourtetarp nun in ©efangenfgaft gefegt.
Unb Batb wirb nun in ben Leitungen gu tefen

fein, bag bie entfdjtoffene (Rägerin wegen Sob»
fgtagüeriug ober Störoeroerteipng (zwar unter
SInnagme mitbernber Umftänbe) p fo unb fo oiet
Sagren ober äRonaten ®orreftion?gau? oerurtgeitt
worben fei, inbeg ber UrtjeBer be? llngtüd? fig
ber greifjeit erfreut.

@o wollen e? biepetttigen ©efege!

•

'

Pnrmtitg nor ffilithipiitg.
(Bor bem (Bezirfggerigt @t. ©allen ftanb in

ben legten Sagen in Siebeggram ein Süngting at?
Kläger gegen feine einfüge ©etiebte unb üerlangte
oon biefer gr. 2000 wegen unBegrünbetem (Brucge
be? (Bertöbniffe?.

©nbe 1883 Wegfetten bie (BerloBten igre (Ringe,
bie (Braut taum 18 Sagre pglenb. ©twa pei
Sagre bauerte ber Siebe ©tüd; at? biefetbe aBer

majorenn geworben, üerabfgiebete fie igren ©e=
liebten in par tattüotlem, jebe (Berteguttg Oer»
meibenben Briefe, mit (Begrünbung ber Unpfrie=
bengeit igrer ©ttern. Ser (Berabfgiebete fagte
jebog bie ©aege ernfter auf unb wollte nigt um»
fonft pei Sagre in Siebe unb Hoffnung oertebt,
nigt umfonft ben (Bftigten eine? ©etieBten bie
Seit geopfert gaben uttb ftetlte bager gorberung.
Sag (Bepfggeridgt @t. ©alten anertannte bie regt»
liege (Begrünbung beg ftägerifgen (Begegreng, bocg
in (Bürbigung ber ötonomifegen (Bergattniffe Würbe
bie ©ntfgäbigung auf gr. 1000 Bemeffen, nefift
gr. 180 an bie Soften.

©? ift biefer galt begWegen eigenartig, bag ber
Stager ogtte irgenb wetgen (Ragwei? materiellen
©gaben?, z- SB. Slnfauf eine? ©efegäfteg, Stenbe»

rung feine? (Berufe? ober Slnftettung tc., bennocg

p biefer (Bergütung getaugte.
©in neuer (BeWei? für Siebebebürftige, üor

bem ©ntfegtuffe ernfttieg p erwägen unb naeg
ber SSertoBung einen StBfagebrief niemat? ogne
reiflicEje ©rwägung oon ©tapet gegen p taffen —
Bewerft ber „Sogg. SBotfgfr."

§m ^ttefroriittett kr Poljuungcn.

_

(SBettn aueg bie neu erbauten (Räume längere
Seit gelüftet worben finb, fo Bemerft man bocg,
wenn fie Bewognt werben, binnen furjer S^t ba?
Stuftreten Oon geuegtigfeit.

Ser geudjtigfeitggegatt entftegt babureg, bag

fi eg bie Sogtenfäure, bie ber (tRenfcg augatgmet,
mit bem Satfe be? Störtet? oerBinbet, Wetcger ba=

für fein (ffiaffer abgibt.
©ntwiefetn wir bemnaeg in einem fotegen (Räume

burig einen egemifegen (ßrogeg Sogtenfäure in pm=
tiiger Stenge, fo wirb in furjer Seit ein fiegerer
©rfotg ergiett. Sarauf berugt ba? Serfagren, wet=

cge? ein fignette? Stugtroduen mögtig magt unb ba?
Wir gier pr allgemeinen (Berücfficgtigung empfegteu.

Stan ftette in augptrocfnenbe (Räume (Beden

mit gtügenben Sogten unb oerfegtiege Sgüren unb
fünfter. Saig einigen ©tunben öffne man bie

Sgür, betrete aber ben (Raum, um bie genfter

p öffnen, erft naeg einer Weiteren ©tunbe. (Bei

ber (BerBrennung ber Sogten wirb ber Suft ber

©auerftoff entpgen unb Sogtenfäure gebitbet, wetige
ba? (Sßaffer au? bem Salle beg Störtet? augtreibt,
um fieg felbft mit bemfetben gemifg p oerbinben.
SBirb biefe? ©pperiment pei big brei Stat ange*
ftettt unb jebe?mat für einen guten Suftpg geforgt,
fo wirb ein Si»«1 i" 8—14 Sagen fo au?ge=
trodnet, bag e? ogne ©efagr Bepgen Werben fann.
Su einer (BerBrennung finb ungefagr 6—8 (ßfunb
Sogten ginreigenb.

lie ®efjpijjj=|ttiifjferei.

Siegt Bio? in ber ©tiderei, fonbern aug in
ber neuen, oon @t. ©alten au? in'? Seben ge=

ritfenen Seppicg=Snüpferei tritt ©aegfen mit ber

Dftfdjweij in Sonfurreng. Sn (ßtauen ift nämtieg
oon einer gerüorragenben ^rnta Bie ©infügrung
ber Snüpfarbeit für ©mirnateppiege at? §au?iu=
buftrie an §anb genommen Worben; bie erften
Seppicge liegen in wogtgetungener Ütugfügrung üor.

Sie Seignif be? Snüpfen? ift teigt p erlernen,
unb bürg bie ©rfinbung einer augerorbenttig praf»
tifgen Snüpfnabet, fowie anberer (Bortgeite ber
alten Sedjnif gegenüber, ift e§ mögtig geworben,
Bebeutenb fgnetter 511 arbeiten, at? bie? Bigger ber
gaU fein fonnte.

^ ^
SBebftügte aufgeftettt, auf Wetgen ein fotibe? ©e=
Webe gearbeitet wirb, ba? ben für ben S^ed ber

(paugittbuftrie empfogtenen ©tramin üöttig in @gat=
ten ftettt.

3n ber funftgewerbtigen gggpgmmgg'dpte
werben ©ntwürfe gefertigt, nag beren Stugfügrung
BeaBfigtigt wirb, bie Seppige öffenttig augjuftetten
unb Sebermann mit ber Segnif befannt ju magen.

JMittfl gegen gefäfjrUitje lufinfiittk.
(9taâ) ber îtnleitung o. S5ß. Söüe& ®ie., SRojiften in lug§6urg.)

(Bertilgung b*er (Rofentäufe. S55o biefe?
Ungeziefer überganb nimmt, magt e? Bebeutenben

©gaben. Sie Saufe Bogren mit igrem taugen ©aug-
rüffet bie jungen SrieBBIätter an, entpgen ignen
ben ©aft unb gemmen baburg ba? freubige SBag?=
tgum. Sie (Btatttäufe oermegren fig auf eine ganj
riefige Strt, bager oft bie (Berwunbermtg ber (Rofem
Befi^er, wo bie Saufe in- fotger Stenge gerfommen.
Sie (BeiBgen gebären gintereinanber 10—15 Stat
üergättnigmä|ig fegr groge, tebenbige Sunge, unb

par nur SBeibgen; biefe finb nag einigen Sagen,
ogne bag e? einer (Befrugtung Bebarf, wieber fort»
pftanpnggfägig unb jägtt fomit eine Sau? in einem
©ommer eine (Ragfommenfgaft nag §unberttaufen=
ben. Sn gefgtoffenen (Räumen fann man bie (Rofen»
täufe bürg tügtige? (Rangern erffiden, für'? f^^^ie
ift fofgenbe? Stittef erprobt: 125 ©ramm Quaffia»
©pägne werben in 5 Siter (ÜBaffer gefogt, bie

glüffigfeit burggefeit unb 125 ©ramm feine ©eife
barin aufgeweigt; nag gem @rfalten werben bie

(Rofen tügtiß bamit gefprgt, wa? bie Snfeften nag
15—20 Stunden tobtet. (Rag einigen ©dtnben
Werben bie (Rofen mit reinem Sßaffer wieber tügtig
abgefprigt. — ©egen Stegttgau gitft ba? ©gwefetn.

Ser (Rofenwidter unb feine StBarten fönnen
nur bürg fieigige? SIbtefen ober Sei'Brüden an
igrem Sßognfig jerftört werben.

(Bei (Roftpitj müffen bie Sgeite, an benen er
figt, abgefguitten unb oerbrannt werben.

gfeuilTefcm.

wflü ttirtjt.
$xei aSilöer au§ bem Seben.

(Srjätpmigen bon Ottilie SBilbermut^.

14 III. 3«t garten oor betn Igor.
Sa? War ein fgwerer Sampf gewefen für

(ßautine. 2tg, ba? ©rbe ber Sante gätte fie ja
gerne gremben getaffen! gür fie War ©amuet?
Sabenftübgen nog reig unb fgön genug. SIBer

mit ber Sante p Bregen ; igre einzige (Berwanbte,

p ber fie alt igr Seben fang aufgebtidt gatte mit
bem gögften (Refpeft, nun p oertaffen, wo fie
alt unb gitfgbebürftig würbe, unb ben llnfegen
mitpbringen auf Samuel? Befgeibene? ©rbe, ba?
ben ©egen fo nötgig gatte, — nein, ba? Oer»

mogte fie nigt.
@o war'? benn eine Betrübte Sufawmenfunft

mit ©amuef am Slbenb im ©arten oor bem Sgor.
(ßautine. jagte igm aß igre ©rünbe, warum fie nigt
pfammen fommen fönnten. Sïg, fie überzeugten
ign nigt; aber — ber „Stuffgwung" fegtte wieber;
ber Stuffgwung, bie Stadjt ber lleberrebung, beren
e? Beburft gätte, fein Sieb geimpfügren trog @rb»

fgeit unb Sante unb biefe nagger bog p Oer»

fögneit mit ber ooßbragten Sgatjage.
llnb fie wanbetten fangfam unb ftiü wieber

geim zu, at? e? bunfefte. „(ßauline," jagte @a»

muet, ege fie bie ©artentgür öffneten, „(ßautine, ig
gäbe einen gotbenen (Ring mitgebragt. Sg gctBe

fo gewifi geglaubt, bag bu mit mir geimgegeft at?
meine (Braut; ben barf ig bir bog geben?" —
Sa? War eine groge Sgat, bag Samuel fgon für
ben (Ring geforgt gatte! (ßaittine aber jagte trau»
rig: „Sieber ©amuef, oertoben wollen wir un?
lieber nigt. ©ieg, e? wäre mir fo fgauertig,
Wenn wir un? jagen mügten, wir warten auf ber
Sante Sob. ©etreu bleibe ig bir bog; aber bu
fotfft nigt gebunben fein; benn ig fann unb barf
fie nigt oertaffen, fo lange fie lebt."
• -„Oînit, Hebe (ßauline, fo mug ig bir bie gfeige
greigeit zugeftegen," jagte ©amuet betrübt; „aber
nigt Wagr, ben (Ring begättft bu bog, nur wie
ein Stnbenfen oon einem guten f5reuilb?"

„3>g gäbe ja feinen bir bagegen zu geben."
„0, ig gäbe ba? (Bergigmeinnigt=@träuggen

oon bir; gett, (ßautine, ba? barf tg begatten?"
©o ift benn weiter fein SEort ber (Bertobung

unb feine? ber ©ntfagnng gewegfett worben zwifgen
bem jungen (ßaar. „Sßir Wottem'? in ©otte? §anb
legen, gute (Ragt!" war (ßautinen? 2tbfgieb?grug,
at? igre 2Bege fig fgieben.

** *
Sie Sante fanb fegr natürtig, bag igr ge=

fgeiber Sßitte entfgieben gatte. ©ie fiebette nun
über mit igrer ftatttigen ©inrigtung nag (Bau»
linen? Söognort; biefe burfte fig neben igrem
©gtafzimmer ein eigen ©tübgen einrigten mit
ben beften StRöbetn au? igrem ©tterngaufe, unb
Sante forgte allezeit für anftänbige ©arberobe.

„Sie gat'? gut gingebracgt," meinten bie Seute;
„fo ein rugige? Seben neben ber alten Çrau, unb
Zutegt erbt fie fie nog!"

(Run, bie Sante gatte e? aug „gutgingebragt".
©ine fo treue, gebutbige ©efettfgafterin unb (Bfte=

gerin, wie (Bauline, gätte fie unter ben gimtben,
mit benen fie fie bebrogt gatte, wogt fgwertig
gefunben. Sgre üietertei förpertigen ©ebrefte ge»
ftatteteu batb ber fÇrau fêontroteurin ba? 2tu?»
gegen nigt megr; ba mu^te aug (ßautine Oer»

Zicgten auf atten (Berfegr mit greunbinnen, auf
alte?, wa? nag bem befgeibenen (Dtapftabe einer
fteinen ©tabt für (Bergnügen gilt.

Unbefgäftigt blieb fie barum nigt. grau
Äontroteurin giett etwa? auf igr Steuere?, aug
in igrem fränftigen ßuftanbe; ba galt e? immer,
neue Çaubenmufter aufzufiuben unb alte OJcorgen»
röde mit fgönem (Befag wieber gerau?zupugen.
Slug bie Steige fpiette eine grope (Rotte unb ba?

Stogbud) war ein oietgetefene? SSerf. Ser tei»
benbe SRagen ber Sante oertangte ftet? etwa? be»

fonbere? unb neue (Rezepte zu feinen ©uppenftöl»
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an die Einlösung seines Versprechens nicht denken,

bis er ein eigenes Geschäft besaß.

Vor kurzer Zeit ließ er sich nun zu St. Immer
im bernischen Jura nieder, und die treue, glückliche

Braut glaubte endlich am lang ersehnten Ziele
ihrer höchsten Wünsche zu sein. Sie drang, ein

Kind unter dem Herzen tragend, jetzt lebhaft auf
die Verehelichung. Mehrere Male begab sie sich

zu ihm nach St. Immer, um ihm lebhafte
Vorstellungen zu machen und ihn anzuflehen, das

gegebene Wort einzulösen, damit sie nicht in Spott
und Schande Mutter werden müsse. Dieser aber

suchte sie zu vertrösten und die Heirath zu verschieben,

bis er dann endlich erklärte, er wolle sie nicht

ehelichen, da sie nicht die rechte Frau für ihn wäre.
Jetzt konnte sich die bedauernswerthe Braut,

ohnehin wegen ihres Zustandes aufgeregt, nicht
mehr fassen. Sie ließ sich durch den Lehrling
ihres Dienstherrn einen Revolver kaufen, unter dem

Vorwande, sie wolle Jemand damit beschenken.

Nachdem sie zuvor die Waffe untersucht und
den Gebrauch derselben kennen gelernt hatte, reiste
die entschlossene Bernerin am vorletzten Freitag
nach St. Immer, bestellte ihren treulosen Geliebten
unter einem Vorwand in ein Kaffee und feuerte,
als er kam, zwei Pistolenschüsse auf ihn ab. Einer
verletzte ihn ungefährlich au der Hand, der zweite
ging fehl.

Im Kaffee saß noch ein Herr, welcher der

Rächerin die gefährliche Waffe, die noch 4 Schüsse
enthielt, entwand. Bald war die Polizei zur Stelle
und die getäuschte arme Braut, die weder Vater
noch Mutter hat, wurde sogleich abgeführt und
zu Courtelary nun in Gefangenschaft gesetzt.

Und bald wird nun in den Zeitungen zu lesen
sein, daß die entschlossene Rächerin wegen
Todschlägversuch oder Körperverletzung (zwar unter
Annahme mildernder Umstände) zu so und so viel
Jahren oder Monaten Korrektionshaus verurtheilt
worden sei, indeß der Urheber des Unglücks sich
der Freiheit erfreut.

So wollen es die weltlichen Gesetze!
si-
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Warnung nor NrrlöbnMruch.

Vor dem Bezirksgericht St. Gallen stand in
den letzten Tagen in Liebesgram ein Jüngling als
Kläger gegen seine einstige Geliebte und verlangte
von dieser Fr. 2000 wegen unbegründetem Bruche
des Verlöbnisses.

Ende 1883 wechselten die Verlobten ihre Ringe,
die Braut kaum 18 Jahre zählend. Etwa zwei
Jahre dauerte der Liebe Glück; als dieselbe aber
majoreyn geworden, verabschiedete sie ihren
Geliebten in zwar taktvollem, jede Verletzung
vermeidenden Briefe, mit Begründung der Unzufriedenheit

ihrer Eltern. Der Verabschiedete faßte
jedoch die Sache ernster auf und wollte nicht
umsonst zwei Jahre in Liebe und Hoffnung verlebt,
nicht umsonst den Pflichten eines Geliebten die
Zeit geopfert haben und stellte daher Forderung.
Das Bezirksgericht St. Gallen anerkannte die rechtliche

Begründung des klägerischen Begehrens, doch
in Würdigung der ökonomischen Verhältnisse wurde
die Entschädigung auf Fr. 1000 bemessen, nebst
Fr. 180 an die Kosten.

Es ist dieser Fall deswegen eigenartig, daß der
Kläger ohne irgend welchen Nachweis materiellen
Schadens, z. B. Ankauf eines Geschäftes, Aenderung

seines Berufes oder Anstellung w., dennoch
zu dieser Vergütung gelangte.

Ein neuer Beweis für Liebebedürftige, vor
dem Entschlüsse ernstlich zu erwägen und nach
der Verlobung einen Absagebrief niemals ohne
reifliche Erwägung von Stapel gehen zu lassen —
bemerkt der „Togg. Bolksfr."

Das Austrocknen der Wohnungen.

Wenn auch die neu erbauten Räume längere
Zeit gelüftet worden sind, so bemerkt man doch,
wenn sie bewohnt werden, binnen kurzer Zeit das
Auftreten von Feuchtigkeit.

Der Feuchtigkeitsgehalt entsteht dadurch, daß
sich die Kohlensäure, die der Mensch ausathmet,
mit dem Kalke des Mörtels verbindet, welcher dafür

sein Wasser abgibt.
Entwickeln wir demnach in einem solchen Raume

durch einen chemischen Prozeß Kohlensäure in ziemlicher

Menge, so wird in kurzer Zeit ein sicherer

Erfolg erzielt. Darauf beruht das Verfahren, welches

ein schnelles Austrocknen möglich macht und das
wir hier zur allgemeinen Berücksichtigung empfehlen.

Man stelle in auszutrocknende Räume Becken

mit glühenden Kohlen und verschließe Thüren und
Fenster. Nach einigen Stunden öffne man die

Thür, betrete aber den Raum, um die Fenster

zu öffnen, erst nach einer weiteren Stunde. Bei
der Verbrennung der Kohlen wird der Luft der

Sauerstoff entzogen und Kohlensäure gebildet, welche
das Wasser aus dem Kalke des Mörtels austreibt,
um sich selbst mit demselben chemisch zu verbinden.
Wird dieses Experiment zwei bis drei Mal angestellt

und jedesmal für einen guten Luftzug gesorgt,
so wird ein Zimmer in 8—14 Tagen so
ausgetrocknet, daß es ohne Gefahr bezogen werden kann.

Zu einer Verbrennung find ungefähr 6—8 Pfund
Kohlen hinreichend.

Die Teppich-Knüpftm.

Nicht blos in der Stickerei, sondern auch in
der neuen, von St. Gallen aus in's Leben
gerufenen Teppich-Knüpferei tritt Sachsen mit der

Ostschweiz in Konkurrenz. In Plauen ist nämlich
von einer hervorragenden Firma die Einführung
der Knüpfarbeit für Smirnateppiche als Hausindustrie

an Hand genommen worden; die ersten
Teppiche liegen in wohlgelungener Ausführung vor.

Die Technik des Knüpfens ist leicht zu erlernen,
und durch die Erfindung einer außerordentlich
praktischen Knüpfnadel, sowie anderer Vortheile der
alten Technik gegenüber, ist es möglich geworden,
bedeutend schneller zu arbeiten, als dies bisher der

Fall sein konnte.
^

Webstühle aufgestellt, auf welchen ein solides
Gewebe gearbeitet wird, das den für den Zweck der

Hausindustrie empfohlenen Stramin völlig in Schatten

stellt.

In der kunstgewerblichen Fachzeichnungsschule
werden Entwürfe gefertigt, nach deren Ausführung
beabsichtigt wird, die Teppiche öffentlich auszustellen
und Jedermann mit der Technik bekannt zu machen.

Mittel gegen gefährliche Kosenseinde.
(Nach der Anleitung v. W. Kölle Ä Cie., Rosistm in Augsburg.)

Vertilgung dìr Rosenläuse. Wo dieses

Ungeziefer überHand nimmt, macht es bedeutenden

Schaden. Die Läuse bohren mit ihrem langen Saugrüssel

die jungen Triebblätter an, entziehen ihnen
den Saft und hemmen dadurch das freudige Wachsthum.

Die Blattläuse vermehren sich auf eine ganz
riesige Art, daher oft die Verwunderung der
Rosenbesitzer, wo die Läuse im solcher Menge herkommen.
Die Weibchen gebären hintereinander 10—15 Mal
verhältnißmäßig sehr große, lebendige Junge, und
zwar nur Weibchen; diese sind nach einigen Tagen,
ohne daß es einer Befruchtung bedarf, wieder
fortpflanzungsfähig und zählt somit eine Laus in einem
Sommer eine Nachkommenschaft nach Hunderttausenden.

In geschlossenen Räumen kann man die Rosenläuse

durch tüchtiges Räuchern ersticken, für's Freie
ist folgendes Mittel erprobt: 125 Gramm Quassia-
Spähne werden in 5 Liter Wasser gekocht, die

Flüssigkeit durchgeseit und 125 Gramm feine Seife
darin aufgeweicht; nach hem Erkalten werden die

Rosen tüchtig damit gespritzt, was die Insekten nach
15—20 Minuten tödtet. Nach einigen Stunden
werden die Rosen mit reinem Wasser wieder tüchtig
abgespritzt. — Gegen Mehlthau hilft das Schwefeln.

Der Rosenwickler und seine Abarten können

nur durch fleißiges Ablesen oder Zerdrücken an
ihrem Wohnsitz zerstört werden.

Bei Rostpilz müssen die Theile, an denen er
sitzt, abgeschnitten und verbrannt werden.

JeuMeton.
Alte Kiede rsjtet nicht.

Drei Bilder aus dem Leben.

Erzählungen von Ottilie Wildermuth.
14 III. Zm Garten vor dem Thor.

Das war ein schwerer Kampf gewesen für
Pauline. Ach, das Erbe der Tante hätte sie ja
gerne Fremden gelassen! Für sie war Samuels
Ladenstübchen noch reich und schön genug. Aber
mit der Tante zu brechen; ihre einzige Verwandte,
zu der sie all ihr Leben lang aufgeblickt hatte mit
dem höchsten Respekt, nun zu verlassen, wo sie

alt und hilfsbedürftig wurde, und den Unfegen
mitzubringen auf Samuels bescheidenes Erbe, das
den Segen so nöthig hatte, — nein, das
vermochte sie nicht.

So war's denn eine betrübte Zusammenkunft
mit Samuel am Abend im Garten vor dem Thor.
Pauline sagte ihm all ihre Gründe, warum sie nicht
zusammen kommen könnten. Ach, sie überzeugten
ihn nicht; aber — der „Aufschwung" fehlte wieder;
der Aufschwung, die Macht der Ueberredung, deren
es bedurft hätte, sein Lieb heimzuführen trotz Erbtheil

und Tante und diese nachher doch zu
versöhnen mit der vollbrachten Thatsache.

Und sie wandelten langsam und still wieder
heim zu, als es dunkelte. „Panline," sagte
Samuel, ehe sie die Gartenthür öffneten, „Pauline, ich

habe einen goldenen Ring mitgebracht. Ich habe
so gewiß geglaubt, daß du mit mir heimgehest als
meine Braut; den darf ich dir doch geben?" —
Das war eine große That, daß Samuel schon für
den Ring gesorgt hatte! Pauline aber sagte traurig:

„Lieber Samuel, verloben wollen wir uns
lieber nicht. Sieh, es wäre mir so schauerlich,
wenn wir uns sagen müßten, wir warten auf der
Tante Tod. Getreu bleibe ich dir doch; aber du
sollst nicht gebunden sein; denn ich kann und darf
sie nicht verlassen, so lange sie lebt."

- „Nun, liebe Pauline, so muß ich dir die gleiche

Freiheit zugestehen," sagte Samuel betrübt; „aber
nicht wahr, den Ring behältst du doch, nur wie
ein Andenken von einem guten Freund?"

„Ich habe ja keinen dir dagegen zu geben."
„O, ich habe das Vergißmeinnicht-Sträußchen

von dir; gelt, Pauline, das darf ich behalten?"
So ist denn weiter kein Wort der Verlobung

und keines der Entsagung gewechselt worden zwischen
dem jungen Paar. „Wir wollen's in Gottes Hand
legen, gute Nacht!" war Paulinens Abschiedsgruß,
als ihre Wege sich schieden.

-i-

Die Tante fand sehr natürlich, daß ihr ge-
scheider Wille entschieden hatte. Sie siedelte nun
über mit ihrer stattlichen Einrichtung nach
Paulinens Wohnort; diese durfte sich neben ihrem
Schlafzimmer ein eigen Stübchen einrichten mit
den besten Möbeln aus ihrem Elternhause, und
Tante sorgte allezeit für anständige Garderobe.

„Die hat's gut hingebracht," meinten die Leute;
„so ein ruhiges Leben neben der alten Frau, und
zuletzt erbt sie sie noch!"

Nun, die Tante hatte es auch „gut hingebracht".
Eine so treue, geduldige Gesellschafterin und
Pflegerin, wie Pauline, hätte sie unter den Fremden,
mit denen sie sie bedroht hatte, wohl schwerlich
gefunden. Ihre vielerlei körperlichen Gebreste
gestatteten bald der Frau Kontroleurin das
Ausgehen nicht mehr; da mußte auch Pauline
verzichten auf allen Verkehr mit Freundinnen, auf
alles, was nach dem bescheidenen Maßstabe einer
kleinen Stadt für Vergnügen gilt.

Unbeschäftigt blieb sie darum nicht. Frau
Kontroleurin hielt etwas auf ihr Aeußeres, auch
in ihrem kränklichen Zustande; da galt es immer,
neue Haubenmuster aufzufinden und alte Morgenröcke

mit schönem Besatz wieder herauszuputzen.
Auch die àche spielte eine große Rolle und das
Kochbuch war ein vielgelescnes Werk. Der
leidende Magen der Tante verlangte stets etwas
besonderes und neue Rezepte zu feinen Suppenklös-
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djen ober rare alte ÛDÎûSlein auS üerjäferten ®odfe«

biicÇern ber guten alten .geit waren ftetS tüill=
îommeit. Safe Pauline btefe üppige ®oft tfeeilen
bnrfte, rechnete bie Xante rticfet gu ben geringften
©orgiigen ber Sage ifjrer Eiicfete. Stcfe, fie wufete
nicf)t, in welcfe' befc^eibenen ©enüjjen biefe fcfitoelgte
an bem Sag, ber ifjr ber glüdlicfefte, ber eingig
glüdlicfee ber Söodje War.

Senn einen Sag featte fßauline ficf) frei unb
eigen gu fealten gemußt tum Einfang an, unb er
war unbewußt ber EftittelpunM aE ifereS SenlenS
unb ©dfeaffenS bie Sßocfee burcfe, eS war ber
Sonntag.

grüfe fcfeon Wufete fie bie ^itcfee fo git be«

fteüen, baß fie rufeig gut $ird)e gefeen lonnte.
Eîacfe ber ®trcfee macfete ©antue! feinen regelmäfet«

gen ©efucfe unb fragte, Wie fid) bie grau kontra»
leurtn befinbe ®S featte einige EJÎûfee gefoftet, bis
er fiefe gu biefent (Sange entfcfeloffen, bis er fid)
auf biefen f)öftid}en gufe gefefet E)atte mit ifer, bie

fein ©lüd oerfeinberte ; bod) tfeat er'S ©aulinen
gu lieb, unb eS war beffer fo. Senn, gern ober

ungern, bie Sante liefe nun boefe gefdjefeen, was
©aitline fcfeweigenb als Eïecfet an fid) genommen
featte unb fid) nicEjt mefer nefemen liefe, ben @pa«
jiergang am ©onntag Elacfemittag.

Eiad) Sifcfe, fo !ang bie Sante ifer ©cfeläfcfeen
macfete, ba rüftete Pauline einen befonberS guten
Kaffee, becfte ben Sifd) auf's fcfeönfte mit bem

rotfeen Seppicfe, brin weifee Sulipanen eingewoben
waren, unb ben blaugeblümten Soffen. Sann
fearrte fie am genfter, nicfjt auf iferen Siebften gu«
näcfeft, nur auf bie berwittmete grau ©tabtpfarrer
^überfein, ber Sante befte greunbin; bie ißrä«
fibentiu beS Meinen ÇofftaateS bon Sßittfrauen
unb alten guttgfern, ber fid) meiftenS am ©onn«
tag um bie ftattlidfee ^affeefanne ber grau ®on=
troleurin fammette. grau üüberlin meinte eS aud)
gut mit ißauünen unb flüfterte, wenn fie fam:
„©efeen Sie nur, ißaulincfeen! feabe fcfeon jemanb
warten fefeen; wiE felbft ben Kaffee feier etnfcfeenlen."

Unb Sßauline ftieg feinab mit §ut unb @on=

nenfcfeirm, mit bem Regenfcfeirm fogar an trüben
Sagen, wenn'S nur niefet gar gu fcfeltmm SBetter

war ; niefet öerftofelen, nein, rufeig unb ftcfeer, wie'S
ifere Sßeife war ; gu berbergeu featte fie nicfetS. Ein
ber ©de ba ftanb fcfeon bie ftafelgraue ©eftalt;
fie gaben fid) bie §anb unb wanbelten gufammen
nacfe bem ©arten bor bem Sfeore.

Sa überfam eS ißautinen wie ein peimatfege«
füfel, Wenn fie fo miteinanber gwifcfeen ben ©eeten

feingingen ; wenn fie 'fid) freuten an fcfeönen ©In«

men, bie aufgegangen waren, ober neue ©flangen
beobacfeteten, bie anwacfefen foEten. ©amue! feielt
immer eine Meine Ueberrafcfeung bereit für fie;
war ja bod) aud) ifem ber ©onntag bie eingige
SSonne feines SebenS, unb fein ©arten bot eine

unerfcfeöpflicfee QueEe Meiner greitben ttnb lieber
©orgen.

ESenn fie bann aEe§ fo recfet befcfeaut unb
befprocfeen featten, wa§ im ©arten gu tfeun unb

gu beforgen war, bann ftiegen fie bie Sreppe feinauf
in baS fteiuerne ©artenfeäuScfeen unb rufeten aus
in bem befeaglicfeen ©tübcfeen oben. @S war nocfe

oon alten Sagen feer eingertcfetet, featte ein $ana«
pee mit gewürfeltem Sattun begogen, einen runben
Sifd), ein paar ©trofeftüfele unb einen ©dfcferanl,
ber gugleicfe als ©orratfeslammer biente. Sa feie!«

ten fie benn ein befcfeeibeneS EJÎafel gufammen. Sin
liifelen Sagen bereitete fßauline einen guten Saffee,
bagu fie bie ©rötd)en mitbradjte unb ©amuel ben

Eîafem in einem gläfcfecfeen in ber Safefee feines
©tafelgrauen ; an feeifeen Sagen aber fanb fiefe in
bem untern leEerartigen Etaum beS ,püu§d)en§
fcfeöne faure SDtilcfe, bie Pauline mit ftfewargem
S3rot löftlicfe ftfeaumig anrüferte. Unb fie fafeen
unb plauberten bon ben Meinen S3egebenfeeiten ber
Sffio^e, bon aEem, was fie gefeört featten über Eßelt
unb ßufunftspläne moefeten fie leine
entwerfen. SBenn baS üppige SKafel beenbet War,
bann legte wofel fßauline wie mafenenb ifere §anb
auf ©amuelS Urm: „'S ift ©onntag, ©amuel,
woüen wir niefet etwas lefen?" Unb an frönen
Sagen fefeten fie fidfe feerauS auf bie S3anl oben

an ber Sreppe, wo eine Slrt bon Sfatlon war.
Sa itberblidten fie baS Meine blüfeenbe ©ebiet;
ißauline gog ein Sitcfe feeroor unb fie lafen guerft
ein fcfeöneS, frommes Sieb gufammen, — ißauline
Wufete immer eines, baS gitm ©d)lufe gu ©ebulb
unb Hoffnung mafente; — eine (ßetraefetung über ein
©eferiftwort, merlwiirbige SebenSgefifeicfeten from®
mer EÄänner unb grauen aus »ergangenen Sagen,
auefe fonft eine neue Sicfetung. ©o ftiö ber @a=

muel war, er featte boefe feine feeimlicfee greube
an aEem ©cfeönen nnb überrafefete mancfemal ißan=
line felbft mit einem neuen ©itcfe. Elidjt immer
war ifere fonntäglidfee Seitüre fo ernfter Eiatur ge=
Wefen. ißauline, bereu Sfeeil an Sßecfefel unb
greuben beS SebenS fo Mein war, genofe fie boefe

gern in ©efefeidfeten, unb ©amuel featte fidfe ifer
gulieb bei ber Seifebibliotfeel abonnirt, bie ein unter=
nefemenber Sucfebinber beS ©täbtcfeenS gegrünbet
featte. Sa lafen fie benn bie immer neuen SSa=

riationen über bas uralte unb ftets junge Sfeema
Oon ffweien, bie einanber gern feaben, unb lebten
fidfe tief ein in aE' bie ©cfewierigleiten unb Eftife»

oerftänbniffe, bie bagwifdfeen lauten. @S War oft
ärgerlicfe, Wenn bie ©efeeibeftunbe fefelug, gerabe
Wo fie an einem recfet Iritifcfeen ißttnlt waren.
Eßenn'S traurig enbete, mit Sob ober Srennung,
fo würbe Samuel gang uttgufrieben unb fagte:
„Slcfe, fo mag id) niefet mefer; eS ift im Seben oft
betrübt genug, warum foE man fidfe audfe nocfe in
ben ©efefeiefeten felagen?" SSenn eS aber gulefet
boefe nocfe gut ging, wenn bie gwei glüdlicfe gu=
famrnen lamen, ba lonnte eS gefefeefeen, bafe fßau=
line erft recfet in bittere Sferanen auSbracfe unb,
wenn Samuel erfeferoden fragen unb tröften woEte,
nur leife abweferenb fagte: „Safe nur, lafe; ad),
Wir lommen Wofel nie fo gufammen!" „Sann'S
benn niefet fein?" fragte bann Samuel ernftlicfe
unb bringenb. „Slcfe nein!" erwiberte fie; „benn
jefet lann iefe bie Sante nidfet mefer üerlaffen ;

grembe fealten eS niefet aus bei ifer, unb allein
barf fie niefet bleiben."

@ie moefeten gulefet niefet mefer barüber reben,
auefe bie fcfeönen ©efefeidfeen lafen fie immer feltener.
@ie fafeen freubig beifammen unb gingen getrofter
auSeinanber, Wenn fie fiefe recfet tierfenlt featten in
baS ©efüfel oon ©otteS Sreue unb weifer güferung,
als wenn fie bie oerfefelungenen SiebeSgefd)iefeten
gelefen, bie boefe wieber nie gang gleiefe waren mit
iferer Sage.

Dft auefe fafeen fie lange ftiE, ofene gu lefen
unb gu fpreefeen, unb einen Slugenblid moefeten fie
bann wofel träumen, fie fifeen. fo beifammen in
iferem ©igentfeum als EJiann unb grau, um nie
mefer oon einanber gu gefeen. SaS war aber niefet

lange ; Pauline öergafe nie, wenn bie ©tunbe fefelug,
wo grau Sîûberlin aufgubreffeen pflegte unb bie
Sante fie wieber erwartete. Samt räumte fie forg=
fam alles ©erätfee gufammen ; Samuel fefenitt ifer
einen ©traufe, fo fcfeön ifen eben ber ©arten bieten

lonnte; ben pflegte fie bafeeim in iferem ©tübcfeen
forgfam immer mit frifefeem ESaffer, bafe er wo=
mbgiidfe bie gange SBocfee feielt.

©o wanbelten fie bann wieber gufammen bem

©täbtefeen gu. Sie übrigen ©onutagSfpagiergänger
waren lange fcfeon baS ftiEe ißaar gewöfent unb
maefeten feiten nocfe eine ®emerlung über fie;
feöcfeftenS fagte eittS: „Stirbt benn bie alte Sott«
troleurin gar niefet?" „Sewafere!" fagte bann baS

anbere, „fie ift nocfe gar niefet fefer alt, unb bann,
— baS ift Wie bie befte SebenSoerficfeerung, Wenn

man fiefe fo ein paar ©eelenwärter feinfefet ; ba

fterben bie Seute erft recfet niefet." ißauline felbft
featte fcfeon folefee Sßorte gefeort unb fie waren ifer
Wie ein fefearfer ©tiefe burefe bie ©eele gegangen,
— niefet beSfealb, weil man ber Sante ein fo
langes Seben propfeegeite.

Sie Sante fafe niefet eben freunblicfe gu ben

©artenfpagiergängen ; fie war ©onntag Slbenb meift
unwirfefe unb fpraefe oon unnötfeigem ©eläuf, gu«
mal. wenn ißauline nocfe bis in ben ©pätfeerbft
feinein, ober felbft an trüben unb regnerifefeen
Sagen unoeränbert iferen ©ang antrat. Sie fonft
fo gefügige unb naefegiebige ißauline feielt aber bieS

eine befefeeibene 35orrecfet fo feft, bafe fie fiefe am

©nbe boefe barein fefeiden lernte, ©rlannte bie
Sante boefe auefe, felbft rnenn'S ifer niefet bie gut«
mütfeige grau Süberlin gefagt feätte, bafe fie leine
treuere, fanftere unb umfiefetigere Pflegerin bei Sag
unb Eiacfet feätte finben lönnen, als ifere Eiicfete.
@o ging fie benn fo weit, bafe fie in ben SBinter«
monaten unb an Regentagen, Wo ber ©ang in
ben ©arten unmöglicfe erfefeien, §errn Samuel
©auer gum Saffee einlub, ifen auefe gu Sßeifenacfeten
mit einer Sßefte ober einem feibenen Safcfeentucfe
befcfeenlte, wofür er bann bie ©fere featte, feie unb
ba ifere Sapitalbücfeer burefegufefeen, läffige ©cfeulb«
ner gu mafeneu ober oerfaEene ©taatSobligationeu
eingulöfen.

„ißauline Wirb einmal meine ©rbin," liefe fie
bann wofel gelegentlich einfliefeen, „wenn fie miefe

treulich öerpflegt bis an mein ©nbe." „Sas fiefet

er, bafe eS fcfeon ber SOîitfee Wertfe ift gu warten,"
badjte fie bei fiefe bagu. Sie gefefeeibe Sante featte
ein gutes ©ertrauen in bie ©ebulb ber ©eiben.

JUrgeriffeitt ©tïuntkett.

®te 5PfIi(^t ift etne ©c^utb, bie jeber iDtenfcfj gu Bejahten
§at SBo immer eine Kraft 3U ü6en ober 3U leiten ift,
ba ift au^ eine tpf!itf|t, benn mir finb nichts at§ ®iener unb
tjaben bie un§ anöertrauten fffiittet gu unferem unb ïtnberer
33eften ju fermenben.

* *

®ie tpfücbt ift mit SÏBaferïjaftigteit be§ ®barafter§ eng
öerbunben unb ber bfliebteifrige fötenfib ift bor Elftem mabt
in feinen äBorten unb §anbtungen.

** *
$er fitttiebe fötutb ^aratterifirt bie £)ö(Bfie ©tu fe ber

fKcinnliäjteit unb SBeibiiibfeit.... 2öer feine eigene 50t einung
3U baben magt, ift ein Feigling. 3n unferer Seit ift bie
ÜBeigerung, bor ber öffentlichen SOÎeinung ba§ Knie 3U beugen,
ein ®ienfi an fiib.

** *
SBet feig bte grauen nennt, ber tennt fie ffiabrlicb niebt.

*

®er ©baï°Mer ift e§, ber au§ Umftänben eine ©jiftenj
aufbaut.

* *
©rojje Arbeiter unb ®enfer madjen reibt eigentli^i bie

©efcbiibte fie ftemçeln ibte Seit unb ihr SSoIï mit
ihrer ©eele.

guprecf^faaC.

Jttttœarten.
3luf grage 545 : ©egen ba§ Settnäffen finb nidht nur

faite SBafibungen ju empfehlen, fonbern rationette §autpftege
überbaupt. 3iegelmäbige§ ©inreiben be§ Unterleibes unb ber
Kreusgegenb mit Kampbeï)bititu§ unb näibtticbeä SEragen eine§

feuibten SeibumfibtageS führen — menn aueb oft langfam —
boeb ficher jum Sief- ®abei mu| atte§ bermieben Werben, ma§
aufregenb ober reijenb wirft, fpäte§ Stbenbeffen unb unpaffenbe
Seitüre ober Unterbattung. ©ebr oft finb SBttrmer bie Ur»
fache biefe§ Hebels unb e§ ift baber geboten, be§batb auch

bierin bie Kinber forgtich 3« beobaibten.

?tuf grage 548: SBittigeS, gute? unb fotibe§ ©cbweijer«
fabrifat in ben Sßearfon'S ©Cbnettwajcbmafcbinen liefert bie

girma: ©. Sebeter in ®bfs bei äBintertbur, welche auf 33er«

langen gerne Sßrofpefte unb i)3rei§courant§ üerfenbet.

Stuf grage 548 : ®ie berbefferten ©chnettwafchmafibinen
(©bftem tpearfon) fann man bittig unb fotib bejiepen bei

Cgerrn ®. Kufer, ©obn, Sab^ingerftrabe, Süridh- Sll§ §au§«
frau fann ich Sbnen biefelbe au§ eigener ©rfabrung beften§
empfehlen, ffereiieourant fönnen ©ie bei obiger girma gratis
belieben. 3t. ».

Stuf grage 549 : ©ingebenbe Offerten werben berfanbt.

Sluf grage 550: ißerfonen mit belifatem, für ©äure
empfinblichen iDiagen ift ber ©enub bon SRbabarbergemüfe
nicht ju empfebten. ©ine grudjt, welche bermöge ihrer fibar«
fen ©äure ba§ SJletatt angreift unb bie Säfwe fchwärät, barf
nur mit 3?orfi<bt genoffen werben. ®iefe ©igenfibaft ba'
audh ber fRbabatber in bebeutenbem SKafe.

Stuf grage 551: ®aS Slufftetten bon fRijinu^pftansen
in ben. Sintmern, ba§ Seftreichen ber genfterberfleibungen
mit SorbeerBt hilft jubertäffig, boch ift ber ©eruch be§felben

nicht für gebermann angenehm.

Sluf grage 552: ®a§ geWobnbeiiSgemäfie SinfSarbeiten

führt wirfliib mambe Ungutragtichfeit mit [ich- ®§ finb 5. S3.

SBerfjeuge unb SRafchinen berjibiebener Slrt nur für ben SBe«

trieb mit ber rechten §anb eingerichtet ; auch im Stammen«
arbeiten mit Slnberen (SReibtSarbeitenben) ergeben - fieb biete
umgerechnete ©chwierigfeiten. ®a§ Sßefte ift, bie reihte §anb
unermttblich ju fibulen. ®a§ fonfequente Strbeiten mit rechts«
hanbigen SBerfjeugen ift jebenfattS bie befte liebung, um bie

§anb gefchicft gu maiben unb ju fräftigen.
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chen oder rare alte Müslein aus verjährten
Kochbüchern der guten alten Zeit waren stets
willkommen. Daß Pauline diese üppige Kost theilen
durfte, rechnete die Tante nicht zu den geringsten
Vorzügen der Lage ihrer Nichte. Ach, sie wußte
nicht, in welch' bescheidenen Genüssen diese schwelgte
an dem Tag, der ihr der glücklichste, der einzig
glückliche der Woche war.

Denn einen Tag hatte Pauline sich frei und
eigen zu halten gewußt von Anfang an, und er
war unbewußt der Mittelpunkt all ihres Denkens
und Schaffens die Woche durch, es war der
Sonntag.

Früh schon wußte sie die Küche so zu
bestellen, daß sie ruhig zur Kirche gehen konnte.
Nach der Kirche machte Samuel seinen regelmäßigen

Besuch und fragte, wie sich die Frau Kontro-
leurin befinde? Es hatte einige Mühe gekostet, bis
er sich zu diesem Gange entschlossen, bis er sich

auf diesen höflichen Fuß gesetzt hatte mit ihr, die

sein Glück verhinderte; doch that er's Paulinen
zu lieb, und es war besser so. Denn, gern oder

ungern, die Tante ließ nun doch geschehen, was
Pauline schweigend als Recht an sich genommen
hatte und sich nicht mehr nehmen ließ, den

Spaziergang am Sonntag Nachmittag.
Nach Tisch, so lang die Tante ihr Schläfchen

machte, da rüstete Pauline einen besonders guten
Kaffee, deckte den Tisch auf's schönste mit dem

rothen Teppich, drin weiße Tulipanen eingewoben
waren, und den blaugeblümten Tassen. Dann
harrte sie am Fenster, nicht auf ihren Liebsten
zunächst, nur auf die verwittwete Frau Stadtpfarrer
Küderlein, der Tante beste Freundin; die
Präsidentin des kleinen Hofstaates von Wittfrauen
und alten Jungfern, der sich meistens am Sonntag

um die stattliche Kaffeekanne der Frau Kon-
troleurin sammelte. Frau Küderlin meinte es auch

gut mit Paulinen und flüsterte, wenn sie kam:
„Gehen Sie nur, Paulinchen! habe schon jemand
warten sehen; will selbst den Kaffee hier einschenken."

Und Pauline stieg hinab mit Hut und
Sonnenschirm, mit dem Regenschirm sogar an trüben
Tagen, wenn's nur nicht gar zu schlimm Wetter

war; nicht verstohlen, nein, ruhig und sicher, wie's
ihre Weise war; zu verbergen hatte sie nichts. An
der Ecke da stand schon die stahlgraue Gestalt;
sie gaben sich die Hand und wandelten zusammen
nach dem Garten vor dem Thore.

Da überkam es Paulinen wie ein Heimathgefühl,

wenn sie so miteinander zwischen den Beeten

hingingen; wenn sie 'sich freuten an schönen Blumen,

die aufgegangen waren, oder neue Pflanzen
beobachteten, die anwachsen sollten. Samuel hielt
immer eine kleine Ueberraschung bereit für sie;
war ja doch auch ihm der Sonntag die einzige
Wonne seines Lebens, und sein Garten bot eine

unerschöpfliche Quelle kleiner Freuden und lieber
Sorgen.

Wenn sie dann alles so recht beschaut und
besprochen hatten, was im Garten zu thun und

zu besorgen war, dann stiegen sie die Treppe hinauf
in das steinerne Gartenhäuschen und ruhten aus
in dem behaglichen Stübchen oben. Es war noch

von alten Tagen her eingerichtet, hatte ein Kanapee

mit gewürfeltem Kattun bezogen, einen runden
Tisch, ein paar Strohstühle und einen Eckschrank,
der zugleich als Vorrathskammer diente. Da hielten

sie denn ein bescheidenes Mahl zusammen. An
kühlen Tagen bereitete Pauline einen guten Kaffee,
dazu sie die Brötchen mitbrachte und Samuel den

Rahm in einem Fläschchen in der Tasche seines

Stahlgrauen; an heißen Tagen aber fand sich in
dem untern kellerartigen Raum des Häuschens
schöne saure Milch, die Pauline mit schwarzem
Brot köstlich schaumig anrührte. Und sie saßen
und plauderten von den kleinen Begebenheiten der
Woche, von allem, was sie gehört hatten über Welt
und Zeit; — nur Zukunftspläne mochten sie keine

entwerfen. Wenn das üppige Mahl beendet war,
dann legte wohl Pauline wie mahnend ihre Hand
auf Samuels Arm: „'s ist Sonntag, Samuel,
wollen wir nicht etwas lesen?" Und an schönen
Tagen setzten sie sich heraus auf die Bank oben

an der Treppe, wo eine Art von Balkon war.
Da überblickten sie das kleine blühende Gebiet;
Pauline zog ein Buch hervor und sie lasen zuerst
ein schönes, frommes Lied zusammen, — Pauline
wußte immer eines, das zum Schluß zu Geduld
und Hoffnung mahnte; — eine Betrachtung über ein

Schriftwort, merkwürdige Lebensgeschichten frommer

Männer und Frauen aus vergangenen Tagen,
auch sonst eine neue Dichtung. So still der
Samuel war, er hatte doch seine heimliche Freude
an allem Schönen und überraschte manchmal Pauline

selbst mit einem neuen Buch. Nicht immer
war ihre sonntägliche Lektüre so ernster Natur
gewesen. Pauline, deren Theil an Wechsel und
Freuden des Lebens so klein war, genoß sie doch

gern in Geschichten, und Samuel hatte sich ihr
zulieb bei der Leihbibliothek abonnirt, die ein
unternehmender Buchbinder des Städtchens gegründet
hatte. Da lasen sie denn die immer neuen
Variationen über das uralte und stets junge Thema
von Zweien, die einander gern haben, und lebten
sich tief ein in all' die Schwierigkeiten und
Mißverständnisse, die dazwischen kamen. Es war oft
ärgerlich, wenn die Scheidestunde schlug, gerade
wo sie an einem recht kritischen Punkt waren.
Wenn's traurig endete, mit Tod oder Trennung,
so wurde Samuel ganz unzufrieden und sagte:
„Ach, so mag ich nicht mehr; es ist im Leben oft
betrübt genug, warum soll mau sich auch noch in
den Geschichten plagen?" Wenn es aber zuletzt
doch noch gut ging, wenn die zwei glücklich
zusammen kamen, da konnte es geschehen, daß Pauline

erst recht in bittere Thränen ausbrach und,
wenn Samuel erschrocken fragen und trösten wollte,
nur leise abwehrend sagte: „Laß nur, laß; ach,

wir kommen wohl nie so zusammen!" „Kann's
denn nicht sein?" fragte dann Samuel ernstlich
und dringend. „Ach nein!" erwiderte sie; „denn
jetzt kann ich die Tante nicht mehr verlassen;
Fremde halten es nicht aus bei ihr, und allein
darf sie nicht bleiben."

Sie mochten zuletzt nicht mehr darüber reden,
auch die schönen Geschichten lasen sie immer seltener.
Sie saßen freudig beisammen und gingen getroster
auseinander, wenn sie sich recht versenkt hatten in
das Gefühl von Gottes Treue und weiser Führung,
als wenn sie die verschlungenen Liebesgeschichten
gelesen, die doch wieder nie ganz gleich waren mit
ihrer Lage.

Oft auch saßen sie lange still, ohne zu lesen
und zu sprechen, und einen Augenblick mochten sie

dann wohl träumen, sie sitzen, so beisammen in
ihrem Eigenthum als Mann und Frau, um nie
mehr von einander zu gehen. Das war aber nicht
lange; Pauline vergaß nie, wenn die Stunde schlug,
wo Frau. Küderlin aufzubrechen Pflegte und die
Tante sie wieder erwartete. Dann räumte sie sorgsam

alles Geräthe zusammen; Samuel schnitt ihr
einen Strauß, so schön ihn eben der Garten bieten

konnte; den Pflegte sie daheim in ihrem Stübchen
sorgsam immer mit frischem Wasser, daß er
womöglich die ganze Woche hielt.

So wandelten sie dann wieder zusammen dem

Städtchen zu. Die übrigen Sonntagsspaziergänger
waren lange schon das stille Paar gewöhnt und
machten selten noch eine Bemerkung über sie;
höchstens sagte eins: „Stirbt denn die alte Kon-
troleurin gar nicht?" „Bewahre!" sagte dann das

andere, „sie ist noch gar nicht sehr alt, und dann,
— das ist wie die beste Lebensversicherung, wenn
man sich so ein paar Seelenwärter hinsetzt; da

sterben die Leute erst recht nicht." Pauline selbst

hatte schon solche Worte gehört und sie waren ihr
wie ein scharfer Stich durch die Seele gegangen,
— nicht deshalb, weil man der Tante ein so

langes Leben prophezeite.
Die Tante sah nicht eben freundlich zu den

Gartenspaziergängen; sie war Sonntag Abend meist

unwirsch und sprach von unnöthigem Geläuf,
zumal wenn Pauline noch bis in den Spätherbst
hinein, oder selbst an trüben und regnerischen
Tagen unverändert ihren Gang antrat. Die sonst
so gefügige und nachgiebige Pauline hielt aber dies
eine bescheidene Vorrecht so fest, daß sie sich am

Ende doch darein schicken lernte. Erkannte die
Tante doch auch, selbst wenn's ihr nicht die
gutmüthige Frau Küderlin gesagt hätte, daß sie keine

treuere, sanftere und umsichtigere Pflegerin bei Tag
und Nacht hätte finden können, als ihre Nichte.
So ging sie denn so weit, daß sie in den
Wintermonaten und an Regentagen, wo der Gang in
den Garten unmöglich erschien, Herrn Samuel
Bauer zum Kaffee einlud, ihn auch zu Weihnachten
mit einer Weste oder einem seidenen Taschentuch
beschenkte, wofür er dann die Ehre hatte, hie und
da ihre Kapitalbücher durchzusehen, lässige Schuldner

zu mahnen oder verfallene Staatsobligationen
einzulösen.

„Pauline wird einmal meine Erbin," ließ sie
dann wohl gelegentlich einstießen, „wenn sie mich
treulich verpflegt bis an mein Ende." „Das sieht
er, daß es schon der Mühe werth ist zu warten,"
dachte sie bei sich dazu. Die gescheide Tante hatte
ein gutes Vertrauen in die Geduld der Beiden.

Abgerissene Gedanke«.

Die Pflicht ist eine Schuld, die jeder Mensch zu bezahlen
hat Wo immer eine Kraft zu üben oder zu leiten ist,
da ist auch eine Pflicht, denn wir sind nichts als Diener und
haben die uns anvertrauten Mittel zu unserem und Anderer
Besten zu verwenden.

Die Pflicht ist mit Wahrhaftigkeit des Charakters eng
verbunden und der pflichteifrige Mensch ist vor Allem wahr
in seinen Worten und Handlungen.

Der sittliche Muth charakterisirt die höchste Stu se der
Männlichkeit und Weiblichkeit.... Wer keine eigene Meinung
zu haben wagt, ist ein Feigling. In unserer Zeit ist die
Weigerung, vor der öffentlichen Meinung das Knie zu beugen,
ein Dienst an sich.

5
5 -I-

Wer feig die Frauen nennt, der kennt sie wahrlich nicht.
'

»
*

,5 '

Der Charakter ist es, der aus Umständen eine Existenz
aufbaut.

Große Arbeiter und Denker machen recht eigentlich die
Geschichte sie stempeln ihre Zeit und ihr Volk mit
ihrer Seele.

SprechscrctL.

Antworte«.
Auf Frage 543: Gegen das Bettnässen sind nicht nur

kalte Waschungen zu empfehlen, sondern rationelle Hautpflege
überhaupt. Regelmäßiges Einreiben des Unterleibes und der
Kreuzgegend mit Kampherspiritus und nächtliches Tragen eines

feuchten Leibumschlages führen — wenn auch oft langsam —
doch sicher zum Ziel. Dabei muß alles vermieden werden, was
aufregend oder reizend wirkt, spätes Abendessen und unpassende
Lektüre oder Unterhaltung. Sehr oft sind Würmer die
Ursache dieses Uebels und es ist daher geboten, deshalb auch

hierin die Kinder sorglich zu beobachten.

Auf Frage 548: Billiges, gutes und solides Schweizerfabrikat

in den Pearson's Schnellwaschmaschinen liefert die

Firma: G. Leberer in Töß bei Winterthur, welche auf
Verlangen gerne Prospekte und Preiscourants versendet.

Aus Frage 548 : Die verbesserten Schnellwaschmaschinen
(System Pearson) kann man billig und solid beziehen bei

Herrn C. Kuser, Sohn, Zähringerstraße, Zürich. Als Hausfrau

kann ich Ihnen dieselbe aus eigener Erfahrung bestens

empfehlen. Preiscourant können Sie bei obiger Firma gratis
beziehen. A. B.

Auf Frage 549 : Eingehende Offerten werden versandt.

Auf Frage 559: Personen mit delikatem, für Säure
empfindlichen Magen ist der Genuß von Rhabarbergemüse
nicht zu empfehlen. Eine Frucht, welche vermöge ihrer scharfen

Säure das Metall angreift und die Zähne schwärzt, darf
nur mit Vorsicht genossen werden. Diese Eigenschaft hat
auch der Rhabarber in bedeutendem Maße.

Auf Frage 551: Das Aufstellen von Rizinuspflanzen
in den Zimmern, das Bestreichen der Fensterverkleidungen
mit Lorbeeröl hilft zuverlässig, doch ist der Geruch desselben

nicht für Jedermann angenehm.

Auf Frage 552: Das gewohnheiisgemäße Linksarbeiten

führt wirklich manche Unzuträglichkeit mit sich. Es sind z. B.
Werkzeuge und Maschinen verschiedener Art nur für den
Betrieb mit der rechten Hand eingerichtet; auch im Zusammenarbeiten

mit Anderen (Rechtsarbeitenden) ergeben sich viele
ungerechnete Schwierigkeiten. Das Beste ist, die rechte Hand
unermüdlich zu schulen. Das konsequente Arbeiten mit
rechtshändigen Werkzeugen ist jedenfalls die beste Uebung, um die

Hand geschickt zu machen und zu kräftigen.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St .Gallen.
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BV Jedem Anstnnftsbegehien sind für beidseitig»
Mittheilnng der Adresse gefälligst oO Cts. m
Briefmarken üeizufügon. — Offerten wer-
den gegen die gleiche Taxe sofort befördert.

Erledigte Stollen-Inserate beliebe man
der Expedition sofort mitzntheilen.

Zeilenpreis: 20 Cts.; Ausland 20 Pfg.

Gesucht:
4164] Eine geübte Maschinennätherin auf
Wheeler & Wilson.

Auskunft bei der Expedition.

CresucM s

4160] In eine gute, kleine Familie ein

ordentliohes, williges Mädchen von 15 bis
16 Jahren, das in den Haus- und
Gartengeschäften behiilflich sein müsste.
Angemessener Lohn und gute Behandlung werden

zugesichert.
Zu erfragen bei der Expedition d. Bl.

(3-esTj.cli.t :
4162] Eine junge Toohter zur Stütze der
Hausfrau und zur Mithülfe beim Serviren
in eine bessere Wirthschaft. Photographie

erwünscht.
Anmeldung bei der Expedition.

In einer guten Familie von Lausanne ist
einer jungen Tochter Gelegenheit

geboten, die französische Sprache zu
erlernen und die Besorgung eines feinen
Haushaltes. Ermässigter Pensionspreis,
vorzüglicher Unterricht und mütterliche
Ueherwachung. [4159

Für nähere Auskunft wende man sieh
an Mme. Héritier, rue du pont Nr. 13,
oder an Herrn Pfarrer Ziegler in Lausanne.

Gesucht:
4158] Auf Johanni eine Magd (keine
Haushälterin) von bestandenem Alter,
guter Gesundheit, treuem Charakter. Sie
soll befähigt sein, einen grossen Haushalt
(ohne Land) im ganzen Umfange selhst-
ständig zu führen. Ausweis über
mehrjährigen Dienst hei der gleichen
Herrschaft. Zugesichert wird: grosser, den
Leistungen entsprechender Lohn und
familiäre Behandlung.

Adresse. ertheütldieJExpodition.. —- " -

Ein Mädchen sucht Anstellung
in einer soliden Familie zur Erlernung
der Hausgeschäfte. Es wird mehr auf
gute Behandlung als auf Lohn gesehen.
Offerten besorgt die Expedition. [4155

Eine brave, wohlerzogene Tochter, wo¬
möglich aus einem Gasthof stammend,

Vertrauenswerth und zuverlässig, wird als
Stütze der Hausfrau in eine kleine
Fremdenpension gesucht. [4153

Offerten mit genauen Angaben der
Fähigkeiten und Kenntnisse durch die
Expedition dieses Blattes erbeten.

4156] In einem freundlich < gelegenen
Privathause auf dem Lande, in sehr
gesunder Gegend hart am Bhein, fänden

erholungsbedürftige Personen
jederzeit freundliche Aufnahme. Guter
bürgerlicher Tisch, hübsch möblirte Zimmer

bei massigen Preisen. Prächtige
Föhren- und Tannenwaldungen, sowie
Bhein- und Mineralbäder ganz in der
Nähe des Hauses.

Gefl. Offerten beliebe man an die
Expedition dieses Blattes zu senden.

Gesucht nach Basel:
Ein braves, treues Zimmermädchen.

Eine tüchtige, treue "Wäscherin, welche
selbstständig die Wäsche zu besorgen hat.
Ein starkes, williges Mädchen für die
Küche zum Abwaschen und Casserolen
putzen. Jahressteilen. [4089

Adresse ertheilt die Expedition dieses
Blattes unter Ziffer 4089.

Eine junge Tochter
aus guter Familie, deutsch und französisch
sprechend, sucht Stelle als Zimmermädchen

oder zum Serviren in einem Hôtel
oder Kurort für kommende Saison.
Eintritt sofort. [4082

Adresse ertheilt die Expedition d. Bl.

"Cin treues, fieissiges Mädchen sucht auf
Mitte Juli oder Anfang August Stelle

in ein gutes Privathaus der Stadt St. Gallen.
Auskunft bei der Expedition. [4121

Eine Inilänflerin,
sucht eine Stelle als Erzieherin oder
Gesellschafterin. Ausser dem
Englischen kann sie auch im Französischen,
in Latein und Mnsik unterrichten.
Gehalt Nebensache. [4096

Eine Wittwe wünscht Stelle
in einem gangbaren Spezereilaclen oder
in einem grösseren Seidengesohäfte als
Windermeisterin, [4086

Gefl. Anfragen unter 4086 nimmt die
Expedition dieses Blattes entgegen.

Gesucht:
4122] Aufs Land für ein zweijähriges
Kind ein zuverlässiges Kindsmädchen, das
auch schon Kinder besorgte und im Nähen
und Glätten bewandert ist.

Offerten unter Chiffre A S befördert die
Expedition dieses Blattes.

In der Waisenanstalt Basel
ist die Stelle einer Arbeitslehrerin zu
besetzen. Gehalt Fr. 400—600, nehstfreier
Station. Anmeldungen unter Angabe des
Lebens- u. Bildungsganges, der bisherigen
Thätigkeit und etwaiger Zeugnisse oder
Erkundigungsadressen nimmt entgegen ::

J. JT. SchäuMin, Waisenvater,
4129] Basel.
Gesucht zum sofortigen Eintritt:
4136] Eine junge Lohrtoohter als Lingers,
welche gleichzeitig Gelegenheit hätte, die
französische Sprache zu erlernen. Günstige

Bedingungen.
Man wende sich gefl. an Mad. Virg.

Barbier, lingère, rue de Seyon 7, Neu-
chatel.

Eine junge Tochter, welche deutsch und
französisch spricht, das Nähen erlernt

hat und gegenwärtig in einem Laden mit
Serviren beschäftigt ist, sucht eine Stelle
als Ladentochter, am liebsten, wo sie

zugleich mit Nähen beschäftigt werden
könnte. [M3J:

• Auskunft ei-theilt-die- Bxpe<fc- d; Bl. 4

Stelle-Gesuch.
4149] Wegen plötzlich eingetretener
Familienverhältnisse sucht eine Frau eine
Stelle, sei es als Verkäuferin in einem
Laden,oder Konsum, oder als Haushälterin
zu einem Herrn oder einer Dame, oder
als Pflegerin und zur Besorgung von 1—2
Kindern.

Auskunft ertheilt die Exped. d. Bl.

Gesucht per 15. Juni:
4151] Eine junge Tochter aus anständiger
Familie, die eine Arbeitsschule
durchgemacht hat. Dieselbe hätte vier Kinder
im Alter von 5 3/a bis 14 Jahren zu über-
wachenu. alle vorkommenden Flickarbeiten
zu besorgen. Dabei würde ihr Gelegenheit
geboten, sich im hessern Zimmerdienst,
Serviren und Bügeln vollständig
auszubilden, bei guter Verpflegung und anständiger

Gratifikation.

Für Eltern!
4130] Bei Herrn H. Pittler, Professor
in Chateau d'Oex (Waadtländisches
Oberland), werden einige Knaben im Alter von
12 — 16 Jahren in Pension angenommen.
Nähere Auskunft ertheilen die Herren :

Billwiller, Direktor, Oberstrass, Zürich;
H, Budin-Hefti, Lehrer an der obern
Mädchen-Schule in Basel (Budolfsstrasse 18),
und Pfarrer S. Chavannes, gew. Inspecteur
des Collèges in Lausanne. (O. F. 1404)

Gesucht nach FrauenfelcL
4120] Ein treues, fieissiges Dienstmädchen
von dem Lande, das bürgerlich kochen
kann, die Hausgeschäfte versteht und auch
etwas nähen kann.

Zu erfragen hei der Expedition der
„Schweizer Frauen-Zeitung".

Man sucht für ein Mädchen im Alter
von 18 Jahren eine Stelle als Stütze der
Hausfrau, um sich in den häuslichen
Arbeiten vervollkommnen zu können
(womöglich in einer katholischen Familie).

Adresse ertheilt die Exped. d. Bl. [4-150

4157] Ein 21-jähriges Fräulein (Holländerin),

der deutschen Sprache mächtig,
sucht Stellung als Gesellschafterin bei
einer älteren Dame. Als Kindergärtnerin
ausgebildet, würde sie in einer netten
Familie auch gerne ein oder zwei jungen
Kindern den Anfangsunterricht ertheilen.
Gute Behandlung Hauptsache. Gute Be-
ferenzen.

Offerten unter P M 4157 an die
Expedition dieses Blattes.

Landaufenthalt.=
Für erholungsbedürftige Kinder jeden Alters

oder erwachsene Personen wäre in., einem
appenzellischen, höher gelegenen Dorfe,
hei gesunder Luft, freier schöner
"Aussicht, bei einfachem, kräftigem'Tisch, in
einer Privatfamilie billige Pension zu
erhalten. [4154

Nähere Auskunft ertheilt die Expedition
dieses Blattes.

En gros.

i
für

En détail.

[3654

Vorhangstoffe
weiss, crème und farbig

bei

F. Ruegg, WeisswMH.

Rapperswyl.
— Muster sende franko. —

Graue Haare
bekommen durch Dr. Löwenstamms Pu-
ritas ihre frühere Jugendfarbe wieder.

2 Fr. per Flasche, bei Dutzend-Ab-
nahmeBabatt.- -Versandt gegen vorherige
Einsendung des Betrages in Baar oder
Briefmarken. — Agenten und
Wiederverkäufer gesucht. [4125
Das Puritas-Depot in München, Rosenthal 12.

Sofort gesucht:
4161] Ein treues, anständiges, fieissiges
Schweizermädchen als Kellnerin in eine

grosse Bestauration am Bahnhof.
Auskunft bei der Expedition d. Bl.

Haar-Hestorrer.
Sicherstes und unschädliches Mittel,

ergrautem Haar die ursprüngliche Farbe
wieder zu gehen. Erfolg garantirt.

I'liiiiiii-lliiiir-ltiilsiiin.
Bei wöchentlich mehrmaligem Gehrauch

das sicherste Mittel zur Erlangung eines
kräftigen Haarwuchses und zur Beseitigung
der Kopfschuppen. (M113 G) [3652

In Flacons à Fr. 2, resp. Fr. 1.25 bei

Klapp & Baümann, Droguerie z. Fallen,
St. Gallen.

Sommorpantoffeln
mit, Schnürsohlen

bestens assortirt, von 80 Ct. die Espadrilles
und Fr. 1. 50 bis Fr. 2. 50 die Pantoffeln
mit starkem Contrefort.

Breite, selle ScMralleii
S Wiederverkäufern Rabatt

empfiehlt bestens

D. Denzler, Seiler, Zürich,
3928] Sonnenquai 12 u. Kennweg 58,

Das grosse
Bettfedern-Lager

von IL. Meier in Bieclen (Luzern)
versendet franko (hei Bestellungen von
mindestens 9 Pfund) neue gedörrte
Bettfedern per Pfund à 65 Bp., 90 Bp., Fr.
1.10, 2. —, 2. 50, 3. 20 und 4. — ; Flaum
per Pfund à Fr. 4. 75, 5. 20, Fr. 6. —
bis Fr. 10. —. [4138

Wer solche bedarf, kann ohne Bisiko
bestellen, da Nichtkonvenirendes franko
retour genommen wird, Sendungen nicht
nur franko, sondern auch zollfrei sind und
die Verpackung nicht berechnet wird.

Bei Ahnahme von 50 Pfund Bahatt.

Beim Bahnhof. Beim Bahnhof.LUGANO.
Hôtel-Pension Beau-Regard mit Villa.

—— Selxr m.ässigre rE'a.ssaxxtem.- Ta.»<3. Pensionspreise. —

4119] Frau Hirt -Wyss.
Hôtel und Kuranstalt

2730' über Meer. Weissbad Ktn. Appenzell I. Rh.

am Fuss des Säntis.

Standquartier für genussreiche Gebirgstouren. Komfortabel eingerichtet, grossartige

Parkanlagen, reizende, geschützte, staubfreie Lage. Bekannt für gute
Küche und reellen Keller. Telegraph im Haus. Prospekte gratis. (OG1706) [4109

F. Emde
Storchengasse 7

Zürich.

Spezialität in:
Seiden- und Sammtbändern

Seidenstoff
-ii ;ii-j m - is-1 >; s n« 1 o i-Ii [4028

Plüsch
Oi-êj»e anglaiseSeiden- nnd PatenLSammt.

Klosters Eisenbahnstation Landquart Schweiz
Klimatischer Sommerkurort. Graubimden.

Mildes, voralpines Klima. — 1200 Meter ü. M. — Mittlere Saison-Temperatur 13 °.

=HEEE ÉCôtel ini<1 Pension Brosi
mit allem Comfort. Schönste Aussicht auf Gletscher und Gebirge. Buchen- und
Tannenwaldungen mit ebenen und leicht ansteigenden Spazierwegen. Massige
Preise. Arrangements für Familien. Prospecte. Kurarzt. Eigenthümer : G. Stifter,
auch Eigenthümer des Kurhauses Davos-Dörfli. [3924

Spezialschule der italienischen Sprache
in Lui no (Langensee).

3527] Dieser in Vierteljahrskursen ertheilte, für die reifere Jugend, die männliche

und die weibliehe, bestimmte Unterricht gewährt den Vortheil, das Italienische
ohne den gewohnten Schulzwang gründlich und schnell, und zwar im Lande selbst,
zn erlernen. — Beginn der Kurse: 1. Oktober, 1. Januar, 1. April, 1. Juli. Später
Eintretende benutzen die Vorbereitungsschule. — Pensionspreis : Frs. 100 monatlich.

— Das örtliche Klima ist mild und sehr gesund, die Bevölkerung friedliebend
und intelligent, die Natur reich an den überraschendsten Schönheiten.

Prospekte und Beferenzen durch C. Zürcher, Professor in Iitiino.

st. và». àoneeu-ôôiiaxs à. 23 à SàeÎMr àneii-Aàlix. 5. .là 1886.

W«?' lsàsm ttuàiiktsbsxsllisn siriâ Mi toiàssàxs
Wttlllànx àvr itàrosso xskàllixst °V Lts, m

àiààsii tàvliixon. — elksiisQ vsi-
àsu es^sn àis Aloises ?n.xs ssrsrií vsioiàsrv.

Lrlsàixts St.o11sQ-lN3srg.ts dslisds NiàN

àsr LxvsâitioN sskvrt mit^NtlisilsN.
2si1sNprvÌ3: 20 Lts.; ààllà 20 ?kss.

lF6Lue1it:
4164) Dins Asnbts Hasàiusuuâtbsà sut
IVbesier ^ Vilson.

àsknnlt bei àer Dxxsàition.

StVWUât Z

4166) In eins Ante, kleine Damilis ein

oràsutliobss, villiZss Mââàen von 15 bis
16 àalirsn, àas in clen Dans- nnà 6artsn-
Aösobältsn bsbnilliob sein müsste. àZs-
mssssnsrBobn nnà Ante BsbanàlnnA ver-
àsn znASsiobsrt.

2(n srkraAsa bei àsr Dxxsàition à. M.

4162) Mlle )uuZS loàtsr 2nr Stütze àsr
Danslran nnà 2ur Nitbülls beim Lsrvirsn
in sine bessere lVirtbsobalt. BbotvAra-
xkis srivünsobt.

àmelànnA bei àsr Dxxsàition.

I'll einer Anten Damilis vonBausaniis ist
l. einer juNISU Toàtsr delsAenbsit AS-
boten, àis fran^ösisebs Lpraobs 2n
erlernen unà àis LssorAnnA sines leinen
Dansbaltss. DrmâssiAtsr Bsnsionsxreis,
vor^nAiiobsr Dntsrriobt nnà Mutterliebe
DsbsrivaobnnA. ^4159

Dur näbsrs àskunlt vsnàs man sisb
an Hms. Rsritisr, rns ân pont Dr. 13,
oàsr an Herrn Blarrsr 2isg1s? in Dausauus.

4158) àk lobanni sine HaZà (ksins
Dansbältsriu) von bsstanâsnsiu filter,
Autsr 6ssnnàbsit, trsnsm Lbaraktsr. 8is
8vI1 bsläbiAt sein, einen Arosssn Dansbalt
(obns Danà) im Aàn^su llmlanAS selbst-
stânàiA 2N lnbrsn. ànsvsis nbsr rasbr-
)âbrÌAên Dienst bei àsr Aisiobsn Dsrr-
sobalt. DnAssiobert ivirà: grosser, àsn
DeistunASn sntsxrsebsnàsr Dobn nnà la-
milîârs BsbanàlnnA.

.là rosse «àsiIt.Ma.àxâàll.: ^

Mààsn âbt àstànA
in einer soliâsn Damilis xnr DrisrnnnA
àer DansAssobälts. Ds rrirà insbr anl
Ante BsbanàlnnA nis anl Dobn Asssbsn.
Offerten besorgt àis Dxxsàition. »4155

'Liline brave, vrobler^oZens Boobtsr, rvo-
-D-I inöAliob ans sinsrn Oastbolstammsnà,
vsrtransnstvsrtk nnà 2uvsrlâssÌA, v?irà aïs

Ltàs àsr Danslran in sins bleins Drew-
àsvpension Assnobt. 14153

Ollertsn niit Asnansn L.NAaben àsr
DäbiAbsitsn nnà Xsvntnisss ànrob àis
Dxpsàition àissss LIattss erbeten.

4156^ In einsin lrsnnàlieb ^ AsIsZensn
Drivatbanss aul àsrn Danàs, in ssbr
Assnnàsr (ZsAsnà bart ain Rbsin, lânàsn

ßrkoIiiiiZ8dkMrktjZ« k'ii-^nvn
^sàsr?eit lrsnnàlisbs ^.ninabins. Kntsr
bnrAsrliobsr Disob, bnbsob inöblirts Airain

sr bei rnässiAsn Drsisen. DräobtiAS
Dobrsn- nnà DannsntvalânnKso, sovie
Rbsiu- nnà Ninsralbâàer Zan^ in àsr
bsäbe àes Danses.

Dell. Diksrtsn beliebe man an àis Dx-
xsàition àiesss Blattes ?n ssnàsn.

(?SLàì kà LaLsl:
Din braves, trenes Ximm erznnàeli en.

Dine tnobtiAs, trens IVnsvbei'inz tvslods
selbststânàiA àis Väsebs ^n dssorAsn bat.
Din starkes, villiAes Rìiàcben kür «lie
Xiiods ?nin Hbtvasobsn nnà Dasssrolsn
xàen. ^àdrssstsllsll. st089

^àresss srtbsilt àis Dxxsâition àisses
Mattes nntsr DiLer 4689.

^ink junge loelite«'
ans Zntsr Dawilis, àsutseb nnà kranàisob
sprsodsnà, snobt Ltslls als Mwinsrinââ-
àsn oàsr snin Ssrvirsu in sinsrn Hôtel
oàsr Xurort lür konrinsnàs Laison. Din-
tritt solort. ft682

^àrssss srtbsilt àis Dxpeàition à. M.

I^in trenes, âsissiAss Nâàebon snebt anl
Nitte ànli oàsr ávkanA ànAnst Ltslls

in sin Antes Mivatbans àsr Staàt 8t. (ZaIIsn.
^nsknnlt bei àsr Dxxsàition. ^4121

Ms MliMi, ?.°.à'.â.à
snobt eins Stolle als Lr-ïvlìvà oàsr
t»vsvllsodo>ktvr!i». rlnsser àsrn DnA-
liscben kann sis aneb inr Dranàisobsn,
in Datsin nnà Nnsik nntsrriebtsn. 6s-
bait blsbensaebs. W96

Là Mtà àb^Mâ
in einsin AanAbarsn Lxs^êrêîlaàsu oàsr
in einsin Arösssrsn LsiàêNZSSàâlts als
l^inàsrinsistsrill. ^4086

6eil. ániraAsn nntsr 4686 nirnrnt àis
Dxxsàition àieses Mattes sntAkAsn.

H-SLuelà'
4122^ àl's Danà Inr ein srvsyäbriAös
Divà sin ^nverlässiAss Xinâsinâààsll, âas
anob sobon Dinàsr bssorAts nnà iin Däbsn
nnà (Hätten bsrvanàsrt ist.

viksrtsll nnter LkiSrs L bslôràsrt àis
Dxxsàition àiesss Mattes.

ln à Wàenanswlt kseel
ist àis Ltsllê sinsr ^rbsitslàrsrill ?n
bssst^en. 6sbaltDr. 466—666, nsbstlrsisr
Station. ^.nmslàllnASll nntsr ^.NAabs àss
Dsbsns- n. LilânnASAanAss, àsr bisbsriAên
DbâtiAkeit nnà stvraiAsr DsnAnisse oàsr
DrknnàiANNAsaàrssssn nirnrnt sntASASnr
F. ^>4. 8ààâZi», ^g-issirvatsi',
4129^j Ss.svl.

Kesuolit?um sofortigen Eintritt:
4186^1 Dins innAe Dàrtllàtsr als MngsrSj
rvelvbs Alsiob^eitiA 6eIsASnkeit bätts, àis
Iran^ösisobs Lxraobs ?n erlernen. 6nn-
8tÌAS LsàinAnnAsn.

Nan rvsnàs sieb ASÜ. an Naà. VirF.
Lîtrdlsr, linAsrs, rus às Lö^on 7, Hsu-
ebatsl.

°lD>ins MNAo Doobter, vsloks àsntsob nnà
lll kran^ösisob spriobt, àas bläben erlernt
bat nnà ASASnrvärtiA in sinsrn Daàsn rnit
Lsrvirsn bssebäktiAt ist, snobt eins Ltslls
als Daâsntoàtsr, arn liebsten, vro sie
?NAlsieb mit bläken bssobältiAt vrsràsn
könnte. !113f

- ^nsknnLt ertàeilt -àin àxà-à? W

KbsIlG-OSKuà
4149^ VsASn xlöt^liob einAstrstsnsr Da-
niilienvsrdältnisss snobt eins Dran sine
8tslls, sei es als Verkäuferin in einem
Daàsn oàsr Dovsnm, oàsr als Hausbältsrin
^n einem Herrn oàsr sinsr Dame, oàsr
als ?üsgsriu nnà ^vr BesorAnnA von 1—2
Xin àsrn.

àsknnlt srtbsilt àis Dxxsà. â. Dl.

KseuM pep 15. lum:
4151^j Dine lnnAS Doobtsr ans anstânàiAsr
Damilis, àis eins Drbsitssobnls ànrob-
Asmaobt bat. Dieselbe bätte vier Dinàsr
im Dltsr von 5'/s bis 14 àabrsn ^n über-
vaokslln. alls vorkommenàsn Dliokarbsitsn
2N besorASN. Dabei rviirâs idr 6slsAênbsit
Asbotsn, sieb im bessern Dimmsràisnst,
Lsrvirsn nnà ZnAsIn vollstânàiA ans^n-
biiàsn, bei Autsr VsrxilsANNA nnà anstän-
àiAsr 6ratiükation.

?Qi- Màii!
4136^ Bei Dsrrn N. ?ittier, Drolessor
in (îbutsuu à'Osx (^aaàtlâllàisobss Oder-
lanà), rveràsn einiAS Dnabsn im ^ltsr von
12 — 16 labrsn in ?sugìou anAsnommsn.
bläbsrs ^.nsknnlt srtksilen àis Derrsn^
Mllvillsr, Direktor, Dbsrstrass, 2ürieb;
H. Huàiu-Hsfti, Dsbrer an àsr obsrn Nâà-
obsn-8oànls in Lassl (Rnàollsstrasss 18),
nnà Dlarrsr 3. 0kàvallUêS, Asrv. Insxsotenr
àss LollsAss in Dausauus. (O. D. 1464)

lZkZuoki naek ^raukàlà
4126)1 Din trenes, ûsissiAês Diêlletiuââàsll
von àem Danàs, àas bürAsrliob kooksn
kann, àis DansAssobâlts vsrstsbt unà anob
etrvas näbsn kann.

Du srlraAsn bei àsr Dxxsàition àsr
„8obivsi2sr Dransn-DsitnriA".

Nan snebt lnr sin Nâàoben im ^ltsr
von 18 àabrsn sine 8tsIIs als Ltüt2S àsr
Hausfrau, nm sieb in àsn bânslioben L.r-
bsitsn vervollkommnen ^n können (vm-
möAlieb in einer katbolisebsn Damilis).

L.àresss srtbsilt àis Dxxeâ. à. M. ft156

4157) Din 21-^äbriAss Drânlsin (Dollân-
àsrin), àsr àsntsoben Lpraobs mâobtÍA,
snobt LtkllnllA als 0sss1Isàaktsriu bei
einer älteren Dame. Dls XiuàsiZârtlIsriu
ansAsbilclet, rvnrâe sis in einer netten
Damilis anob Asrns ein oàsr 2vvei ^nnAên
Dinàsrn àsn àlanAsunterriobt srtksilsn.
6nts LsbanàlunA Danxtsaoks. 6nts Rs-
lorsnösn.

Dlksrten nntsr H 4167 an àis Dxxe-
àition àieses Mattes.

i.Anàui8àa!t.
kör erkolungsboàûMge Xinàer jsàon àlisre

oàer ervracbsene Personen v/ärs in. einem
axxenssliisobsn, böbsr AelsAsnsn Dorfs,
bei Assnnàsr Dult, freier sSbövsr 14ns-
siobt, bei einkaoliem, krältiAsm DiZeb, in
einer Drivatlamilie bilÜAk Dension ?n
erbaltsll. ^4154

Däkers àsknnkt srtbsilt àis Dxxeài-
tion àissss Mattss.

à AI 08.

I
kür

à âstail.

D3654

sUà!IKl«M
weis8, opsmo unli àpbig

dsi

k. kUK WMA.
^.àxxsrsivzrl.

— Niister «en lie tränke. —

ltsraue Ilèmi'v
bskommsn ànrob Dr. Dö?rsustaiuius ?u-
ritas ibrs kràers dtlASnâks.rvo xvis-
àsr. 2 Dr. xer Dlasobs, bei Dnt?snà-4.b-
Nsbnm Rabatt. VsrsanàtASASn vôrbsriAô
DinssnàunA àss LetraASs in Daar oàer
Briefmarken. — áASllten nnà Vieàsr-
Verkäufer Aesnokt. s4l2Z
vss?uriiss-IZkpoì în Wnvlien, k»5vnàI1Z.

Zàt ASLuekt:
4161) D!n treues, anstanclÍASs, llsissiASs
Lvbvei^srinâàeken ais Llvllavrlw in sine
Arosss Restauration am Labnbof.

àsknnlt bei àsr Dxxeàition à. M.

àn-HsZtorrsr.
Lioderstes nnà nnsobâàlicbes Nittsl, sr-

Arantsm Daar à!e nrsxrünAÜobe Darbe
rvieàsr ^n Asben. DrlolA Aarantirt.

i'Iliniil-IIûili-Iîickilin.
Lei vöebentliob webrmalÎAem Debranob

àas siobsrste Nittsl 2ur DrianANNA eines
krâltiASnDaarrvnobsss nnà 2urLsssitÌANNA
àer Doxfsoknxxsn. (N 113 6) D3652

ln Diaeons à Dr. 2, rssx. Dr. 1.25 bei

NW à LWW, jjl'UMKI'ikMM,
St. 0s.1!sn.

LolluusrxantoSà
rriii KolmtiDKOlDlSri.

bestens assortirt, von 86 6t. àis DspaàiUe»
nnà Dr. 1. 56 bis Dr. 2. 56 àis Dantotlà
mit starkem (lontrekort.

Ms, sàs M«à
^ ieàerrerkâukern Rnkntt ^

smxüeblt bestens

0. llknilop, Keiler, ^ürieil,
3928) Souusuizuai 12 u. DsnnvsZ 62.

LMà-IiM
von ID. in Risâsu (Dn2sill)

vsrsènàst franko (bei LestsIInnAsn von
minàestens 9 Blnnà) neue Aeàôrrts Lett-
ksâsrn xer Blnnà à 65 lìx., 96 Rp., Dr.
1.16, 2. —, 2. 56, 3. 26 nnà 4. — ;

xer Blnnà à Dr. 4. 75, 5. 26, Dr. 6. —
bis Dr. 16. —. D4138

IVor solsbe bsàarl, kann obne Risiko
bestellen, àa lNobtkonvsnirsnàss franko
retour Asnommsn virà, 8snànnAsn niobt
nur franko, sonâsrn aneb Zollfrei sinà nnà
àis VsrxaoknnA niobt bsrsobnst virà.

Bsi Dbnabms von 56 Rlnnà Rabatt.

Dsà IZnDàor. Rsà RaluaRok.

iiâtsl-psiisjon kssu-ksgsni mit Villa.
»"»» a^Q.àssZ.Z'S I?s.sss.ra.ìS».- I?S».sâoi7l.sx>Z7SâsS. -»

4119) ikBlr-Âiî

î-iôtkl unc! ilupsnstalt
27ZlD über IVIesr. MiZsbÂâ iitn. Hppsn?ell I. kil.

sm I^llS8 (tes 8äntis.

8tanàMartisr lnr Asnnssrsiobs dsbii-Astonrsn. Domlortabsl sinAsriobtst, Aross-
artiAS BarkanIaAsn, roi^suào, Assoblltato, staubkrois DaZs. Bekannt lnr Zuts
Dnsbs nnà reellen Dsilsr. BsIsAraxb im Dans. Brosxskts Aratis. (D 61766) s)416g

f. ^nà
8ìO17lzlDSI1AN-SSS 'T'

Màîâ.

Sx>S5?is,1itÄt irr:
irvxl z > >>> >>-1 î >:i zi < I<- iii
5»? <!1<lXII<»!4 <> tl'

^ll-îlii IZXI!- îîii >i» I <-III (4628
I 'I Ïi>-I<!i

< i < ;>l- :i ii^.1:ii-»<-
iox! î':i Z < xil-^-:> m ml.

Màrz Disenbabustation Dauà^uart LvIl77SÌ2

Kiimàài' sommerkuroi-i. «ràà
Nilàss, voralpinss Dlima. — 1266 Nstsr n. N. — Nittlsre Vaison-Dsmxsratnr 13 °.

m><ì I^i iií-sîoik I^i <>î»!Î
mit allein Oomlort. Lobönsts àssiobt ank 6iêtsobsr nnà 6sbirAs. Lnobsn- nnà
BalliisnvaiànnAen mit sbsnsn nnà leiobt anstsÍAênàsn ZxaàrivsASll. NässiAS
Breiss. ilrravAsmsnts lnr Damîlîsn. Bresxsots. Dnrarxt. DÎASntbnmer: lv. LtiRvr,
aneb DiAsntbümsr àss Xnràîìuses Davos-DörRi. )3924

ZxsLiAlLàls àsr it.àkÌLàsk Lxr^às
in l.uîno ^sngkNLkk).

3527) Dieser in Viertsljsbrskurssn srtbsiits, lnr àis rsilsrs .InAsnà, àis mânn-
liobe nnà àîs v/eibliobo, bestimmte Dntsrriobt Asivâbrt àsn Vortbsii, àas Italionisobs
obns àsn gswobntsn Sobulxwsng grûnàlivk nnà svbne», nnà 2ivar im Danàs selbst,
2N srlsrnsn. — LsZinn àsr Xnrss: 1. Oktober, 1. àannar, 1. L.xril, 1. Inli. Lxâtsr
Dintrstsnàs bsnàsn àis Vorbsrsitungssobuls. — Rsnsiousxrsis: Drs. 166 wonat-
liob. — Das örtliebs Xlima ist milà nnà ssbr Assnnà, àis LsvöiksrnnA lrisàlisbsnà
nnà intsIliAsnt, àis blatnr rsieb an àsn übsriasobsnästsn 8sbönbsitsn.

Brosxskts nnà Relereuxen ànrek <Z. 2iirvlrvr, Broksssor in l»nino.



St Gallen. „Den testen Erfolg halten diejenigen Inserate, feiche in die Hand der Frauenwelt gelangen." YIII. Jahrgang.

Separat-Ab tlieilung für
Herren- u. Knabenkleider,

Sommer-Buxkin,
garantirt reine Wolle, decatirtund
nadelfertig, 130 bis 140 cm. breit à Fr. 2.40

per Elle oder Fr. 3. 95 Cts. per Meter
versenden in einzelnen Metern, sowie
ganzen Stücken portofrei in's Haus

Oettinger & Co., Centralli., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

franco. [3989

Das bedeutende

Laser
Harry Unna in Altona (Deutschl.)
versendet portofrei gegen Nachnahme

(nicht unter 10 ft) gute neue
Bettfedern für 75 Cts. clas Pfund,
vorzüglich gute Sorte Fr. 1. 50,
prima Halbdaunen nur 2 Fr.
prima Ganzdaunen nur 3 Fr.

Verpackung zum Kostenpreis.
Bei Ahnahme von 50 ft 5°/o Rabatt.

Nichtconvenirendes wird bereit¬
willigst umgetauscht. [4027

Gestickte Roben,
sowie alle Arten

Hand- u. Maschinen-Stickereien,
liefert Unterzeichneter in eigenem Fabrikat

unter billigster Berechnung. Auch
wird bei Zusendung von 4,30 m. Stoff jede
beliebige Maschinen - Stickerei in Seide,
Gram etc. sofort ausgeführt. Eine grosse
Auswahl Muster steht jederzeit zur
gefälligen Einsicht bereit. [3695

R. Klee-Hohl, Broderies,
Eeidea.

Handschuh-Spezialitäten
für Herren und Damen empfiehlt

J. Gredler, Poststrasse, Zürich.
Auswahlsendungen stehen zu Diensten.

Sargmagazin
Zürich.

Särge von Fr. 12. — an,
Kindersärge von Fr. 2. 50 an,
Eichensärge von Fr. 100. — an,
Leichenkleider von Fr. 4. — an,
Kinderkleidchen von Fr. 1. 50 an,
Sargkissen von Fr. 4. — an,
Kinderkissen von Fr. 1. 50 an,
Blechkränze von Fr. 4. — an,
Perlkränze von Fr. 2. — an,
Grabandenken von Fr. 4. — an,
Trauerbouquets von Fr. 1. — an,
Lorbeerkränze, lmnstl., v. Fr. 2 an,
Trauerschleifen von Fr. 1. — an

empfiehlt

E. Hoffmann,
beim Hotel Central

4043] Zürich.

Wasserheilanstalt Buchenthal |
Ot. St. Ghallen»

Hydrotherapie, Elektrotherapie, Heilgymnastik, Massage,
Diätkuren (Oertel's Entfettungskuren).

(Ma 1454Z) Ausführliche Prospecte gratis. [3986

Kurarzt: l>r. H. Wollensack,
früher langjähriger Assistenzarzt des Prof. Winternitz in Wien.

.Anzeige.

Für Hausfrauen etc.
Vortheilbaftestes Waschen und beste

Schonung der Wäsche, seit Jahren in
Schweizer Familien tausendfach erprobt,
bei Gehrauch von [4077
Siglär's Patent-Sodin in Pulver
a. d. k. k. a. p. Sodin-Fabrik in Feldkirch.

In den meisten Spezereigeschäften zu
haben. (In 1/a Ko. Paqueten à 45 Cts.)

Die Fabrik erzeugt noch verschiedene
billigere Waschmittel, wie Fettlailgen-
mehl etc.

4145] Die Davis-Nähmaschinen-Gesellschaft hat an den letztjährigen
internationalen Ausstellungen in

Antwerpen Paris
das Ehrendiplom, das Elireiidiplom,

d. h. jeweilen die höchsten erreichbaren Auszeichnungen erhalten.
Die Davis-Sewing-Machine Co., London, 24 Aldersgate-Street 24.

Hie neue Davis-Näliimiscliine
mit Vertical-Transportirvorrichtung ist immer noch die einfachste von
Construction, die bequemste im Gebrauch, die vielfältigste in Leistung, unerreicht
in Solidität, unübertroffen hinsichtlich ruhigem, leisem und schnellem Gang,
transportât sicher und wird durch dieselbe die Arbeit zum Vergnügen.

Vertreter für Stadt und Bezirk Zürich:
Hermann Gramann, Münsterhof 20, Zürich.

Generalvertreter für die übrige Ostschweiz, inclusive Kanton Zürich,
Schaffhansen, Thurgau, St. Gallen, Appenzell, Granbünden, Glarus, Schwyz,
Zng, Luzern und Uri:

Â, Rebsamen, Mhmaschinenfabrik, Rüti (Zürich).

Appenzell A, HL Schtfcllbriiiiii. 912 Meter über Meer.

Gasthof & Pension Kreuz.
Besitzer: J. Diem-Schlegel.

Unterzeichneter erlaubt sich hiemit dem Tit. Publikum seinen durch
Neubauten bedeutend vergrösserten Gasthof angelegentlich zu empfehlen, und mächt
besonders Gesellschaften, Vereine, Touristen etc., sowie Kurgäste, welche
längern Aufenthalt zu nehmen wünschen, hierauf aufmerksam. Sonnige, freie
Lage, prächtige Aussicht vom Hause aus selbst, sowie von den naheliegenden
Punkten: Steinbruch, Sitz, Hurst etc. Schöne Spaziergänge auf ebenen, sowie
leicht und strenger ansteigenden Strassen und Höhen. In der Nähe schöne
Waldungen, Milch und Molken. Schwellbrunn eignet sich durch seine Lage,
durch ganz geringe Temperaturschwankungen, reine frische Luft, vorzügliches
Trinkwasser, hauptsächlich für klimatische Sommerkuren, Vorbeuguugskuren
gegen Erkrankungen, Verbesserung der Blutbildung und Ernährung etc., und
ist desshalh Solchen, die an chronischen Katarrhen der Athmungsorgane
leiden, sowie Blutarmen, Bleichsüchtigen, Reconvalescenten von schweren Krankheiten,

ferner Solehen, die wegen geistiger Ueberanstrengung der Ruhe
bedürfen, und selbstverständlich auch Denen, die sich für einige Zeit dem
Geräusch der Städte und Industriebezirke entziehen wollen, sehr zu
empfehlen. Herr Dr. Zoller von Schönengrund besucht wöchentlich wenigstens
zwei Mal und ist zu jeder Auskunft bereit. [4141

Es wird mein eifrigstes Bestreben sein, durch gute Küche, gesunde reelle
Weine, aufmerksame Bedienung und billige Preise das in mich gesetzte
Vertrauen zu recht-fertigen.

Post- und Telegraphenverbindung zunächst dem Hause. Täglich
zweimalige Postverbindung von und nach Herisau. (H465G)

Hochachtungsvoll empfiehlt sich

J. Diem-Schlegel, Propr.

Mineralbad und Luftkurort „Säntisblick"
in Waldstatt (Kt. Appenzell Â. Rh.).

Eröffnet mit 1. Juni.
4123] Das Wasser ist laut Analyse stark eisenhaltig. Es ist sehr zu empfehlen
für folgende Krankheiten: Eheumatismus, Catarrhe, Bleichsucht, Frauenkrankheiten,

Lungenübel u. s. f.
Eichenrinden-und Soolbäder. Milch und Molken. Geschützte Lage. Reizende

Ausflüge und "Waldpartien. Gute Küche und aufmerksame Bedienung. Zimmer
von Fr. 1 bis Fr. 2.

Pensionspreis Fr. 4. 50. — Prospekte gratis.
A. IL raöpfel, Besitzer.

Aussteuern
zu Preisen von Fr. 300, 350, 400, 450, 700, 800, 1200 bis Fr. 2000.

Betten iiiit doppelten Matratzen
von Fr. 85, 95, 10O, 120, 140, 300 bis Fr. 500.

Sclklafeiin.mer-EirLrlclh.t-u.ii.g'erL
von Fr. 250, 350, 400, 500 bis Fr. 2000.B Mobilien und Polsterarbeiten mSBB

zu äusserst billigen Preisen und in anerkannt solider Arbeit empfiehlt und
stehen obige stets zur Einsicht offen in den Lagerräumen von

L. Billeter, vormals Billeter & Nägeli,
4111] 15 Beatengasse 15, Bahnhofquartier, Zürich.

DDoppelftoreite
Staminé, Grenaine fi à jour Gevebe

à Fr. 1. — per Elle oder Fr. 1. 65 Cts.
per Meter versenden in einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [4005
Oettinger & Co., Centralli., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Goldene Medaille:
Weltausstellung Antwerpen 1885.

CHOCOLAT

SUCHARD 1

KEUCHATEL (SUISSE)

Aeehten Bienenhonig
von den Jahrgängen 1884 (weisslichgelb)
und 1885 (röthlichgelb), beides sehr schöne
und gute Qualitäten, in Blechbüchsen von
ca. 5, 25 und 30 Kilos, 'verkauft (so lange
der Vorräth reicht) zu Fr. 2 per Kilo
(Gefässe und Verpackung extra)

Emil Laue, Bienenzüchter
3852] in Wildegg, Aargau.

NB. Die schönen, starken Blechbüchsen,
welche zwar in den meisten Haushaltungen

sehr willkommen sind, werden gegen
Retourhachnahme gerne zurückgenommen.

1107 Meter über Meer.

Niederrickenbacli
Klimatischer Alpeiikurort

bei Stans, Unterwaiden.

Unvergleichlich schöne, hochromantische

und äusserst geschützte Lage
inmitten der lieblich grünen Alpenwelt.

Von den ersten medizinischen
Autoritäten durch die klimatischen
Vorzüge bestens empfohlen. —• Sehr
beliebter und heimeliger Aufenthalt
für ganze Familien wie für einzelne
Personen. Ebene, schattenreiche und
genussvolle Spaziergänge. Prächtige
Waldungen, grosser Naturpark. Bäder,
Milch- und Molkenkuren. — Pensionspreis

incl. Zimmer 41/a—6 Fr.
Prospekte gratis. Sich höflichst empfehlend

J. von Jenner-Meisel,
4076] Eigenthümer.

inländisches und engli-
Vï&nl UincIAj sches Fabrikat, in allen
Breiten und schönen Dessins.

Bandes & Entredeux
Fabrikation, weiss und farbig, in reichster
Auswahl, empfiehlt und bemustert auf Ver-

L. Ed. Wartmann,
St. Galleii, vis-à-vis Hôtel Stieger.

Nähmaschinen,ÄFussbetrieb, aus der renommirten Fabrik
von Seidel & Naumann in Dresden,
stehen ebendaselbst zur Besichtigung und
Prüfung bereit. — Garantie und
Gratisunterricht. [3615

aus Eosshaar, mit Wasserbehälter von
Gummi, für, Kinder u. Erwachsene, welche
an Bettnässen leiden, fahrizirt von der
Firma Fr. Maussner in Nürnberg, sind
zu beziehen in drei Grössen à Fr. 4. —,
Fr. 6. 50 und Fr. 9. — aus der [4126

Apotheke z. Klopfer, Schaffhausen.

/ :
:-, .r ' -

8î. Sà, .All LMIss Ilà WklllWIl Il!8kr3îk, -MììL in âik gUâ âkl' ?MKMM UlWUll," M MWN.

8exarst-^1dtIisiIu!>K tiìi'
Zerren- u. knàlàià,

Lorrurisr-Liixlîiri,
garalltirt reins Voile, àatirtullà naàsl-
ksrtig, 132 bis 142 ew. breit àDr. 2.42

per 211s oäer Dr. 3. 95 Dts. per Vlster
versencien in sill^ölllkll Vlstern, sowie
ganzen Ltücksa portokrei ill's Usus
vsttingki' â Lo., eàà., àîà

D. 8. Nllstki'-Loiisoiiollöll bsreitwii-
ligst kranoo. (3939

Das bsàsutsnàe

-I.M
Unna mAItonaivàà)

vsrssnàetportokrsi gegen Duobnubms
(niobt unter 10 à) guts neue

koìifôllorn kür 75 Ots. las ?àà,
voreügiiok gute Zorie Dr. 1. 5V,
prima Halbliaunon nur 2 Dr.
prima Kanàunen nur 3 Dr.

Verpackung vum Xostenxrsis.
Lei 4bnubme von 59 A 5°/° Rabatt.

Diobtconvsnirsnàss wirà bereit-
willigst umgstausobt. (4027

Ke8tiekts Koben,
servis ails àtsu

îliìuâ- u. Us8âmeiì-8tielttzrkiell,
iieksrt Dntsr^siobneter in eigenemDabri-
bat unter billigster Lsrsoknung. 4ueb
wirà bei Zusendung von 4,39 ru. Ltokk)sàs
beliebige Nasobinen - Lticksrsi in 2sià.s,
L^urn ete. sokort ausgskübrt. Lins grosse
Vuswabi Nüster stebt )sàsriseit ?ur gs-
käiligsn Binsiobt bereit. (3695

D. ZiLlse-Nodl, Lroäeriös,
ÜSZ.Ä.S«..

Màllà8pàMtôll
kür Herren unà Damen smpüsblt
KiSlilkp, ?ost3tra886, buried.

4nswub1ssnàungon sieben ?u Diensten.

LziZmaZzà
8ärge von Dr. 12. — an,
Kinäersärge von Dr. 2. 50 an,
Liekensärge von Dr. 100. — an,
t.eiobenl<leià von Dr. 4. — an,
Kinlierkleiäeben von Dr. 1. 50 an,
8arg!<i8Sön von Dr. 4. — an,
Kînllerkieeen von Dr. 1. 50 an,
kieàrân^e von Dr. 4. — an,
kerll<r-in?e von Dr. 2. — an,
krabanäenken von Dr. 4. — an,
Irauerbouquets von Dr. 1. — an,
l.orbeerkrän?e, bnnstl., v. Dr. 2 an,
Irauereobieiten von Irr. 1. — an

srnMMi

Kttàaun,
ì)Sirri Ilolsl (DSrrlrs.1

4043)

^Vs.8ssr!iÂ1s.Qstà ^uelisàal >

U.vàotàrapio, tZtààvtZreraxie, itoitg.viuna8kiir, UassaAk,
Viätiinreit (Oertsl's LnkkstlnnAskursn).

(Nu 14542) àskûbrliebsDrosxsets gratis. (3936

Kui'Al-^1) i Vr. n. HV«ZZviiWaâ,
trüber Iang)äbrigsr 4ssistsn7ur^t àss ?rot. ^Vlllterilitü in Wien.

i lil' ICzàK»^t>s»URî si etv
Vortkeilbektsstss Vsseben unà bests

LebonunA àsr IVâsebs, seit labrsn in
Lebvvsiiisr Deinilisn ts-usenàteob erprobt,
bei debrs-neb von W77
sÎKlàr'Z?ÂtsDt-Loâiri in?u1vor
u. à. b. b. s„ p. 8oàin-?àib in Delâkirek.

In àon insisten Lxs^srsiAssebâttsu !-n
bnbsn. )In '/s Xo. Dsgnstsll à 45 Dts.)

Die Dàib er^euZt noà vsrsebisàsns
billigere Vesebinittel, vis ?stàugsll-
well etc.

4145) Dis Vs.vis-Nâàiii.a.svàjiisir-dsssIIsebei't bnt sn àsn Ist^t) âbriKen inter-
nlltionllisn L.llssts1Illn^sn in

ÄÄ8 IlIîieu<1ipIoM, ÜÄ8 ûlirenâiplvin,
à. b. )svsiisn âio dôvàstsu erreioddarell áus^elolrllllllxsll erbnitsn.

vis vaviZ-Lsvàg-Uaokins llo., Ilouâon, 21 lISersMts-Street 2i.

Vis ueuv VavÌ8-FMMÂ8àiiì6
znit Vertìvs.1-?rs>»si»orttrvorri«àtuii.A ist iininsr noob àie eiiâobsts von
Dollànotion, àie bsc^ueinsts iin 6sbrs.nob, àie visitâitiKsto in DsistnnK. nnsrreiebt
in Loiiâitât, nnübertrotken binsiebtiieb rubi^em, leisem nnâ sobnsilsm DâNA, trnns-
xortirt sivbsr unà virà àureb àissslbs àie Arbeit ?uin Vergnügen.

Vertreter tür Ltuàt unà Le?irb 2üriob:
Ilei niauiì (iranìníin, Nnnstsrlrok 20, Z)üi'ieli.

Ksllsràsrtrstsr kür àie likrÏAS Tstsvd.^rvl2, inelnsivs Xunton 2üriob,
Kobs.Abullssll^ DburZuu, Lt. Dullen, L.xxoii2s1l, Druubnnàen, Diurus, Lebrvz?^,
2uF, Dllzsrn unà Dri:

A. îîkb8Âmen, MàaMlàkràtmli, kîûtl ^àieli).

àWkll^ôll à. M. kààMil. Aster übsr Rssr.

taastdok â: ?SQSÌ0l1 2. LrSU2.
7?6sitSS7-.- r/. 1k)iSM,-L'âêSA6ê.

Ilntsr^siebnotsr srluubt sieb biemit àem lit. l?ublibum seinen àureb Hen-
bunten bsàsutsnà vergrössertsn DsstbokunKêisAsntliob ^-u smpksbisn, unà muebt
besopàsrs Dsssiisebuktsn, Vereins, louristsn etc., sovis XnrKÜsts, velebs iün-
xsrn àksntbuit ?u nsbmsn vünsobsm bisruuk uukmsàum. LonniZ-e, kreis
Dussö, prüebtiKS àssiedt vom Duuss uns selbst, sorvis von äsn nubslieg-snäen
Dunbtsn: Lteinbruob, Lit^, Durst ste. Loböns Lpu^ierZün^s uuk ebenen, sovis
ieiobt nnà strsnAsr unstsiAênàen Ltrusssn unà Döbsv. In àsr Dübe soböne

Vulànn^sn, Uilob nnà Noibsn. LebvsIIbrnnn eignet sieb ànreb seine Duze,
àureb Aun? ZerinAe lsmxerutursobvunànASn, reins krisebs Dukt, vor^üAliebss
lrinbvusssr, bunptsüeblieb kür blimutisebs Lommerbursn, VorbsnKunAsbursn
AeAsn DrbruvbunASn, VerbessernnZ àsr lZIntbilànnA nnà DrnübrunZ ste,, unà
ist àsssbuib Loivbsn, àie un obronisebsn Duturrbsn àsr 4.tbmnvAsorKuns iei-
àen, sovis Liuturmsn, lZIeiebsüebti^sn, Dseonvuissosntsn von sobvsrsn Drunb-
bsiten, ksrner Loieben, äis vsAgn ZsistiAsr llsbsrunstrsnAnnK àer Rubs be-
àûrksn, unà ssibstvsrstûuàiieb unob Denen, àie sieb kür siniAs 2sit àem
Dsrüusob àsr Ltûàte unà Inànstrisbsàbe snt?isbsn voiisn, ssbr ?u sm-
xkebisn. Dsrr Dr. Tlllsr von LobonsnArunà bssnebt vöobentiieb vsniAstsns
?vsi Nui unà ist ?u )eàsr ààunkt bereit. (4141

Ds virà mein sikrigstss Lestrsben sein, àureb Auts Düebs, Assunàs rssiis
Veine, uukmsrbsums LeàienunA unà billige Rrsiss àus in mieb Kssstà Ver-
truusn 2U rsobt-kertiKsu.

?ost- unà Ls1sgrs.xbsllvsrbill4llllZ ^unüobst àem Duuss. luZIieb ^vei-
muÜKS RostvsrbinàunA von unà nueb Derisuu. (D 465 D)

DoebuebtunZsvoil smxüsblt sieb

F. VÌ9Nî-8àl9^9l, ?ropl-.

Ainsralball unll i.uitkurart ,,8ànti8bliolt"
in Hì «Iààtt (k^t. ^ppeiì^ell kil.).

ItirôKrrSl mil 4. «Vrrrii.
4123) Das IVasser ist laut 4nulvss starb sisonbaltiZ. Ls ist ssbr ?u smptàlkll
kür toizsnâô Ilraubbsitsir: Rbeuwutiswüs, Vuiurrbs, Zleiebsuebi, ?rullêvbrunb-
bsitsll, IiUllgsnübsl u. s. k.

Liebsllrinàsn-unà Looibààsr. Niià unà Noiksn. Desobûtà RuZs. Rsi^snäs
àsâiiKS unà V/uIàpartisn. duts Ducks nnà aukmscksaills DsclisnunA. 2immsr
von Dr. 1 bis Dr. 2.

Dsllsionsxrsis Dr. 4. SD. — Drospàts gratis.
V. î< Lssit/or.

Hr«8îKt«I»VI'î»
7ll Drsisell von Dr. 300, 350, 400, 450, 700, 800, 1200 bis Dr. 2000.

I î< t t < i> s»»ît
von Dr. 85, 95, 100, 120, 140, 300 bis Dr. 500.

von Dr. 250, 350, 400, 500 bis Dr. 2000.

m» Novilià unâ kvlàraâeiten sss»
àusssrst biiiîZsll Droissn uoâ in allsrbunnt soiiàsr 4rbsit ömpüskit nnà

stöben odiZs ststs 7ur Dinsickt oàn in àen Dagörräumöll von
lâ. Lülster, vormals Liilàr à bîâgolî,

4111) 15 RsatsllWSSS 15, Labllbobzlls.rtier, 2ü.r!od.

wme,KfkMittà)«kîU>iô
à Dr. 1. — per DU« oâsr Dr. 1. 65 Dts.
psr Vistsr verssnäsn ill sill^sIllönNötsru,
Roben, sovis in Ann7öll Ltiìcksll xorto-
krsi ill's Daus (4005

vktilngki L Lo., Lîmàlli., ^üiivli.
D. 3. VIustsr-DolisbtiollSll bsrsitviliiZst

unà llsllssts Noâsdiiàsr gratis.

Solàsus NsàaiUs:
l-VsllausstsIluitA ààsrpsn 1885-

LS0L0I.àr

8I70Sâv Z

AMita^rri. lsvissn)

ààtr» kMmàsiIÎK
von àsn lubrgüngsn IS34 dvsissliodgsib)
unà 1S8S (rötbliebgslb), bsiàss ssbr seböno
nnà gute Huuütütsn, in Llsebbüebssn von
eu. 5, 26 nnà 30 Diios, 'vsrbuukt (so lungs
àsr Vorrütb reiobt) üu Dr. 2 xsr Dilo
(Dsküsss nnà Vsrpuebung extra)

Dmil Lisnsllxüobtsr
3852) in VilàêZg, Vurguu.

DL. Die svbönsn, stürben Lisckbüobssn,
wsiebs si^vur in àsn meisten Duuskultnn-
gà ssbr vvilibommsn sioà, tvsràsu gegen
Rstournuvbnubms gerne ^urüÄgsnommsu.

1167 bleter über Nssr.

jlliwati^àiZi' îlpiiîîdiiiDt
bei 8tuns, Unisrwsià,

Dnvsrglöiobiieb soböne, bocbromun-
tisobs nnà äusserst gssebüt^ts Dugs
inmitten àsr iisbliob grünen Vixsn-
^veit. Von äsn ersten msäisiinisebsn
Autoritäten àureb àie blimutisebsn
Vorzüge bestens empkobien. —^ Fàr
beliebter unà beimsligsr Vuksntkuit
kür gunns Dumilien v^is kür einüsins
Rsrsonon. Dbsns, sobuttsnrsiobs unà
gsnussvoiis Lpuzuergüngs. Rrüebtigs
Vuiàungsn, grosser Dàrxurb. Lâàer,
Nilcb- unà Nolbsnkursn. — Rsnsions-
preis inol. 2immsr 4'/-—6 Dr. Dro-
spsbts gratis. Lieb böüiebst smpksbisnà

-s. v«n .?KM!KI'-Nk!80l,
4076) Digsntbümsr.

^1» g»« iniûuàisobss nnà sngli-VÄI Uiltlvll, sobss Dubrikut, ill alien
Breiten unà sebönsn Dessins.

ààL L. ^àsàsiixKbck
Kation, weiss unà kurbig, in reiebstsr 4ns-
wubl, empbsbit unà bemustert uuk Ver-

I, TZâ. Ms.ràs.»n,
8t. Dalîen, vis-à-vis Dôtsl Ltisgsr.

Nàscbàê».
Dussbetrisb, uus àsr rsnommirton Dabrib
von Leiâsl <d Daumunn in Dresàsn,
stsbsn ebsnàussibst ?ur Lssiebtignng unà
Rrüknng bereit. — daruntis unà Drutis-
nnterriobt. (3615

uus Rossbaur, mit Vusssrbsbûiter von
Dummi, kür Xinàer u. Drwaodssuo, weiebs
un Bettnässen isiàsn, kubrDirt von àer
Dirmu Dr. Nausener in MrnbsrZ, sinà
7u belieben in àrsi DrLsssn u Dr. 4. —,
Dr. 6. 50 unà Dr. 9. — aus àer (4126

Apoibà Klopfer, 8ebafktiau8on.

«



„Den Men Erlolg hallen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Frauenwelt gelangen,"

Garantirt waschächte, nach aller-
neuesten Dessins bedruckte

: Sommerstoffe!
in grossartigster Auswahl à 40 Cts. per
Elle oder 05 Cts. per Meter bis Fr. 1.25

per Meter versenden in einzelnen Metern,
Koben, sowie in ganzen Stücken portofrei

in's Haus [3990

öettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Collectionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

Luftkurort Ober:Yberg
3 Stunden von Einsiedeln.

Pension Holdener
(neben dem Post- und Telegraplienbiireau)

empfiehlt sich der geehrten Damenwelt
fiir den Sommeraufenthalt, sowie Touristen
und Passanten. Heimeliges Familienleben.
Pensionspreis 4 Fr. Zuvorkommendste
Bedienung. [4102

F. Holdener-Walder,
Besitzer.

Viele
Jlcuficitcn in
Schuss- Hieb-1,

Stich-Waffen Ii
Preislisten gratis.
Hippoiit Fehles, WaJleiifabrik

Berlin W., Friedriclistrasse 159.

Garantirte

Taschen-

Uhren.

Remontoirs
—{Prima Qualität)

ITiir Damen :
Cylinder, in Nickel Fr. 18. —

„ in Silb'u- ,,25. —
Für Herren:

Cylinder, in Nickel Fr. 18. —
Anker, in Nickel 22. —

in Silber (Breguet) 35. —
Unbedingte schriftliche Garantie

Gegen Mandat oder Nachnahme zu
bezieben bei

Charles Gros, fils, St. immer.
Reparaturen von gewöhnlichen und

komplizirten Uhren. (H 2293 J)

Luftkurort an der Lenk
(Et. Bern, 1100 Meter über Meer).

Hôtel & Pension z. Krone.
Vor 4 Jahren neu erbaut, mit netten,

grossen Zimmern und mehreren Balkons.
Preise äusserst billig. — Unsere verehr-
iichen Gäste können die in nächster Nähe
gelegenen Schwefel- und Eisenquellen,
sowie Bäder, gegen eine massige Taxe
benützen. [4163

Es empfiehlt sich bestens
Oer Eigentümer: Zürcher-Bühler.

Iseltwald am Brienzersee.
Pension Seebucht

4143] 5 Minuten von der Dampfschifflände.
Prachtvolle, geschützte Lage, herrliche
Aussicht und gesunde, reine Bergluft.
Seebäder. Gute Küche und Weine. (H1416J)

Pension incl. Zimmer und Bäder
Fr. 3. 50 bis Fr. 5 per Tag.

J-. -Nomiast-Duruz.

nderis, Kanton Graubünden.

Hôtel und Pension Aquasana.
^xöffn-o.ng' den ±. Tu.n.i_

4124] Mitte Weges zwischen Dorf und Bad-Fideris, 1016 Meter über Meer, in
geschützter Lage an ausgedehnten Waldungen gelegen, mit schöner Aussicht und
Gartenanlagen. Freundliche, gut möblirte Zimmer, verschiedene Lokalitäten heizbar,

sehr gute Betten, kurgemässe Tafel und reelle Getränke. Auf Verlangen
werden die Gäste in Landquart mit eigenem Fuhrwerk abgeholt. Pensionspreis
Fr. 4. 50. Betten Fr. 1. 50 bis Fr, 2. — Einzelzimmer Fr. 2. 50 bis Fr. 3. 50.
Aufmerksame Bedienung zusichernd, empfiehlt sich (H2478Z)

Fideris, im Mai 1886.

Johs. Crujan-Jk.lexan.der.
Pension-Restauration Scliloss Risegg

5 Minuten ob der Bahnstation Staad bei Rorschach.
4142] Prachtvolle Aussicht auf das Bodenseepanorama. Von Weinbergen und
grossem Obstpark umgeben. Ruhiger, angenehmer Aufenthalt. Komfortable Zimmer.
Morgens und Abends frische Kuhmilch. — Pension mit voller Verpflegung je nach
Auswahl der Zimmer Er. 4 bis Fr. 5.

Post und Telegraph Staad. Der Besitzer: Steiner-Bucher.

s C3-la<cé-jE3Ia,nd.scli.-ia.!b.-IE7,a,"bxil2: m-

H,.Säw J böhny
Marktplatz 13, ^ a ^ rfsssa sa v <m Gerberg., Hôtel Centra!.

Weinplatz — Z Ü Ii I G H — "Wemplatz.
Fabrikation aSs«. Grosses Lag-er

aller Sorten ''"V* * "T*-^ aller Sorten

Leder-Handschuhe. stoff-Handschuhe.

Eigener neuer Qi/et am Viptnpin" ohne Seitennaht,
Handsehuhschnitt, j.ilJMlUI ilvltMlfli passt vorzüglich.

Handschuhe werden auch nach Mass angefertigt. [4112

ligräiie-Elixir.
Art.

Garantir! reines Kaffee-Extract.

Durch zahlreiche Atteste anerkannt, das beste und
zuverlässigste Mittel gegen Migräne und Kopfschmerzen jeglicher

Flacon Fr, 2. 50.
Feinster Kaffee in Extractform.
1 Fläschchen à Fr. 1. 50 ist

hinreichend zur Darstellung von 25 bis 30 Tassen vortrefflichen' Kaffees.

GAMmhliä&üll VaÎi*ÎIïK!'-dBewâirrtesïês^HaasimtteLtreiDinimaehteiT,^ySebwm-
UvlUiIl"lIow"Il'kj|'Il lluOt del, Uebelkeiten, Blähungen, Magenschmerzen etc.

Flacon Fr. 1. 50.

Pair lûaf ll/afûl* Entfernt dauernd die lästigen Kopfschuppen und befördert
DllV I"lll nul"! • in hohem Masse den Haarwuchs. Placon Fr. 1. 50.

TaÜüGau IKGa* ^ Kaffeelöffel voll täglich unter das Waschwasser gemischt,
1 verhütet das Auftreten von Mitesser, Laubflecken etc. und

gibt einen1 sehr schönen Teint. Flacon Fr. 1. 25.

^alllllinefa Verhindert hei täglichem Gebrauch das Krankwerden der Zähne,
LdlllljMftltL verhütet Zahnschmerzen, verleiht den Zähnen ein blendend weisses

Aussehen und beseitigt dauernd jeden üblen Geruch im Munde. Sch. 75 Cts.
Zu beziehen von [3867

B. & W. Stnder, Apotheker in Bern.
Nur acht, wenn mit unserer Firma und Schutzmarke versehen. Emballage gratis.

Am Lowerzersee
Gotthardbahnstation

Schwyz-Seewen
4 Minuten.

Bad Seewen.
Per Balïn

10 Minuten von
Brunnen

Vierwaldstättersee.

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hôtel. Mineralbäder sum „Rössli"s Pension.
4078J Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und Soolbäder, Kuh- und Ziegenmilch.

Prächtige Schattenplätze beim Haus. Billige Preise. Prospekte über
Einrichtung, Preise ete. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden, Vereinen
und Schulen empfehlen ihr altbekanntes Etablissement bestens. — Offen vom
10. Mai bis im Oktober. Wittwe Beeler & Söhne.

Höheres Töchter-Institut zum rothen Haus
in Reutlingen (Württemberg).

— Beginn des nächsten Quartalkurses den 22. Juli. —
Gründlicher Unterricht in Sprachen, Musik, Zeichnen, Malen, wissenschaftlichen

Fächern und allen weihlichen Handarbeiten (Frauenarbeitschule). Französische und
englische Konversation. Tüchtige Lehrkräfte. Sorgfältige Erziehung und freundliches

Familienleben auf christlicher Grundlage. Schöne, gesunde Lage.
Prospekte durch die Vorsteherin: Frl. Beglinger. [0000

Bützberg-Station. Kanton Aargau.

Soolbad zur Sonne.
Eröffnung 1. Mai.

Billige Pensionspreise. Gute Küche und reelle Weine. Lçkalitâten für
Gesellschaften. Billard. Prospektus gratis. (M 5524 Z) (4003

F. J. Waldmeyer-Boller, Propriétaire.

Garantirt waschächte [4006

Crêpe de Chine
in neuestem, solidestem Gewebe
(berühmteste Marke Anderson) à Fr. 1.05
per Elle, oder Fr. 1. 75 per Meter
versenden in. einzelnen Koben, Metern,
sowie in ganzen Stücken portofrei in's Haus

Öettinger & Co., Centralh., Zürich.
P. S. Muster-Kollektionen bereitwilligst

und neueste Modebilder gratis.

LOCLE.
Goldene Medaille

Weltausstellung Antwerpen
1885.

Von anerkannt
vorzüglicher Qualität in
allen Sorten. (H410J)

Löslicher Cacao
empfehlenswert!! durch
seine Reinheit, Nährkraft,
seinen feinen Geschmack
und feines Aroma, sowie
seine rasche Zubereitung
und ausserordentlich
billigten Preis. [3737
Verkaufsstellen überall.

CHOCOLAT KLAUS
Buch für Alle monatlich Fr. —.95
Illustrirte Welt „ „ —.95
Bibliothek der Unterh. „ „ 1.10
Heber Land und Meer „ 1. 50

J. Wirz, Buclihandl., Grüningen.

3275] Olxme iBerufsstörring
sind selbst die hartneckigsten und
veraltetsten Verdauungskrankheiten nebst
Folgeleiden nach langjährig bewährter
Methode mit unschädlichen Mitteln
heilbar, dies zeigt die Broschüre
„Magen-Darmkatarrh"'

welche gegen vorherige Einsendung
von 30 Rp. versandt wird von der
Poliklinik in Heide (Holstein), Oesterweide.
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In allen gangbaren feinen und groben

^ZorToT7W£La,ren
— auch im Repariren, Bronciren und
Vergolden — halte mich den geehrten
Frauen bestens empfohlen. [4107

J. Huldr. Rüdlinger.

Fabrikation
von [3988

St. Graller
iM-iMasÄmÄMei.

Speeialitäten :

Lieferung oder nur Stioken ganzer
Aussteuern.

Grosse Auswahl in Mouchoirs.
Gestickte Hoben jeglichen Genres.

Weisse und farbige Vorhänge.

Xj-CLtZ
Yadianstr. 19, St. Gallen.

Offertenblatt gratis versandt an
Handlungen der Schweiz. Inserate à 25 Cts.

3873] Verlag in Grüningen (Zürich).

Bernerlemwand
für Hemden, Leintücher, Kissenanzüge,
Tischtücher, Servietten, Taschentücher,
Hand- und Küchentücher etc. wird in
beliebigen Quantitäten abgegeben von
3758] Walther Gygax, Fabrikant

in Bleienbach bei Langenthal.
Muster stehen zu Diensten

,M wà LrlolL d^kn üikIkUM In^rslk, vklekk in âik Unâ à kiNkiiM MWkil."

Ksrsntirt wssokäebie, naeli aller-
neuesten Dessins bellruckte

îHomMM'àjW
ill grossartigster ^.uswlllli à 42 2ts. per
Ulls oàsr 65 (its. per Meter dis Dr. 1.25

per Meter verssnàen ill einzelnen Metern,
Roben, sowie in ganzen Ltüoken ports-
frei in's llaus (3330

Nettinger â l)o., Lsàâ., ^ürieli.
R. L. Muster-Oolleetionen bsrsitwii-

iigst unà neueste Moàebilàer gratis.

^uiàrort
3 8tunliev von lÂiiàtleln.

psàn ^vâànks
lurdki! à?«8t- unà IeI«AiApIiMNr«âu)
empliebit sieb àer gesbrtsn Damenwelt
für äsn Lommsrauksntbalt, sowie louristen
llnà Bassanten. Heimeliges Damilienisben.
Bsnsionsprsis 4 Dr. Auvorkommsnàsts Le-
àisnung. (4102

I'. llolâevei'-Mèìlâk!',
Besitzer.

Viole
Ärllücitrn in
Lolillss-
Stieb-iVaffen !-

riixpolii Äekies, llàll-iààili
Ne,Nu !V-, erieckriàstrusse 1->S.

(isftiÄiitii'tö

fmlm-
lllirkv.

kemoà
<kàs huiìiitÂt)

Zli-I- I >:z >>>«--? :
VMllà, in I7ieks1 Dr. 18. —

„ ill Lilb-U- ,,23. —
I ïì i II«xllr-<zn:

Lzllilläer, in Hiokel Dr. 18. —
àlîlêr, in Mckèl 22. —

in Silber (Breguet) 83. —
Ilààzti! sàriktlielie Kswiitiv!

dsgsn Nanàat oàsr Haebnabms '^u bs-
sieben bei

(îîinrles <>io8, üls, Lt. Immer.
Rsxs.rkill.rsll von gswöbnlicbsn nnà

kowxli^irten Bbren. (R 2293 à)

i.iMliiît M àr leà
(Ni. Der», 1122 Ustsr über User).

^ôîeê Ä I^enLion?. Krone.
Vor 4 àabren neu erbaut, init notion,

grossen Aiwmsrn uuà msbrsrsn Balkons.
Brsiss äusserst billig. — Unsers vsrsbr-
lieben dàste können âis in nâebstsr Rabs
gelegenen Sobweksl- nnà Dissn^usIIsn, so-
wie Laàsr, gegen sins massige laxe is-
nützen. (4163

Ds empliebit sieb bestens
lier iîiMiitiàvi". ^ürclier-Züliler.

îLelwalc! am VriEnisrLkg.

^ km«!«» 8ààt ^
4143) 3 Minuten von àsr Dampksobiktiânàs.
Braebtvoils, gesobûtîàe Bags, berrliobs
àssiobtunâgssunàs, reins Berglukt. Les-
bâàer. duts Ruebs unà Veine. (R14161)

keiisien invl. dimmer u»à Lsàeri l 3. 30 bis Dr. S per lag.
>1. .>V)IINll«t-vi1I UX.

Kanton Ki-aubuiàn.

Hôtel Mâ ?SH2Í0I1

41S4d Nitto Weges ^wisoksn Dork unâ Dàà ?iàêris, 1016 Nster über Nser, in
gssolrüt^isr 0kgs an kllsZêààisll Wkläungsn gelegen, mit seköner àssiolii nnà
Kortonnnillgön. ?rsunâliâs, gut mödiirts Zimmer, versekisäsnö NoIrs.litL.ten Lei?-
bsr, sein- gute Letten, kurgsmLsse Isis! unä reelle kötrsnke. ^.uk Verisngön
vveräsn clie (ILste in D^uà^uart mit eigenem Lulir^srk sbgekolt. Lensionsprsis
?r. 4. 22. Letten ?r. 1. 22 bis ?r. 2. — Nin^àimmer ?r. 2. 22 bis Dr. 2. 22,
ài'merkssme Leäienung ?usicbsrnâ, emxüeblt sieb (N 24782)

Diàêris, im Usi 1886.

TZ./K22

l>ii^>ii-!!rài!iitti<»ii Mm ZMU
5 lVZlnuten ob à Kàn8tàn 8taalj bei kîorsàob.

4142( ?rsebtvoiis Aussiebt suk àss Loàsvsesxs.norsms.. Von VVeindsrgsn nnà
grossoni Obstpà urngsbsn. Rüdiger, sngsnsbinsr ánlsnibsit. Xornkortsbio Zimmer.
Norgens nnà rtbsnàs frisobs Rubmileb. — Rsnsion mit voller Verpflegung ^js n-reb
^usvvsbi àsr Zimmer ?r. 4 bis Rr. Z.

Dost uuà lolêgrsxk Lts-kâ. Nsr Lssàer: ^tviM«i'°Z5Ti«lkBi'.

àTà» I ZgUU? à««.
llUsrktpIà 1Z. ^ ^ î àà àH à Kerderg., Nâtel Denìroî.

WSin.x>1àl2 — — 'WSàx>1à2:.
T'àÂrNrs.tivn à-.- Vrossss I-a^sr

slier Lortsn <''/» " '^27' 'í- slier Sorten

t.àr-ànàbà. Ltott-Nanàbuke.

Nigensr neuer ì obne 8eiteimsbt,
Lsllitsàllbsokllitt, sitii-îNtUi pssst vorZlllglieb.

Hsllâsobllks vsràsll auob nscb Hàss kuZsksrtigt. (4112

WMiîe-Wxir.
rVrt.

i?ktràt ràk Kàtz-àtmet.

Rureb ^sblrsiebs Atteste nnerksnnt, àss bests unà ^uvsr-
lässigste Wttsi gegen Nigrüns unà Roptsobinerösn isgiiobsr

Rlucon Dr. 2. 22.
Dsinstsr R-âs in Rxtraetkarin,
1 Dlâssbsbsn à Dr. 1. 22 ist bin-

reiobsuà ^ur OurstsIInng von 2ô bis 39 lassen vortrsfülsben Rslksss.

^Itìnitìlî! ^â'àrtssìês ZMMllittspIrsjtljillms.vbtsll. Lebvvin-
tFvNNlIvlIààvIl ^l'N Ituà» àsl, Rsbelksiten, LlAiungsn, àgsnsobiusr^sn etc.

Discon Dr. 1. 22.I)4^», Rntksrnt às.uernà àis lüstigsn Xopksobuppsn unà bskôràsrt
Nlis in boksm Nusss àsu Ksurrvuebs, Dlsoon Dr. 1. 22.

^ i^sffseiöffsl voll tàglisb unter àus VVs.sobws.sssr gsmisebt,I verbotst àsz ^.utbretsn von Mtesssr, Rsubüsclrsn sie. unà
gibt sinsn ssbr sebönsn leint. Disson Dr. 1. 22.

Vsrbinàsrt bsi tsgliebsm üsbrsueb àss Rrsnbwsràsn àsr 2lsbns,
verbötet êlsbnsebmsr^sn. vsrlsibt àon 2lsbnsn ein blsnàonà wsissss

^.usseben unà beseitigt àsusrnà jsàsn üblen lZlsrueb im Uunàe. Lob. 72 2ts.
Au belieben von (3867

Z. à XV. LiMor, ^poàs^or in Lern.
!7ur Lobt, vorn rait unserer Dirme, unà Lobàlllsrks versebeu. Dmbêàge Zrstis.

rlm Rowsr^erses
Lottksràbsbnststion

Lobw^-Lsswsn
4 Minuten.

kíUl W» ?sr Lslrn
19 Minuten von

Brunnen
Visrwslâststtsrsse.

Awisoben M^tbsn unà Rigi im bsrrlioben lbsle von Lobw^s gelegen.

Hôtel. àorAldààsr sum „AöLLli", ?snLà.
4978( Risvnbnltigs Zliners.!-, 8ee-, Douebe- unà 8ooIKL(1sr, Rub- unà Aislrsn-
rnilob. Rrsobtise Sobsttsnpistxs beim Usus. Billige Breiss. Brospelrts über Bill-
riebtllng, kreise ete. grutis nnà krllnko. Ben lit. Rurgsstsn, Rsissnàen, Vereinen
unà Lekulsn smxksblsn ibr sltbelrsnntss Btsblissemsvt bestens. — Olksn vom
19. Msi bis im virtober. ^ittW6 Levlvî' H 8àt).

Miei'W liià -Illûitut Mw ràii îlíubi
in ksutlin^en (Mii-ttsiiibsi-ss).

— SeKillll àvs llüobstell yuartalkursvs Sen 22. lkllli. —
Llrûnàliebsr Bntsrriobt ill gprseben, Musik, Aeiebnen, Nslso, wissensobsktliobsn

Dsebsrn unà siien weibliobsn Bsnàsrbsitsn (Brsusnsrbsitsebuls). Drsn?ösisobs unà
svglisebs Ronversstion. lüoktigs Bekrkrstte. Lorgtsltigs Br?isbung unà frsunà-
liebes Dsmiiienlsbsn suf obrrstliebsr lZrunàisgs. Loböne, gesunàs Bsge.

Droexàìs àurvb à Voretebsrin: DrI. RoAllllAer. (9999

DöNdsrg-8igiioll. Ksnion Aargsu.

Soo11l»a,à So»»o.
------- Ili ritliiilii1. >!:>>.

Billige Bsnsionsxrsiss. <4uts Rücbs unà reelle Veins. Byksiitstsn kür
dsssllsobsktsn. Lillsrà. Brosxsktus grstis. (M5524A) (4993

ID. 2i. ^7s.1âlllezrer-Lo11or, Broxristsirs.

KaraniiN wssoliäelite ftM6

äs 0d.in6
in neuestem, soliàtem Newebs (bö-
rülimteste lMkrke àllâerson) à kr. 1.03
per lMe, oäer kr. 1. 75 per àleter vsr-
soutien in. sill^elnsll Roben, Nstsrn, so-
wie iu gan?löll Ltûànportofrei iu's Nuus

lZsttingöp â Lo., vsiàNi., ^üriob.
k. 8. Uustsr-XoUàiollell bereitwilligst

ullà neueste Noàsbilâer gratis.

O 2^ ^1.
Soläsiis llsàlliUs

itsltziiistolllnig 4itirsrj>ei>
1SSS.

Von o.iisi'Ica.n!it vor-
L-Äg-liolier <Zaa.I!tät in
s-IIsn Lorbsn. (K410^)

^lösliolisr llaoao

nnà Äiisseroräoiililiolil
Izillis'eii ?rsis. ^3737
Vsrkii.ut'LstsUsn ndsrà

ettlZcoWU»
Duob. kür ^11s monstliob Dr. —.93
Nlustrirts Vslt „ „ —.93
Dibliotdsk àer Dntsrb. „ „ 1.19
Dsbsr Dsllà uuà Nsêr „ 1. 39

^7. 7ZlleL?!cl»c?l., <A?'îê^7nL/e»î..

3275^ (D1^.ZDl.s
sinà selbst àis bsrtnsokigstsn unà ver-
sitststsn Vsràsuungskrsnkbeitsn nsbst
Dolgeleiàsll nseb Isnglsbrig bswsbrtsr
Metboàe mit unsebààliebsn Mitteln
beilbsr, àiss ?sigt àis Lrosebürs

„Mg.Asn-vs.r!nks.ts.rà"
wslebs gegen vorberige Binssnàung
van 39 Rp. vsrssnàt wirà von àsr
Dolikiillik ill D!êiàs (îl°lst«m), V°st«r,sêîâs.

«12

P-.

<>?

iS.
cv

In sllsn gsngbsrsn keinen llllà groben

— suob im Rexariren, Bronoirsn nuà
Vsrgolàsn — bsits mieb àsn gsebrtsn
Drsusn bestens smpkoblsn. (4197

-I Hulàr. ZìûàlÎQKsr.

von (3988
k^it. < ì:ìil<^-

BpsoislitLtsll. :

Disksrullg oàsr nnr Liio^êll gsll^sr
àsstêusrll.

Krosss àsvàbi in Houeboirs.
0sstiolotê 4î,obsll isgliebsn devrss.

Vsisss unà ksrbigs Vorbällgs.

^iìàiiìustr. 19, 8t. killten.

^Ksriêllblllit grstis vsrssnàt Sll Nsllà-
V lungen àsr Lobwà. Inssrste s 23 dts.
38731 VerlllZ ill Srûllillgêll (Abrieb).

LvruvàivxvaM
kür Nsmàsn, Beintüeber, Rissensnüügs,
lisebtüeber, Lervisttsn, lssebsntüebsr,
Nsnà- unà Ruebentllcber ete. wirà ill
beliebigen Husntitsten abgegeben voo
37881 Vnltbvr d^gnx, Bsbriksnt

ill Dlsisllbâoà bsi Bangentbsl.
Muster sieben ru Mensten!



„Den Desten Erfolg ùaDen diejenigen Inserate, welche in die Hand der Franenwelt gelangen."

fp«asi#® Sehl«ss §oldHberg.
Zwischen Winterthur und Schaffhausen, nächst Station Henggart.

Luft-, Milch- und Molken-Kurort.
4116] Gut eingerichtete Pension in schöner, ruhiger Lage mit schattenreichen
Anlagen, umgeben von Buchen - und Nadelholzwaldungen, besonders für Genesende
und Buhesuchende zu empfehlen. Pensionspreis, Zimmer inbegriffen, Fr. 4. 50.
Prospekte gratis. (M5718Z) Philipp Schlueb-Otto, Besitzer.

Ct. Aargan. Baden. Schweiz.

IBeid.Ih_ôtel Freiliofnächst dem Bahnhofe.
Neu renovirt, durch bauliche Veränderungen sehr bequem und komfortabel

eingerichtet. Prachtvolle Lage an der Limmatpromenade mit Aussicht auf
die Gebirge. Neu erbautes Café-bestaurant mit grosser Halle gegenüber dem
Kurhause. Bequeme Badeinrichtung, vorzügliche Küche und Weine, aufmerksame

Bedienung, massige Preise. Table d'hôte 12*/» Uhr, Sonper 7 Uhr.
Restauration zu jeder Tageszeit. Pension von 5 bis 8 Fr. per Tag, je nach
Wahl der Zimmer. Omnibus am Bahnhof. [4152

Hydraulischer Personeuaufzug.
Es empfiehlt sich bestens

Der Besitzer: T.
(M 5845 Z)

Sclxätti-

Rheinsoolbad. — Hôtel des Salines.
Herrliehe Lage am Rhein. Bedeutend vergrössert und für diese Saison neu

installirt. Illustrirter Prospectus gratis. (H 1790 Q) [4052
J". IDIetscli.^.

Pension „Guggithal" Hei Zug
=: Eröffnung 1. Mai. -)

Pensionspreis mit Zimmer von Fr. 4 bis Fr. 4. 50 per Tag. Bad im
Hause. Gute Bedienung zusichernd, empfehlen sich bestens die Besitzer:

(Ma 1761Z)
4147]

Gebrüder Bossard,
früher Conrad Bossard, Vater.

Faulensee-Bad
am Thunersee (Berner Oberland).

Luft- u. Milch-
Kuren.

Mineralbäder.
Douchen.

Analyse und Wirkung der Heilquelle ähnlich Weissenhurg, Contrexéville,
Lippspringe; vorzüglich bewährt bei Brustkrankheiten, Rheumatismen, Blutarmuth,
Nervenleiden. 800 m über Meer. 200 m über dem Thunersee. Reizende Lage.
Ausgedehnte Waldungen. Pensionspreise von Fr. 5 bis Fr. 8. Bis 10, Juli und ab
1. September Preisreduktiou. Dampfschiffstation Spiez. Telegraph. Broehuren und
Prospekte gratis. Saison: AI;ii "bis Oktober. (OH1400) [4049

Knrarzt : Dr. i. Lussy aus Montreux. A. Sclileuiiiger-Müller.

s Soolbad Rheinfelden.
Gasthof zum Schiff. i

Durch seine anerkannt gute und billige Führung bestens empfohlen.
Prospekte und nähere Auskunft bereitwilligst. [4144

Wwe. Louise Erny.

Der ächte
Bernhardiner Alpenkräuter-Magenbitter

von

Wallrad Ottmar Bernhard in Zürich
ist die Quintessenz der besten aromatischen Kräuter und Wurzeln der
Schweiz. Alpenflora. Von den Herren Universitätsprofessoren
Obermedizinalrath Dr. L. A. Buchner, Dr. Wittstein, Dr. Kayser
und vielen Aerzten geprüft und wegen seiner Magen und Verdauung
stärkenden, Appetit erzeugenden, blutreinigenden und regenerirenden
Eigenschaften als bestes diätetisches Hausmittel empfohlen. [3863

Zu haben in Flaschen à Fr. 2 und Fr. 3. 50 in den Apotheken,
Droguen und bekannten Dépôts : in St. Gallen bei P. L. Zollikofer
zum „Waldhorn" und in sämmtlichen Apotheken.

Man achte auf Firma und Fabrikmarke.

Mineralbad Andeer
1000 M. tt. M. Kanton Graubänden. Splügenstrasse.

Eisenhaltige Gypstherme für Brust- und Magenkranke. Neueingerichtete
Eisenmoorbäder bei Schwächezuständen. Reizende Ausflüge und Waldpartien in der Nähe
(Viamala, Roffla, Piz Beverin etc.). [M 5741 Z

Post- und Telegraphenbüreau im Hause. Pensionspreis inkl. Zimmer Fr. 5—7.
Knrarzt. [4081

Wittwe Fravi.
^GOGOH>GGGGOGDK)H>£HHîGG£MîW

ob Meiringen,
Berner Oberland.

Klimatischer
Luftkurort Hasleberg

900 M. über Meer. Unvergleichlich günstiges Höhenklima.

Kurhaus Hotel „Alpbach".
4099] Prachtvolle Lage. Entzückende Aussichten auf die Schneegebirge,
Well-, Wetter- und Engelhörner, den Rosenlauigletscher und die Wasserfälle

des Reichenbacbs. Bäder und Douchen. Ausgezeichnetes Quellwasser.
Küche und Keller vorzüglich. Höchst comfortabel eingerichtet. Pensionspreis:
Mai, Juni unci September Fr. 4 bis Fr. 5, Zimmer inbegriffen; Juli und
August Fr. 5 bis Fr. 8.

Ur. Huber, Besitzer

lbQ'3-OO>OOiOOO0O0>0>>K>3-}'O3
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Zwischen dem

Mythen u. dem Rigi
im herrlichen

Thaïe von Schwyz:

Bad Seewen Per Bahn
5 Minuten nach

Station der Golthardbahn.
" ih'unne.n mn Vier-

_ Kuranstalt zum „Sternen". 1 St. nach Rigikulm.

Eisenhaltige Mineralquelle von altbewährtem Rufe. — Eröffnet seit Mitte Mai.
4131] Das Kurhaus liegt an anerkannt schönster Lage Seewens, ist ganz
umgeben von schattigen Gartenanlagen, besitzt einen eleganten Speisesaal, eine
aussichtsreiche Terrasse und eine neu erstellte Wasserversorgung mit Closet-
spülnng und ist einziges Hotel am hiesigen Platze, welches diese in sanitarischer
Beziehung so hochwichtige Einrichtung hat. Pensionspreis sammt Zimmer und
Bedienung etc. per Tag 4'/a bis 5'/a Fr. (M5781Z)
Badearzt: Dr. Carl Real. — Ausführliche Prospekte gratis und franko.

Ergebenst empfiehlt sich j)ei. Eigenthümer: Martin Fuchs-Kürze.
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LAUSANNE
S U I S S E

Spécialité de|Chocolat à la Noisetté.

Für die Reise- iiiiil Me-Saisoi
empfehle :

Herren-Bergschuhe, mit zweckentsprechendem Beschläge.
Touristen-Schuhe verschiedener Arten.

„ Bottines in schönen Formen, vielen Genres.

„ Halbstiefel, kurze Rohr, sehr praktisch für korpulente Herren.
Damenstiefel, Elastique j

„ Schnür u. Knöpfe { in einfachen und ganz eleganten
Damenschuhe j
Damen-Bergstiefel J

Damen-Pantoffeln, viele Arten.
Oben benannte Artikel sind in grosser Auswähl und jeder Grösse

auf Lager, kann somit jedem Wunsche entsprochen werden.

—— Bestellungen auf's Mass prompt. ——

Arten, grösste Auswahl.

Brite-Ecke 12

8t* Gallen. Joachim Bischoff Brilgass-Ecte 12

8t. Gallen.

Druck der M. Kälin'sehen Buchdruckerei in St. Gallen.

M wà LrsvlL dÄkü iMà velede in âie HMà âkr krRkMÄl WlWM."

^«»à» gstàm tz»îà»d«A.
^Uisekkii ^Viutertdur imâ LodaLkkAuseo, mât 8tàtiou «s»KKg.rt.

Iiukt-, Nileli- unà Uol^su-^urort.
4116^ Dut sinZeriektsts Lension in sckôuer, rubixer DuZe mit sobuttenreicken
àluMN, umzeben von Ducken- unà lûuàolbol^>vu!àunzen, bssonàsrs à Denssenàs
unà Rubesuckenàe i?u empteblsn. Lsnsionsprsls, dimmer lnbsZritten, Dr. 4. ôv.
Lrosxskte Zrutis. (NS7182) ?dMpp Lvdlus'b-Vtto, Lsàsi'.

d?b. lVo-rKirur. ^^A,âêIìW Sà'WSà

nüvlist àvm Làdiiliok«.
Neu renovirt, àureb bsulicbs VsrânàsrunAsn ssbr bequem unà bomtortubsl

sinKsrlobtet. Lruobtvolls Ls^s un àsr Limmutpromsnuàg mit Tusslobt uut
àis Oebir^e. bleu srbuutes Oute-bestuurunt wit grosser Dulle ^exenübsr àsm
Turbuuss. Bequeme LuàsinriebtunA, vor^uZliebe Tüobe unà Veine, uutmsrb-
sums LsàienunK, mâssiAS Lrelse. Lubls à'bâts 12^/s Ilbr, Louper 7 Dbr.
Restuurution ?u ^eàer Luxssseit. Lension von 5 bis 8 Lr. per IsA, nueb
Vubl àer dimmer. Omnibus um Lubnbot. ft152

I I.v <11",111 iI^.i^oixiirr Iiti^ii^.
Ls smpüsblt sieb bestens

Der Lesittoi:
(» 8848

kkeinsoolksll. — Me! à Mines.
Derrliebs Lusse um kbsin. Leàsutsnà vsr^rösssrt unà tür àiess Luisen neu

instullirt. Illustrirter Lrospeelus Arutis. (D 1790 O) ft082
H'. 2)Z.Sìs<2àZ7-.

?SHLÌ0H „3uZZà1" ^si 2uZ
NrôàurlA I. Ma.i. mumi:

Lensivuspreis mit dimmer von Lr. 4 bis Lr. 4. 80 per LuA. Luà im
Duuss. Oute LsàienunK ^usiebsrnà, smptsblen sieb bestens àis Besitzer i

(M u 1761?)
4147)

(?<;îiu ZZ<>88arâ,
trüber O o n r u à Lo s s u r à, Vâter.

àul6Iì8LS-àà
ara Lànersss (Lerner 0ksrl3.rlâ).

I.usi- u. IVIîlek-

Kuren.
IVIînersIbâller.

vouolien.

Vnulxss unà VirbunZ àsr Heilquelle übnliob VsisssnburA, Oontrexsville,
Lipxsprinxs; vorsü?lieb bstvübrt bei Lrustkruàbeitsn, Rbsumutismsu, Zluturmutk,
Msrvsnlsiàsn. 800 m über Nser. 200 m über àsm rkllllsrsse. Ràsnàs buAS.
àsAeâsbnte Vulàun^sn. Pensionspreise von ?r. 8 bis ?r. 8. Lis 10. üuli unà ub
1. Leptember Lrsisrsâubtion. OumpksebiLstution Lxie^. LslsArupb. Lraobursn unà
Lrospsbts Arutis. : iVIîii Izi« (OL1400) ft049

Xurürxt: Dr. 1. l.uss^ sus Noàsnx. 8ed1eu»iAvr-Äü1Iei'.

m Looldaâ Rlisinksläsn. -»«II» îU«I»Itr.
Lurob seins unerbunnt Auto unà billige LübrunA bestens emxkoblen.

Lrosxsbts unà nübers L.usbuntt bsreitvilliAst. ft144

kerilwrâiiier lìlMkrâà-àKMkità
V0V

Lttmeì.r LsruliArà iv. 2ûrìà
ist àis tjnilltesssn?! âsr bsstsn uroinntisobsn ürüntsr unà Vur^sln àsr
sebvsi?. L.Ipsntlorn. ^on àen Lsrrsn linivsrsitàtsprolôssorsn Obsr-
msàizinnirutb Dr. I.. H.. Lnvbiier, Dr. Hv'lttstsin, Dr. ILà^svr
nnà vislsn ^.sr^tsn ASprnit unà ^vsgsn ssinsr Nnzsn unà VsrànuuuK
stàrksnàsn, L.ppstit sr^suZsnàsn, blutreiniAsnàsn unà rsZsnsrirsnàsn
Lizsnsckâsn nls bssìss àiûtetissbss lls-usrnittsl smpkoblsn. s3363

2lu bubsn in bìzàgii à ?r. 2 unà ?r. S. SV in àsn ^potbsbsn,
OroZuen unà bsbuonten Dépôts: in St. Vallsa bei D. 2o1IDroksr
MM n VÂlàborn" unà in sümmtliobsn ^.xotbcksn.

Ns.n uebte uuk Lirmu unà Lubribmurbs.

Niiìvrâàà ààevr
lOW N. Ü. N. K-rrrior» MllKNlà«»«.

Lissnbulti^s Oyxstberms tür Lrust- unà Uu^snbrunbs. lÛsueinAsriobtsts Lissn-
moorbûàer bei LebvâobeMstûnàen. Ràenàs àusàûAe unà Vulàxurtisn in àsr blâbs
(Viumuls, Lokllu. Lit Levsrin etc.). M 5741 êí

Lost- unà LsleAruxbenbüreuu im Duuse. Lsnsionsxreis inkl. dimmer Lr. 3—7.
Xurur?t. ft081Ilîivi.

ed Nsiringsn,
Zsriisi' Odsrlauà.

Xlimatiseksr
^iikàrort

900 N. über lVIesr. DnvsrKlsioblieb AünstiASs Döbsnblimu.

Xuàaus Hotsl
4099^ Lruobtvolis Luxe. Lnttûobenàe àssiebten uut àis LebnesAebirKS,
Vsll-, Vetter- unà LnAslbörnsr, àen LosenluuiAlstscbsr unà àis Vusser»
tulle àss Rsiobenbuebs. Lûàsr unà Daneben. àsAS?eiobnstes OnsIIvusssr.
Xneds unà Teller vorsmKlied. Döebst eomkortubel sinAsriobtst. Lsnsiovsxrsis:
Hui, ài unà Lsxtsmbsr ?r. 4 bis Lr. S, dimmer inbsgriKsu; lull unà
àZust Lr. ö bis ?r. S.

Hl'. I Lsàsr- S!

««Z

kleiLvk'kxti'got
I I.^. venn !ec>si> lopf

Ksmens?uz

^ ^ Z ^

H H ^ '3 .S ^

Z S Z-Z A-

.2 «v Lv Z
--- co N g ^

-

^ Z ^ Ä - -
-- I « Z g
A/«« Z ^ «

L «v 'Z Z «-? ^2 V ZI-Z ^
LZÄ

^v?isllbsn àsm

N^tbsn u. àem RiZi
im körrlillbön

îbàls von 8ol»vvi?.

TZ,â LêSVSIl Lei- Iiubn
5 Minuten nnob

Stution àsr LoUburöbubn.
' ànnon um Vier-

wMM à Kmiì'.
ZisenbultissS Ninerulquêlls von ultbêvûdrtsin Tutê. — ZröKust seit Mitts Nui.
4131^ Dus Turbnus lisZt un ansrbunnt sebönstsr LuZe Lestons, ist um-
Akbsn von sobuttiZen OurtenunIuZen, besitzt einen elöKuntsn Lpslsesuul, eine
uussioktsreieks Lsrrusse unà «ine neu erstellte Vnss«rve> sor^»n^ mit Oloset-
Spülung unà ist sinÄxks Dotel um bissigen Llàs, velekes àiose in suniturisebsr
lZWiokung so baob>viobtÌAS lüinriebtun^ but. Lsnsionspreis summt Zimmer unà
LsàienunA sto. per DuZ 4'/- bis 57- ?r. (N57812)
Luàeur^t: Dr. <Zs,rI Deal. — Vuskübrllvlie lLrospebte gratis unà krunko.

TrZkbönst emxgsblt sieb lZÍASntbûmsi': jVIsrtin fuvllS-KUl'Ze.

«ov
«?z l--!

<v S
Ä « Lt7>

es

o ^ 0D

<V

s -e-

V S
---1lSdlIs s ^

Spsàliìo âs^vlioczo1a.t à la Noisette.

Rr à kckt- «lili kà-ÂK««
swptsdls:

i^ei'l'kn-kkl'gLelluke, mit ^lvoàoiitsxl-ôàiiàsm LsLeiàM.

„ Ivu^iLtkN-Lekullk vorsàisàsiisr àtM.
„ Kottink8 ill sckollSL ?0I'M6I1, vision trouros.

„ ^slbstiksel, 1(017.0 Kolli, tàr xiàtÌ80Ìi à korxillsiito Ilonoil.
vamenstiefkl, LIoLtiquo >

„ Sàiii u. kiioxks "l siàimli unà Al«l? sloMiitöli
lZamensvkuks j
Vamkn-ökl'g8tikfkl ^

vamsn-^anioffeln, vioio àà
Oben bsiluililts L.itjltsl sinà in Arosssi ^.usvàl unà isàei (riösss

uuk Dà^sr, lèbnn somit Msm Vunsebs sntsproâsn vsiàsn.

»»— LsstsIIunAsn uuf's Nuss prompt.

àà, KlOSSto 7?ll18VllIlI.

Ll'NlN88-Ll!^ 12

8t. àllen. losokim kiZlîkois MîllN88-^^ 12

8t. (ilMon.

Druck àsr N. Tülin'sckeu Luckàrucksrsi in Lt. Oullen.
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